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Preußen und Hilgenberg .
Gozialdemokraiischer Antrag im Landtag .

Champigny .
Oeutsch - französische Friedenskundgebung auf dem

Schlachtfeld .
Varis . 1. Dezember .

In das Lexikon der internationalen Arbeiterbewegung
muß das Champigny eingereiht werden .

Champigny ist heute ein Vorort von Paris . An einem
Arm der Marne gelegen , rangt sich das Städtchen die chügel
hinan , die einen ausgezeichneten Blick über die Ebene und
über die Hauptstadt Frankreichs gewähren . Im militärischen
Stil bedeutet das : eine schöne strategische Lage . Also kam

Champigny in den Befreiungsgürtel von Paris . 1576 , als

sich der Ring der Zlrmeen Bismarcks immer dichter schloß ,
wurde von der französischen Heeresleitung Champigny zum
Ausgangspunkt einer Durchbruchsschlacht gewählt . Bom
29 . November bis 3. Dezember wüteten die Kämpfe . Nutzlose
Opfer , die beiden Seiten einen Verlust von achtzehn -
tausend Menschen brachten . Teilweise liegen sie auf den
Höhen von Champigny beerdigt , in gemeinsamen
Gräbern , Deutsche und Franzosen friedlich beieinander .

Kürzlich beschloß die s o z i a l d e m o k r a t i s ch e M e h r -
h e i t der Stadtverordnetenversammlung von Champigny ,
eine Marmortafel in den großen , breiten und « infachen Ge -
denkstein einzulassen , der am Eingang der Soldatengräber
hoch hinaufragt . Auf dieser Tafel steht in großen Lettern :

„ Für den Frieden

. . . . . .

Durch die französisch - deutsche Verständigung
1. Dezember 1329 . Der Stadtrat /

. Die Einweihung dieser Gedenktafel hat am Sonntag statt -
gefunden Die Leitung der französischen sozialistischen Partei
ließ die Feier zu einer großen deutsch - französischen
Friedenskundgebung erweitern . Es erging die Ein -

ladung an die Pariser Arbeiter , Sozialdemokraten und pazi¬
fistischen Vereinigungen . Es erging die Einladung an den

Partcivorstand der deutschen Sozialdemokratie , die Otto
Wels zum Redner delegierte . So weit , so gut !

Wie überall , wo es in der Arbeiterbewegung und in der

Arbeiterschaft etwas zu zerschlagen gibt , um dann im trüben

fischen zu können , so waren auch die Drahtzieher der französi -
schen Kommunisten flugs bei der Hand . Zwar ist Tag
für Tag in der kommunistischen „ Humanite " zu lesen ' : „ Nieder
mit dein imperialistischen Krieg " und immer wieder wird den

Lesern die neue drohende Kriegsgefahr an die Wand gemalt .
Zwar sind diese Kommunisten in Frankreich eine lächerliche
Minderheit , die niemals einen Krieg verhindern kann
und nie verhindern wird . Wenn aber die große französische
Sozialdemokratie zu einer deutsch - französischen Friedenskund -
gebung aufruft , dann gibt es für die kommunistische Zentrale
nur den einen Ruf : „ Nieder mit den Sozialfaschisten , mit den

Sozialverrätern , mit den Kriegshelfern ! Auf nach Champigny !
Zeigt es ihnen , was wir können ! "

Also wurden die Pariser Kommunisten aufgefordert , am
1. Dezember gleichfalls nach Champigny zu marschieren , um

für den so heiß geliebten Frieden und die Verständigung zu
demonstrieren ? Ach nein ! Wer das glaubt , kennt die Kommu -

nisten schlecht ! Den Sozialdemokraten sollte eins ausgewischt
und die Friedenskundgebung unmöglich ge -
macht werden . „ Nach Champigny , gegen die Sozial -
faschisten ! " schrie am Sonntagmorgen noch einmal das

kommunistische Blatt in Balkenschrift . Ist ' s auch Wahnsinn ,
so ist es doch Methode . Um so größer war der Wahnsinn , als

Paris am gleichen Tage das reaktionäre Frankreich mit der

Regierung Tardicu an der Spitze , zu Ehren Clemenceaus

einen Aufmarsch am Triumphbogen veranstaltete , um den

„ Vater des Sieges " zu feiern , der 1917 die Ministerpräsi -
dentenschaft mit jien berühmten Worten übernahm : „ Ich
mach - den Krieg ! "

Am Triumphbogen das Frankreich der Reaktion und des

Nationalismus ! In Champignn das Frankreich des Friedens
und der Bölkerversöhnung ! Was hätten sie schon stören
können , die Kämpfer gegen den Fascb ' . smuz und gegen die

Reaktion , der Herren Kommunisten . Welch eine schöne Ge -

legenheit . dort am Triumphbogen zu demonstrieren , wo die

Militaristen und Reaktionäre , die Feinde So w j e t r u ß -

lands und d ? s Sozialismus in treuer Gemeinschaft
vereint waren . Aber nein ! Dortbin haben sich die Blind -

gänger Stalins nicht gewagt . Nach Champigny sind siege -
kommen . Zwar ein klägliches Aufgebot , angesichts der sozial -

demokratischen Massen , und doppelt kläglich im Vergleich zu
dem großen Maul der „ Humanste " . Ihre Töne aber hatten

genügt , daß der Polizeipräfekt jede Kundgebung außerhalb
der Friedhofsanlagen verbot , und diesen Befehl durch ein ge¬

waltiges Polizeiaufgebot dutchführen ließ . Keine rote

Fahne durfte in den Straßen Champignys mit der sozial -
demokratischen Mehrheit gezeigt , kein Lied gesungen ,
kein Aufmarsch vollzogen werden . Zehntausende von Sozial -
demokraten und Pazifisten waren aus Paris gekommen . Auch

vielle ' cht vier - , fünftausend Kommunisten . Sie hatten genügt ,
die Kundgebung außerhalb des eingezäunten Platzes zunichte
zu machen .

Dennoch war es eine erhebend « Friedensdemonstration .

Die Fraktion der Sozialdemokratischen Partei im

Preußischen Landtag hat folgenden Urantrag eingebracht :
„ Auö den Mitteln der Preußischen Jentral - Genosten -

schaftskasse sind im Jahre 1914 S Millionen Mark an
den Deutschen Berlags - Verein in Tsissel »
d o r f — Geschäftsführer Geheimrat Hugenberg
— ohne jeden Rechtsgrund gezahlt worden .

Beim Zusammenbruch der Gemeinnützigen

TiedlungS - Aktien - Gesellschaft Landbank
— Aufsichtsratsvorsitzeuder Geheimrat Hugenberg
— hat Anfaug 192 « die Zentral - Genossenschaftsrasse mit
erheblichen Geldbeträgen helfend eingegriffen . Die
völlig wertlosen Aktien der Sandbank sind später von der

Zentral - Genossenschastskasse oder dem Preußischen Staat

zu hohen Preisen dem Konsortium Hugenberg und der
Ostbank abgekauft worden .

Der Sklaret - kintersuchungsausschuß des Preußischen Landtages
trat am Montag nachmittag wieder zusammen und ,nahm zunächst
einen Bericht des Berichterstaiters aus den Akten der Berliner

Anschaffungsgesellschaft entgegen . Hierauf derichtete Regierungsrat
Dr . Busch vom preußischen Wohlfahrtsministerium über die Unregel -
Mäßigkeiten , die seinerzeit unter dem Direktor Novarra bei der
Kleiderdeschaffungs - Gesellschaft entdeckt wurden und zur Einsetzung
eines Staatskommissars führten .

An diese Berichte schloß sich ein hochinteressantes Referat des
Staatsanwaltschaftsrats Dr . Weiße nberg über

das bisherige Ergebnis der strafrechtlichen Untersuchung :

Die Sklarekg stammen aus kleinen Verhältnissen . Im Jahre 19 ! 6
wurden sie verhaftet unter dem Verdacht , für den Rittmeister
von Kleist Schlepperdienste geleistet zu haben , um Leute vom
Militärdienst zu befreien . Kleist starb in llntersuchungshasi , und
die Sklareks wurden außer Verfolgung gesetzt . Vorbestraft sind sie
nicht . Nach der Gründung ihrer Geschäfte am Hausvogteiplatz
kamen sie zunächst mit der Neuköllner Kleider - Versor -
gungsgesellschaft in Beziehung , an deren Spitze Direktor
K i e b u r g stand . Von dort aus breiteten sich ihre Beziehungen
zur Stadt allmählich aus . Sie galten für sehr reich . P r o m i -
nente Persönlichkeiten drängten sich in ihren
Verkehr , und sie hatten 1929 große Pläne : die Stadtbank sollte
in Zukunft nicht einzelne Rechnungen , sondern den Monopol -
vertrag selber beleihen , und mit dem Geld wollten sie
ein großes Kaufhaus in der Nähe des Spittelmarkies errichten .
Sie waren auf der Höhe ihres Wirkens , als sie am 26. September
verhaftet wurden . Der Strafrichter darf nicht vergessen , daß alle
Leute sie bis dahin für Sonnen hielten : aber es waren wirklich nur
Planeten mit geborgtem Licht . ( Heiterkeit . )

Der Betrug bei der Stadtbank geht von einem inzwischen ver¬

storbenen Stadtbankbeomten namens Hirsch aus , der zuerst den
Sklareks erlaubt hat , statt der Originalrechnungcn Kopien ein -

zureichen . Seine Hinterbliebenen haben bis zur Per -

Haftung von den Sklareks eine größere Pension

bezogen . Bei der Berhaflung waren im Besitz der Stodtbank

für fast 13 Millionen fingierte Rechnungen .

Diese Rechnungen wurden jeweils durch Ueberweisungcn vom Post -

Die Lautsprecher trugen die Reden in die Straßen und Plätze
von Champigny . Mit Jubel und begeisterten Zurufen wurde
Otto Wels , der Vertreter der deutschen Sozialdemokratie ,
empfangen , und seine ausgezeichneten Worte , die auch die ver -
diente Züchtigung des kommunistischen Buben »

st r e i ch e s enthielten , fanden den stürmischen Beifall der

Massen . Die Buben aber standen am Rande des Weges und

jenseits des Denkmals , übten stundenlang im Sprechchor ge -
meine Beschimpfungen , und als ihr Geschrei im Beifall für
Wels , Blum , Thomas , Grumbach und den anderen unterging ,

zogen sie die „ Humanitö " aus der Tasche und hielten sie in

die Luft ! Zum Lachen , wenn es nicht so traurig wäre .

In Paris konnte die Reaktion ungestört demonstrieren .
In Champigny aber wurdz es durch die Kommunisten ge -
schafft , eine deutsch - französische Friedenskundgebung in ihrer
vollen Auswirkung zu stören . Die Polizei hatte einen Vor »

Jetzt im November 1929 sind wiederum gegenüber
dem drohenden Zusammenbruch der Ostbauk
— AussichtSratsvorsitzender Geheimrat Hugen »
b e r g — erhebliche Mittel des Preußischen Staates oder

der Preußischen Zentral - Genossenschastskasse aufgewen -
det worden . Es ist fraglich , ob die in der Presse

genannte Garantiesumme von 1 Million Mark aus -

reichen wird .

Der Landtag wolle beschließen , den Unter »

suchungsansschuß zur Nachprüfung der Vorgänge
bei der Kreditgewährung an die Raifscisen » und Land -

buudgenossenschaften zu beauftragen , auch diese Finanz -

geschäste der Preußenkasse oder des Preußischen Staates

mit den konkursbedrohten Unternehmungen des Geheim -

rats Hugenberg nachzuprüfen . "

scheckonit abgedeckt , die angeblich vou den Bezirksämtern herrührten .
Ts läßt sich . eigentlich , nicht vorstellen , daß irgendein damit befaßter
Beamter der Stadtbank wirklich geglaubt haben kann , die Bezirks¬
ämter schickten Boten mit insgesamt 7 Millionen Mark zum Post -
schickamt , um dort für die Sklareks Geld einzuzahlen . Der
Schaden der Stadt beträgt lO ' A Millionen .

Ilm diesen Kreditschwindel durchzuführen , haben die Sklareks
mit ihren Verwandten Warschauer , W e i l l . Kleczewski
und L ö w e n st e i n umfangreiche Wechselreitereien im

Gesamtbetrage von über IZ Millionen getrieben . Roch einer im

August 1929 von der Stadtbank eingeholten Auskunst war War -

schauer für £ 000 Mark , Kleczewski für 6000 Mark gut . Ein u m -

s angreicher Scheckverkehr wurde so vorgetäuscht , daß
Boten Geld von der Stadtbank abholten , es dann auf zwei Konten
bei der Bank für Handel und Grundbesitz und der Dresdner Bank
einzahlten . Wenn dann die Stadtbank fragt «, ob die bei ihr einge -
lieferten Schecks gedeckt seien , erhi ' lt sie von diesen Banken bejahend «
Antwort .

Das Bankhaus Gebr . Arnhold hat bereits im Dezember 1327 der
Stadtbank mitgeteilt , daß ihr diese Art des Geldverkehrs ver .
dächtig erscheine : sie lehne die wcitcrsührung der Konten ob ,
aber die Stadtbankdirekloren Schröder und Höge , gegengezeichnet
von den übrigen Stadlbankdirektoren , haben zu den Akten erklärt ,
sie hätten sich aus den Büchern der Sklareks überzeugt , daß alles

seine Richtigkeit habe .

In der Tat waren diese Bücher , ebenso wie die dickleibigen Bände
fiktiver Korrespondenzen , scheinbar vollkommen in Ord -

nung . Mit den Wechseln passiert . ' einmal das Malheur , daß Löwen -

stein das Geld , das ihm Sklareks für die Bezahlung der Wechsel
gegeben hatten , zur Deckung eigener Schulden verwendete . Seitdem
wurden auch die Wechsel , bei denen Löwenstein oder Kleczewski Aus¬

steller war , direkt bei den Sklareks einkassiert .

Die Waren der Sklareks waren nicht über -
t e u e r t. Infolge der hohen Spesen wurde nichts verdient .
Die Sklareks waren überschuldet Ende 1326 mit 2 Mit -

l i o n e n , Ende 1927 mit 3 % Millionen , E n d e 1 3 2 8 m i t 2 M i l -

l i o n e n. Dabei bestahlen alle drei Brüder das Geschäft sür ihre

wand zu verbieten und die reaktionäre Presse wird Hohn -
lachend flöten : „ Wir sind es , die eure Friedenskundgebungen
beschützen müssen , damit es nicht eine neue Schlacht in

Champigny gegeben hat ! " Die „ Humanitö " wird aber in der

üblichen Weise schreien : „ Unter polizeilichem Schutz mußten
die Sozialfaschisten marschieren ! "

So wird es eingehen , die Champigny , in das Lexikon
der internationalen Arbeiterbewegung , als ein Beispiel
für die kommunistischen Methoden : wie die

Kraft der Arbeiterbewegung planvoll und bewußt korrum -

piert und zerstört wird und wie die Reaktion und die Feinde
des Sozialismus billige Triumphe einheimsen . Zu gleicher
Zeit aber ist dieses Champigny Beweis , daß diese Metboden

im eigenen Sumpf ersticken müssen , und daß sick der gesund «
Sinn der überwältigenden Mehrheit der Arbeiterschaft mit

Ekel von ihnen abwendet . . lacob Altmayer .

Der Sumpf um die Sklareks .
Oie Liste der bestochenen Beamten .



eigen « Tasche und betroKn sich untereinander . Doneben wurden

sie auch betrogen .

Sladiamknmtiu SakoloM holte sich die ihm zustehenden De -

slcchungegelder erst von Willi Sklarek und dam » von War

Sklarek , ohne daß «einer von dem anderen wußte .

Berzweifelt war die Lage der Sklareks schon Anfang 1927 , als der

damalige « tadtbaukkrechit von 1 Million gedrosselt
werden sollte . Ein von tljrten bestochener Stadtbankangestellter
namens Schäme i tat hat sie damals in Verbindung mit

derOstbank gebracht , und ein van ihnen geschwierter Filialdireltor
der Dresdner Bank , Sonnenber ? g . mit der Dresdner Bank .
Beide Banken , beliehen Beschein�jungen der Anfchaffungs -
Gasellschaft . daß die Sklareks gegen dies « fällige Forderungen
in der und der chöhe hätten .

An diese « Dcischeiaigungen war alles falsch : nur die Unter -

schrifte « Gabel und Schalldach waren echt . ( Große Leweguug . )

Die bekannt « A n z u g Ii st e mthält 1500 Konten meist
kleiner Leute , lauter minderwertige Ware . Aber
eine Expeditionskladde gibt die Lifte der Maßanzüge , die bei
Keller u. Frucht hergestellt wurden . 300 bis 350 Mark koste¬
ten , aber von den Sllareks für SO bis 120 Mark als
eigenes Produkt weitergegeben wurden . Viel « tadellose
Beamte sind ohne den geringsten Verdacht darauf hereingefallen .
Strafrechtlich belangreicher sind die aufgefundenen Kassenbelege , die

durchweg aus Decknamen lauten :

Gabel erhielt jede Woche ZOO W. Die Sklareks » ahmen ihm
sehr übel , daß er die ZOO ZN. auch für die Woche einsorderle , in
der i » Paris war . Außerdem erhielt Gabel eloen Schrank -
kosfer für 225 W. und einen Vücherfchraat im Werte von
1600 m. Dieser hängt unmittelbar mit dem Wonopolverkrag

vom 4. April 1029 zusammen .

Leo S k la re k und D e g n e r suchten Gabel am 4. Aprih
ganz früh in seiner Wohnung auf , holten ihn gewisser -
maßen aus dem Bett , um seine Unterschrift zu
bekommen . Dabei entdeckte L« o Sklarek , daß in der neuen
Gäbelschen Wohnung ein Bücherschrank fehlte und ließ ihn liefern .
Er hat ihn indessen mit Kleczewski - Wcchseln bezahlt , so daß die

Lieferfirma jetzt nachiräglich von Frau Gabel Zahlu, »g gefordert
und erhallen Hot.

Die gesamte Aestechungsfumme für Gäbet beträgt 23 477 M.

( Abgeordneter Obuch : chat er denn das zugegeben ? ) Ueber das Maß
der Geständigkeit bitte ich keine Fragen zu stellen . (Heiterkeit . )

D c g n �. r war der böse Geist von Gabel . Er hat a I I e Ver¬
träge und Verfügungen ausgearbeitet , die Gabel
nachher unterschrieben oder erlassen hat . Wörtlich nach Vorlage ! Di «
handschriftlichen Konzepte Degners sind leilmeife
n uf gesunden .

So das Konzept einer Verfügung Gäbels vom Oktober 1927 , die
Bezirksämter sollten sofort ihren gesaniten Winter -
bedarf bei Sklarek eindecken . Auch der bekannte Kreditver -
trag der Sklarek » ist von Gäbet entwarfen , irtt Reinschrift
auf S k la re k- Pa p i e r . mit S kla re ks che r Schreib .
Maschine geschrieben . ( Zuruf : Zwecks Vereinfachung der Ver -
wastung ! — Große Heiterkeit . )

vegner hat insgesamt KZ 000 M. von den Sklareks erhallen .

tSr hol sehr üppig gelebt . 15 000 M. für neue Möbel , 2500 W. für
eine Bodeeinrichtung . SOOV M. für Deköraliönen Äisgegeben . In -
jolgedesien war er mit feinen B e st e ch u n g s g e l d e r n bei den
SklarekS ' ilnmer im Barschuß , so daß « in Angestellter ein -
mal sagte : Der Klein « hat sich schon wieder mächtig
nörgefressen . ( Große Heiterkeit . )

Skadlral Venecke hat an Automobilkäufen siir die Sklareks
5 000 Mark verdient . Auch seine Beziehungen zu Rosenthol
sind verdächtig . Rosenthal hat seiner Frau erheblich « Zuwendungen
gemacht , doch reicht der bisherige Verdacht nicht aus . Di « Unter -
suchung geht weiter . Benecke Hot außerdem 1700 M. Renn -
eewinne erhalten und vor der Amerikareif « 1000 M. bor .
Angeblich hat das Kuvert mit diesem Inhalt Frau Veneck « ihrem
Mann nicht gezeigt .

Sladtbankdlreklor Schmidt hat ein Kcrffe Service für 700 Ml .
crhalten , 315S M. Ren n w e tt « n g e w in n und Pelze für
mehrere taufend Mark .

Ebenso hoff » » an « Renngewinne und Pelz «. Bei Gtadtbonk -
direktor S cht öder sind kein « Zuwendungen festgestellt .

Bürgermeister Schneider hat erhalten : zwei silberne
Leuchter , eine Kiste Wein , sonstige Geschenke . Es finden
sich zahlreiche Kastenbelege auf Oranienburg und ähnliche Deck -
immen . . Degners Deckname ist Dolch . Gäbels Deckname Gabriel
Siodtbankdirettor Schmidt erscheint als Schimmel , Stadtbonk -
Direktor Hofstnann als Hammel . ( . Heiterkeit . )

Bürgermeister Schneider bestreiket jehl , Barzuwmdungen er -
fwlfen zu haben : früher hat er Renngewiune zugegeben , ver
Gesamtbetrag der Kostenbelege auf seine Decknamen beträgt

über 10 000 Mark .

Inwiefern Schneider dafür die Sklareks begünstigt hat , steht nicht
fest. Einmal hat er versucht , Stadtrat Herrmann zur vor -
schußweisen Auszahlung von 72 000 M. zu veranlasten . Als Herrmann
seine Gegenzeichnung forderte , hat er abgelehnt . Die Auszahlung
ist daher unterblieben .

Slodlomlmatm Sakolofski — Deckname Solomon — hatte
früher bei den Sklareks die Stellung , die später Gäbet bekam .
Er erhielt monatlich 200 M. Die ihm zugewendete Gesamt -
summe übersteigt 12 0 0 0 M.

Bürgermeister Kohl hat sich im Jahre 1924 ein Hflus gekauft .
Er erhielt dafür von Lewinski , Retzlaff u. Co . ein Darlehen von
30 000 M.

Aber vorher halle die von ihm geleitete Anschasfungsgesellschost
rechtswidrig dieser Bank 50 000 Ist , Kredit eingeräumt .

Im Jahre 1925 mußte Kohl dos Darlehen zurückzahlen . In feiner
s' tot wandte er sich a n die S klare ts und erhielt vou ihnen
dös Geld , hat auch die Zinsen an die Sklareks gezalstt . Der vor -

geschoben « Strohmann hat Kohl nach der Verhaftung der Sklareks

zum erstenmal gesehen . Auch kohl erhielt Weltgewinne , sogar im

Winser . ( Heiterkeit . )

lüieburg und Lieberl sind schwer belastet . Der Komplex , wird
flegenwörtig untersucht . Siaatsamvaltschastsrat Weißenberg bittet den
Ausschuß , diese Untersuchung nicht durch Zeugenvernehmung zu
stören .

Stadtrat Schüning hat im Jahre 1925 den Deckenvertrag ab -

geschlossen . Dieser Vertrag sowie die Geschichte der Vehala sind
Gegenstand der Ermittlungen .

Demnach schwebt das Verfahren gegen die drei Brüder Sklarek

wegen Betrug , Urkundenfälschung , Konkursver -

brechen und B e st e ch u n g , gegen Lehmann »»»egen Bei »

Amerika greift ein .
Scharfe Erklärung in Moskau und Nanking übermitiett .

Washington , 2 . Dezember .

Das Ztaatsdepartelnent richtete heute an

China und Soiujetrußland eine sehr b e «

stimmt gehaltene Erklärung , in der daraus
Hingewiese » wird , daß laut Artikel 2 des Kellogg - Paktes
die Signatare sich verpflichtet habe « , die

Lösung aller Streitsragen nnr durch friedliche
Mittel

zu erstrebe » . Die amerikanische Regierung erwartet ,
daß die beiden Regierunze » von feindlichen Sand -

lungcn absähen und sich in naher Zukunft über eine

Methode einigte » , durch die der gege »twä >7tige Konflikt

auf friedlichem Wege beigelegt werden könne . Die

amerrkauische Regierung fei überzeugt , daß die Achtung ,
deren sich China und Rußland fortan in der Well -

Meinung erfreuen könnten » zum große » Teil von der

Art und Weise abhängen werde , wie sie ihr im Kellogg -
Äakt überiunnmenes feierliches Verspreche » zur

Durchführung bringen .

Bei der Bekanntgabe dieser Erklärung sagte Staatssekretär

S t i m s o n, daß es sich nicht um Noten , sondern um Msmora » » den

handele , die vom Gesandten Amerikas in Peking und vom fran -

zö fischen Botschafter in Moskau den beiden streitenden

Regierungen mündlich zur Kermtnis gebracht würden . Gleich¬

zeitig habe er

Abschriflen an alle Signalare des Kellogg - Paktes .

also an 55 Regierungen , gesandt . Der Absendung der Erklärung

seien Besprechungen mit fünf Großmächten vor -

ausgegangen , jedoch stelle der gegenwärtige Schritt eins

selbständige amerikanisch « Aktion dar und sei untern « innen

worden , »eil

nach glaubwürdigen Berichten zwischen regulären chinesischen
und regulären russische » Truppen Kämpfe stattgefunden hätten

und viele Todesfälle gemeldet worden seien .

Ferner »eil es feststehe , daß in all den Monaten seit Beginn des

Konfliktes keine wirksamen Schritte zur friedlichen Bei -

legung von China oder Rußland unternommen worden seien . Die

Wirksamkeit des Kellogg - Paktes hänge von der Aufrichtigkeit der

Vertragschließenden ab , und die einzige Sanktion besieh « in

der Weltmeinung . Lasse man die kürzlichen Vorgänge in

der Mandschurei ohne Protest vorübergehen , so müffe das Ber -
tränen der Welt in den Friedenswillen erschüttert werden .

Die Haltung Englands .
London , 2 . Dezember . ( Eigesberüht . )

Henderfou teilt « um Montag im Unterhaus mit -
daß die britische Regierung sich bereit erklärt habe .
gemeinsam mit der au » erika » ische » Regierung bei
de » chinesische » und russische » Regierungsstelle «
vorstellig zu werden » » ed beide Negier » » » geu auf ihre
Verpflichtungen hinsichtlich des Kellogg -
Paktes aufmerksam zu machen . Die Frage , ob zwischen
Rußland und China Kriegszustand herrsche , sei schwer
zu entscheide » » . Weder China noch Sowjetrußland hätten
irgeirdeine andere Macht vou dem Bestehen eines

Kriegszustandes verständigt . Seines Wissens habe
China bisher keine definitiven Schritte
unternommen , um den Streitfall mit Rußland vor den

Völkerbund z « bringe » » . Da Rußla » rd dem Völker »
bu » » d nicht angehöre , würde « sich im Falle eitler Unter »

breitung der Angelegenheit vor dem Völkerbund Schwie «

rigkeiten ergeben . Beide Mächte hätten jedoch den

Kellogg - Pakt nuterzeichnet . Infolgedessen wäre es

seiner Auffassung nach besser , wenn in dieser Richtung
die ersten Schritte unternommen würden , ehe die Frage
vor den Völlcrbnnd gelange .

Henderson betonte schließlich »»och , daß die brttische

Regierung nicht beabsichtige , die Angelegenhett vor de «

Völkerbund zu bringen , ehe sich gezeigt hat , ob die ge >
meinsame Vorstellung der Unterzeichner deS Kellogg -

Paktes von Erfolg sei .

Teilweise Räumung durch die Eowjettruppen .
Peking , 2. Dezanbex .

Die sowjeirussischen Truppen haben an der östlichen Eiseilbahn
die Strecke zwischen Charbin und Pogronitschn - aja geräumt » md

sind aus russisches Gebiet zurückgekehrt . Die Eisenbahnstrecke

wurde an » Sonntag nacht wieder von den chinesischen Regierung ? '

truppen besetzt .

Oer Weg der Kommunisten .
Die „ prawda " und die Wahrheit über die Wahlen .

Die Moskauer „ P r a w d a " . das Organ der russischen
kommunistischen Partei , jubett über den „Sieg ' " der Kom -

munisten bei den Kommunalmahlen : „ Ein gewaltiger Sieg
in Verlin und zahlreichen Industriestädten ! Ein neues 1923

steht bald bevor ! " Womit sie meint , daß die Kommunistische
Partei so stark sei » daß der Oktoberpütsch von 1923 , der nicht
zur Durchstihning gekommen ist, nun bald nachgeholt werden

könnte .

Diese Hoffnung ist ebenso falsch wie die Darstellung der

Tatsachen . Die folgende Uebersicht zeigt , wie sich die Stel -

lung der Kommunisten gegenüber der Sozialdemokratie fest
der Maiwahl von 1924 , die die Inflationsperiode abschloß , in
den großen Industriegebieten Preußens entwickelt hat .

« PD . - Sttmme » in Prozenten der SPD . - Sfiiim » £ n .
4. Mai 1924 20 . Mai 1928 17. Nov . 1929

Berlin . . . . 88 Proz . 74 Proz . 87 Proz .
Provinz Sachsen . 78 43 40
Westfalen . . . 106 . 40 „ 41 „
Oberschlesien . . 365 , 101 73
Rheinland . . . 165 . 87 „ 76

Das ist der „ gewaltige Sieg in Berlin und zahlreichen
Industriestädten ! " Die Moskauer „ Prawda " mag ihre Hoff -
nungen auf die kommunistische Revolution begraben ! Ein

neues 1923 ? Die „ Prawda " meint wohl die andere Tatsache ,
daß die Nationalsozialisten auf Kosten der Kommunisten an -

wachsen ?

_ _

Das �epublikfchuhgeseh .
Keine Doppelvorlage . — Mittwoch erste Lesung .

Der Gesetzentwurf „ zum Schutz « der Republik und zur Be -

friedung des politischen Lebens " ist jetzt dem Reichstag « zugegangen .
Di « Reichsregierung hat die Aenderungsn des Reichsrats voMnhalt -

lich übernommen , so daß dem Reichstag in keinem Punkte

eine Doppelvorlage gemacht worden ist .

Die Mehrheit des Reichstags wünscht die erst « Lesung der

Vorlage am Mittwoch vorzunehmen .

Gtaatsgerichishof und Volksbegehren .
Termin am 17 . Dezember .

. Leipzig . 2. Dezemb « .

In dem Streitverfahren der Landtagsfraktion der Dsutsch -
nationaken Volkspartei gegen das Land Preußen betreffend da »

Volksbegehren hat der Vorsitzends des Staatsgerichtshsfes für das

Deutsche Reich Verhandlungstermin zur . Hauptfach « aus D i e n s t a g.
den 17 . Dezember , um 101h Uhr anberaumt .

Oas Saargebiet will heim !
Wünsche der saarländischen Landwirtschast .

Saarbrücken . 2. Dezember .

Gestern nachmittag beschäftigte sich eine Versammlung der

Freien Bauernschaft des Saargebiets in Blieskastel mit der

Rückgliederung des Saargebiets . Nach eingehenden Erörterungen
wurde eine Entschließung angenommen , die an die Reichsregierunz
die dringende Bitte richtet , bei den Saarverhandlungen
der saarländischen Landwirtschaft ihre besondere Aufmerksam -
keit zu schenken . Di « s a a rl anidt s ch e L a n d wi rt s ch a s t
wolle die Rückkehr zu Deutschland . Vor weiteren

Opsen » wolle sie bewahrt »»erden , da sie nicht in der Lage sei , sie
zu tragen .

Eine gleiche Versammlung hielt die landwirtschaftlich «
Lokalabteilung des Kreises Saarbrücken in Brebach ab , in der eben »
falls der dringende Wunsch nach Rückkehr zu Deutschland
ausgesprochen wurde , da di « saarländische Landwirtschaft nur im
Rahmen der deutschen Landwirtschaft völlig gedeihen könne .

Hilfe , ebenso gegen die fünf Venvandten der Sklareks , die Wechsel -
reiterei getrieben hoben . Ferner gegen die Stadträte G S b e l ,
Degner , Schüning , Bürgermeister Schneider . Sato -
l o f s k i . Stadtrat B « n e ck e , Bürgermeister Kohl , Kieburg ,
L i « b e r t und S ch a l l d a ch. Die Sklareks haben auch viel «
kleinere Beamte in den Fingern gehabt , so haben sie den B u ch -

prüf « ? des Finanzamts Mitte . Nuding , an dem Tage

bestochen , an dem er zum erstenmal amtlich bei ihnen erschien .
Ruding erhielt zum Schluß 4 0 0 M. monatlich .

Abg. koch ( Dnatl . ) fragt nach der Voruntersuchung gegen den

Oberbürgermeister B ö ß, insbesondere nach seinen Äleidcrbestellungen
bei Keller u. Furch .

Stoatsanwallschaftsrat Weißenberg : Es schwebt gegen jeden
ein Ermittlungsverfahren , der in der Zeitung über -

Haupt genannt worden ist . Also auch gegen den Oberbürger «
meister . Aber bisher hat sich kein begründeter Anhalts -
puntt für die Richtigkeit der Anschuldigungen ergeben . Für
etwaige Ungeschicklichkeit oder Taktlosigkeit ist nicht die Straf -
oerfolgungsbehörde , sondern der Disziplinarrichter zuständig .

Abg . Obuch ( Komm . ) fragt nach dem Crmittiungsoerfahren

gegen Brolat .

©toatsanwaltschastsrat Weißenberg : Wir haben nicht die Auf -
gab « nachzuschrrüffeln , ob jemand auf irreguläre Weise einen Pelz
bekommen hat .

Bisher besteht gegen Brokat kein begründeter Verdacht einer

strafbaren Handlung .

und ich kann ihn daher trotz seines dringenden Wunsches nicht
vernehmen . EoM « sich das Material verdichten , würbe ich ihn ver¬

nehmen . Aber bis jetzt haben wir gegen Vöß und Brolat keinerlei
Anhalt strafbarer . Handluisgen . Wer wir roerden alles nachprüfe »»,
auch die Geschäft « der Berliner Derkehrsgesellschast
und den Kauf von D ü p p e l - D reil in d e n.

Mg . Obuch ( Komm. ) : Ist Brolat wcht wegen seines Besuches
bei dein Kontrollbcamten wegen Begünstigung zu bekmgen ?

Staats « nwallschastsrat Weißenberg : Offenbar nur dann , wenn
er von den Betrügereien der Sklareks wußte . Da s »st in hohem
Maß « unwahrscheinlich .

Abg . Obuch : Vielleicht liegt aber doch bei Brolat der ckolu »
eventualis der Begünstigung vor . Daß er um die Be -
trügereien der Sklareks gewußt hat , nehm « ich ja auch nicht an .

Stactzanwaltschastzrat Weißenberg : Der Strafverfolgungs -
behörde ist diese Erwägung nicht neu : sie wird sie weiter verfolge »».

Aus »vcitere Fragen erklärt der Staatsamvaltschaftsrat nochmals ,

daß bei Vöß bisher keinerlei wirtschafttiche Begünstigung der

Sklarekz ermittelt

sei . Der Prokurist Lehmann sei wie die übrigen Angestellten der
Sklareks durch gutes Gehalt ' und Furcht vor Einlassung verführt
worden : er habe aber alles rückhaltlos geständen , und bisher Hab «
sich jede seiner Angaben als wahr erwiesen .

Damit schließt die Vernehmung . In nichtöffentlicher Sitzung
beschließt der Ausschuß , »nit Rücksicht auf die Wünsch « der Staats -
amvalffchait rorläusig auf die Vernehmung von Lieb « rt und
Sakolofski zu verzichten , obwohl Abg . Obuch ( Komm . ) droht ,
die Oessentlichkeit über diesen neuesten Vertuschungsverfuch ge .

' bührend zu unterrichten .



Die deuischnaiionale Krise .
Lambach rebelliert .

In der rechtsstehenden „ Berliner Börsenzei -
tung " wendet sich der deutschnational « Reichsta�sabge -
ordnete Lambach , der nach Hugenbergs Wunsch am Dienstag
vom Borstand der Deutschnationalen Partei mit dem Abge -
ordneten Treviranus und anderen aus der Deutsch -
nationalen Partei ausgeschlossen werden soll , « gegen die
Er st arrungserschet nungen im politischen
Lebe n " . Er spricht vpn „ Erstarrungserscheinungen im poli -
tischen Leben " und meint die „ E r st a r r u n g s « r s che i -

nungen " im deutschnatianalen Lager . Dazu
schreibt Lambach zum Schlusj seines Artikels :

„Setzt sich in einer Partei eine Auffassung durch , di « die so »
gende Fühlungnahme und das Mitplanen und - schaffen mit den
Kräften , die vom Polte her nach neuer Gestaltung drängen , unter -
bindet , die den sichtbaren Trägern der Partei unter der Porole
„ Ruhe ist die erste Bürgerpflicht " derartiges sogar verbietet ,
dann entsteht für die davon Betroffenen ein Gewissen ? ,

zwang eigener Art . Ihr Gewissen verpflichtet sie, alle poli -
tische Sammlungsarbeit nur im Hinblick auf das eine große Ziel :
Dienst der Menschen ihres Wesens und ihrer Hallung an Boll und
Staat . In bestimmtem Umfang « ist er nur auf dem Boden eines

Parteigebildes zu leisten . Nun verbietet ihnen die

Partei , die doch nicht Selbstzweck sein kann , den Ansatz ihrer
Kräfte an den Stellen , di « sie für die wichtigsten holten . Sie
unterbindet ihnen di « Möglichkeit , zu ihren An *

Hangern zu sprechen , weil dadurch Unruhe entstehe . Sie unterzieht
ihr « geschriebenen und gesprocheneu Worte mißtrauischer

Nachuntersuchung und rührt mit solchem Tun gar leicht an

ihren innersten Wert , dem sie nicht mehr gerecht werden zu können

scheint . Beispiele für sold »e Krisen finden sich in der Geschichte

zugrunde gegangener Parteien öfter als derjenigen ,
die es verstanden haben , sich, wenn die Zeit dafür reis ist , in solchen

Wehen wirklich zu erneuern . "

Danach hält Lambach die Deutschnationale Partei für
eine zugrunde gehend « Organisation : denn was er

sagt , betrifft ausschließlich die Hugenberg - Partei und bezieht
sich auf persönliche Erfahrungen aus allerletzter Zeit .

Die Shrifflich - Sozialen für die Oppofiiion .
Die christllch - snziale Neichsvereiniguug . die sich

schon auf ihrer letzten Haupttagung ernsthaft mit den Tendenzen

der Deutschnationalen Voltspartei beschäftigre und sich sehr un -

zufrieden darüber äußerte , hiell am 30. November abends in Berlin

eine Sitzung ab . Es wurde «ine Entschließung angenommen , in der

es heißt :
„ Die versammelten Christliche » ozialen und ihre Freunde

nehmen Kenntnis von dem Schritt der drei Abgeordneten Hart -

w i g . H ü l f e r und Lambach . Sie begrüße » diese Haltung und

stimmen ihr restlos zu . Es erscheint ihnen als Christemnenschen

unerträglich , die Unterwerfung unter parteiorganisatorische Anord »

nungen über das Einstehen für das Gewissen zu stellen . Sie - rhofien

von diesem Schritt die lang ersehnt « Klärung und Neuordnung der

politischen Verhältnisse in chrsstlich - sozialem Geist . "

Befreiungsseier bei Hugeuberg .
„ Lokal ' Auzeiger " ohrfeigt dea . Montag " .

Bericht im Hugenbergschen „ M o n ta g " über d ' e B - -

sreiungsfeier in Koblenz :
„ Di « Beoöllerung sst einer innigen Freud « nicht mehr

fähig . Am Abend zog dann ohne I u S e l . still und schweigend .

eine dunkle , schwere Mass « durch di « regennassen Straßen zum

Deutschen Eck . . Inmitten das Flammenmeeres zieht die s ch w a r z.

rotgokden « Flagge auf . Wieder b « fällt Bitterkeit

die versammelten Massen . Di « Fahne , die dort im Nocht -

himmel flattert , die Fahne , die di « Freiheit der deutschen Stadt

Koblenz symbolisieren soll , -st nicht di « gleiche , di « einst in frohen

und schweren Togen als Einigkeitszeichen des einigen Deutschen

Reiches , des Zusammenschlusses oller Stämme , dort wehte . "

Bericht im Husienbergschen „ Lokal - Anzeiger "
über pie Befreiungsfeier in Aachen :

„ Es war wirklich « in einiges Boll , das da aus dem

urullen Marktplatz stand und von seiner Lieb « zu Deutschland sang .

Es geht doch aufwärts , es kann doch aufwärts

gehen , mußte man denken . Nie wurde die Hymne besser gs -

jungen , nie aus freierem Herzen . Man ging wie in einem

glücklichen Traume umher .

W« r den Witternochtsfestakt auf dem Aachener Marktplatz er -

lebte , der ist zuversichtlich , der ist froh erfüllt von dem Wissen , daß

auch die Einigkeit wieder eine . Stätte im Dateriand hat . . . "

Die Kundgebung von Ehampigny ,
Ein Präzedenzfall .

Das Auftreten der Kommunisten in Champigny erinnert daran ,

wie die Komnmnisten schon einmal ein « deutsch - fron -

zölische Friedenskundgebung in niederträchtiger Wesse gestört

haben . In Suresnes bei Paris trafen sich im Juni 1028

deutsche und französisch « Sozialisten , um in einer gut vorbereiteten

Demonstration für die Verständigung einzutreten . Die Kundgebung

war außerordentlich gut besucht und die ironzösischen uild deutschen

Redner wurden von den Massen begeistert begrüßt . Sie erhielt

dadurch «inen besonderen Nachdruck , daß sie aus Anlaß einer Resse

des deutschen Reichsbildungsausschusses mit mehreren

hundert Teilnehmern stattfand .

Als die Demonstration ihren Höhepunkt erreicht hotte , erhob

sich auf den Straßen vor dem Lerfammlungssaal ein wüster Radau ,

der von Kommunisten entfacht war . Sie versuchten

damals sogar , den Saal zu stürmen . Da « konnte von

den Sozialisten mit Erfolg abgewehrt werden . . Da die Kommunssten

merkten , daß sie ohnmächtig waren , daß sie diese Bessammlung nicht

sprengen tonnten , warfen sie mit Steinen die großen

Fensterscheiben des Versammlüngsraumez ein . Es gelang ihnen

■x�ar nicht , die Demonstration zu sprengen , ober sie erreichten durch

chr Verhalten , daß der Eindruck der Friedenskundgebung wesentlich

geschmälert wurde . Alle Teilnehmer haben diese Gemeinheit

dauernd tn ihrer Erinnerung behallen und es war . wie in

Champigny , wieder ein Beweis , daß die Moskauer gar nuht

daran denken , gegen die Reaktion zu kämpfen : ihr Ziel sst, den

Sozialismus zu verunglimpfen . W« r die Dorgänge in Suresnes

miterlebt hat . der tonnte glauben , daß di « Störung diessr So -

ziolistentundgebung nicht von Kommunisten , sondern von fron -

z ö s i s ch « n Na t i onalisten und Chauvinisten erfolgt
wäre . Es waren aber tatsächlich K o m m u n i st en . die sich in dieser

oerhvechaqche » Wesse am Sozialismus verginge ».

Hängen geblieben .
Für § 4 stimmten nur 60 Atgeorbneie .
44 veusschnastonal « enthielte « sich .

Hugenberg hat das Hindernis des H4 genommen . Aber nicht ohne Verluste !

Ankunft der Oeutsch - Ziussen .
Nach sowjetisches Ausraubung in Veuischtand angelangi .

Swinemünde . 2. Dezember .

Schon in der Nacht zum Sonntag sollten 350 ausgewanderte
DcllLsch - Russen hier eintreffen . Der Dampfer „ Mexej Rykom " hatte
kurz nach der Ausfahrt von Leningrad «in « Schraubenhaoarie , die
einen Aufenthalt von 36 Stunden verursachte . Erst Montag mittag

gegen 13 Uhr kam der Dampfer in Sicht . Die Slerztekonwlsssion
stellte fest , daß der Gösundheitszustand der Auswanderer durchaus

befriedigend ist . Es wurden nur in 15 Fällen Masern festgestellt .
Zwei Nein « Kinder sind unterwegs gestorben . Di « Aus -

schiffung ging vechöltnismäßig schnell van statten , denn di « deutschen
Kolonisten Hoden

nur die » « wendigste Hab « mitnehmen dürfe «. . -

Im allgemeinen sind di « Leute bescheiden Und trogen geduldig ihr

Schicksal . Aus den Erzählungen der Flüchtling « geht , hervor , daß sie.
aus ollen Gegenden des geyxlltigen Russenroiche », aus Sibirien , aus
dem Ural , aus der Krim , von der Wolga usw . kommen . Es sei
unter den „ Segnungen " der Sowjecherrschaft nicht mehr aus -

zuhalten gewesen . Die Bauern seien regelrecht ausgesogen .
Steuern von ihnen erpreßt worden . Di « Sowjetkommissar « hätten
ihnen di « ganz « Ernte abgenommen . Man habe ihnen
Pieh , Pferd « und Kühe genommen und ihnen nicht dos Nötigste
zum Leben gelassen . Und gerade der deutsch « Bauer sei diesen

Drangsollerungen besonders ausgesetzt gewesen , well er der fleißigste
und bei ihm noch etwas zu holen gewesen sei . In der Sow - ietunion
hätten sie den Mund nicht auftun dürfen , «s sollte keiner die

Wahrhett hören .
Jetzt auf deusschem Boden schütten die Kolonisten ihr Herz aus .

Seit Mitte August hätten die flüchtenden Kolonisten vor Moskau

gelegen , so gut wie auf freiem Felde . Unter unendlichen Schwierig .
keiten sei dann einem winzig kleinen Teil , aber auch erst
nach Schikanen , die Ausreis « gestattet worden .

Mehrere hundert Rubel hak der Paß gekofiek .

Obendrein sei ihnen das Bargeld abgenommen worden .
so daß sie fast mittellos das Auswandererschiff betraten . Di «
Führer der Auswanderer seien ins Gefängnis geworfen
worden . Di « Sowjets hatten nämlich gefürchtet , daß die Wahrheft
ins Ausland getragen würde .

B « dem kräftigen Mittagessen , das tn « Flüchtlinge bekamen .
hieß im Auftrag der Reichsregierung der Präsident des Landes -
finanzomtes Stettin . Urb « rschaer . , di « Flüchtling « auf deut -
fch « m Baden willkommen . Er wünscht « ihnen in der neuen Heimat
Ruhe , Frieden und Erholung und nersichert «, daß deutsch « Hilfe
ihnen weiter zur Seft « stehen werde . Der Führer der Flüchtlinze
dankte mit bewegten Wort « - .

Nachmittags gegen 16 Uhr fuhr der Sonderzug noch dem

Barackenlager Hammerstein bei Neustettin ab .

Die weiteren Transporte .
Riga , Z. Dezember .

'

Der zweite Zug mft deusschstämmigen Auswanderern aus Ruß -
land , 363 Personen , darunter 112 Kinder , ist heute morgen hiev
eingetroffen . Der nächst « Transport von etwa 500 Auswanderern

soll heute abend aus Moskau abgehen .

Keine Vorverlegung der Ratstagung .
Vie Großmächte gegen Italiens Vorschlag .

Genf . 5. Dezember . ( Eigenbericht . )

Di « Ianuartagung des Völkerbundes wird ent -

gegen dem Barschtag der ftalienischen Regierung wahrscheinlich nicht

vorverlegt werden . Für den ftalienischen Boischlag sind nur «ine

Reihe kleiner Staaten . Die Außenminister der Kroßmächt « wünschen
im allgemeinen , daß der für die Tagung von vornherein

vorgesehene Termin eingehalten wirb .

Reue Regierung Zaspar ?
Keine Veränderungen zu erwarte » .

Brüssel . 2, Dezember . ( Eigenbericht . )
I . aspar hat am Montag mit mehreren seiner bisherigen

kocholiichen und lieberalen Ministerkollegen beraten . Eine Eist -

scheidung ' wurde noch nicht gefällt . Allgemein herrscht die Ansicht
vor , daß der Beschluß des liberalen Nationalratz vom Sonntag die

Bildung einer « euen Ja spo r - R e g i e ru n g , di « im

wesentlichen der bisherigen gleichen wird , «rmöglichi . Immerhin

dürften bis zur Neubildung der Regierung noch einige Tage ins

Land geizen .
Die Kammer tritt erst nächsten Dienstag zusammen .

Die prager Koaljiionsverhandlungen .
Die deutsche Sozialdemokratie bleibt verhandlungsbereit .

Prag . 2. Dezember . ( Eigenbericht . )
Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in Aussig , der am Sonntag abend abgeschlossen wurde , nahm zur
Frag « der Beteiligung an der Regierung eine Entschließung an ,
in der es heißt : „ Trotz aller Bedenken gegen die Möglichkeit einer

gedeihlichen Wirksamkeit der sozialdemokratischen Partei des

Landes im Rahmen der Koalitionsregierung ermächtigt der Parteitag
den Parteivosstand , die Verhandlungen über den Eintritt in

di « Regierung mit der Mehrheit fortzuführen . Es geschieht

diese « einerseits im Hinblick auf die mternationol « Lage , sowie die

Stellung und die Ausgaben der Arbeit - rtlasse im Rahmen de ?
internationalen Politik . Es geschieht dies im Interesse der Cr -

möglichung einer wefter « » Ausgestaltung der Zulsammenarbeft der
deusschen Arbeiterklass « des Landes mft der tschechisch «» Bruder -

Partei , . Es geschieht in Würdigung der Ergebnisse der letzten Wahlen
Und der Notwendigkeit der Abwehr eines sonst unnermeMichen
reaktionären Regimes . Als Bedingung für den Eintritt in
ein « Regierung und das Derbleiben in ihr veriangt der Parteitag
Sicherungen in sozialpolitischer , wirtschaftlicher , demokratischer und
kultureller Hinsicht . "

Die Waffen vom Arsenal .
Ein sauberer Treuhänder .

Wie « . 2 . Dezember » ( lKigcnberittht . )

Im März 1927 wurde » auf Vcraulassuug des

Heereäm in isters in dem Wiener Arsenal zahlreiche

Waffe « beschlagnahmt . Dieser Vorgang hatte am

Montag vor dem Wiener Schwurgericht ein Rochspiel .
in dessen Verlauf der beklagte Redakteur der Wiener

. . Arbeiter - Zeitung " freigesprochen wurde .

Die Waffen wurden von einem Vertrauensmann der Sozial -
dcmokratie , Mosor Marek , überwacht . Marek verklagt « seinerzeit
die Regierung auf Zahlung von 15 000 Schilling . Die „ Arbeiter -

Zeitung " bemerkte dazu , daß Marek « in Doppelspiel ge -
trieben habe und nunmehr seinen „ Judaslohn " verlange . Der

beklagt « Redakteur konnte nachweisen , daß in der Tat t « M
anderer als Marek dein christlichsoziolen Heeresminister da » Wyffen -
lager oerraten hat . Der Heeresminister als Zeuge bestätigte .
däh Marek «in Doppelspiel , getrieben und e r ihn va6 ) der Beschlag¬
nahme d«r Waffen als einen „ Schüft " bezeichnet hat . Ihm hob «
Marek erklärt , daß der Schutzbund mobilisier «, währeird dem Schutz -
bund von Marek erklärt wurde , daß der Heeresminsster mobilisiere

Als Nachfolger des vesstorbenen Abgeordneten Meyer -
Rhein « ( Soz . ) kommt Johanne » S chm i tt - Bielefeld in den
Preußischen Landtag .

An Stelle des Abgeordneten W o l s ( M a r k o w i tz) . der sein
Mandat niedergelegt hat , tritt der Bauunternohmer Dr . Fritz
Kleiner . Beuthcn - Oberschlcsien ( Deutschnational «! Bolkspartei ) , in
den Reichstag ein .



Am 1. Dezember 1929, morgens 7 Uhr , ver -
schied nach kurzem , schwerem Leiden mein
lieber Mann , der Gastwirt

Nidiael Najdirzydfi
im 72. Lebensjahre . Die zeigen tiefbetrübt an

Fran Clementlne MalArzydtt . om: Emen
FrUz Nelsdi und F. an .

Berlin O 34, Cadiner Str . 10.
Die Einäscherung findet am 6. Dezember 1929,

18 Uhr, im Krematorium Berlin , Baumschulen -
wej , Kiefholzstr 221, statt

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme anläßlich der

Trauerfeier für unseren verstorbenen lieben
Vater , Schwiegervater und Großvater , dem Ge¬
schäftsführer

Carl Dust
»igen wir hiermit , insbesondere dem Freidenker¬
verband , dem Vorstand und den Anges eilten
der Ortskrankenkasse der Buchbinder , dem Oe-
werkskrankenverein , dem Deutschen Buchbin¬
derverband und der Partei , sowie dem Reichs¬
banner - Adlershof unseren herzlichsten Dank .

Berl In - Adlershof - Treptow .
Die Hinierbliebenen .

Tkeaiec , Lickispiele usw .

1 Obstu. GomOsebleibtev VvsandaisgMchlossen

j
Obst a . Gemüse

< Apfelsinen . . . . 5 pfa . 95pf .

Mandarinen . . 2 m . 55pf .

Kochbirnen _ _
oder Kozhäpfel . . . . . .3 Pfd. 35Pf .

Hasel - oder
Paranüsse . . . . . . .tm . 68pt .

Walnüsse . . . . . . .Pfd. 5Spf .

Boskop _ _ _ _ _ _. . . Pfd . ZOpf

Grünkohl . . . . . .2 rtd . 1 Sei .

Rosenkohl . . . . . .rtd . Z6pf .
Rot - and

Wirsingkohl . . . . . .pfdSpf .

Speisepilze . ,
Grdnlinge

. . . . . . . . . . . . .
Pfd. I3Pf .

Fische a . Räucherwaren

Feitbüddiage . . . pfd . 4Zpf .
Grüne Heringe 3 Pfd. 68 ?i .
Marinaden . . >,. v « e 84pf .

Warsiwaren

Dampfwurst . . . . . . .Ptd. 93p . .
1

Fleischwurst . . . . . . . .Pfd 1,10
Landleberwurst . . . . Pfd. 95 Pt Feine Leberwurst . . Pfd. 1,45

Jagdwurst . . . . . . . . . . .Pfd. 1,20 ; Feiler Spedc . . . . . . . . .Pfd. 1,18

Frisches Fleisch
Schweinebauch , , . >
ohne Beilage . . . . . . . . .Pfd. I/IO

| Sdiweinejffit,,l " . m 1,16
! Kassier mild , Pfd. von 1 , . 30 an

Margarine . . . . .. Pfd. 50 , 62pf .

Kokosfett . . . . .. . . . . .Pfd. 50Pf .

Molkerelbutter . . . . . .Pfd. 1,78

Käse und Fette

Rohschmalz . . . . . . . . p/d . 72pf .
Dän . Schweizer 30»f» ptd 98Pf .

AIlg . StangcnkBseiovPfd . 55Pf .

I ! . _■ mit Cpitz' -ein, - c „ . ]LiSJClCl gepökelt . . vfd. 78Pf . ]
i und Liasen, .

Rückenfeü 98rf .

HftmmerVordepli3von 98
P' ' 1
an

Bratwurst . . . . . . . .ptd . 1,10 1
pfd . . . pt |
von OUa

Kolonialwaren

Welzenmehl 000 . . . Ptd . t9 - f .

Mandeln allsaa . . . . . .Pfd. 1,90

Auszugmehl Pfd. 24 , 28 , 28pf .

5- Ptd . - Beutel . . . . . . . .1. 50 . 1,40
Sultaninen . . . Pfd. von 42 ? k . »u

Rosinen

. . . . . . . . . . . . .
Pfd. SSpl

Chorlnthen . . . . . . . . .Pfd. 58pt
Mandeln bittere . . . . .Pfd. 2,20

Kokosraspel . . . . . . .Pfd. 50 ? t

Orangeat

. . . . . . . . . . . .
Pfd. ILO

Citonat . . . . . .. . . . . . . .Pfd. 1,40

Aprikosen per», . . . . . .Pfd. 65pf .

Suppenfleisch
Gefrierfleisch

Hammei - �ÄSö " - 1
Schmorfleisch , . . >
ohne ünoohen . . . . . . . . . .Ptd . I�X - Ü
Rinderleber . . . . Pfd. 1,18

Schweinekopfe . .
mit Bache

. . . . . . . . . . . . .
Pfd. 50Pf .

Euter frisch . . . . . .Pfd. 30Pf .

Dienstag , 3. 12.

Staats - Oper
Unter d. Linden

A. - V. 268
20 Uhr

Fra Oiaiolo

Staats - Oper
Am Pl . d. Republ .

Vorst . 94
I9 >- Uhr

Dienstag . 3 12

staut . Oper
Bismarckstr .

Turnus III
20 Uhr

Der
Sdnospisldirektor

Staat) . Sdiassph.
am Gmdarmenmarkt

A. - V. 236
20 Uhr

3X3 = 5

Siaail . Sctiiller -Iheater. CliarHb.

Kans im schnakenioch

lJnijsl - 6M. Wclenl " . ;

QU. t iMitilt .
• nl »Vj Dir
Utlaruu CM
SO. SOPI. - 3 M.

Katkn, Stanley ». May, Katray - SallstL
tEaries Pereze I S Co. usw.

| Tägl. S u. 813
SonaLZ . Sa 8 "

| Alex . E. 4. £ 066

| INTERNAT . VARIETE

■ lÄSINO - THEATER »' 4 �
<othr Inger Strafe 37

Kur noch bis 3. Dezember 1929 :

yer tagte Hoctizettsnachtl

A n 4. Dezember zum I. Male :

- Familie Kannemann .
C u . sC r e i n für 1 —4 Personen

raiitcuii nur 1�5 M. . Sessel 1. 75 M. ,
Ffpfi�tice Preise : Parkett u. Pane 0. 80 M

OitOSSES SCHAUSPIELHAUS
8 Uhr :

3 Musketier «
Regie: ERIK CHARELL .

A tonniaa naifun . ungek . halba Pf.
1k

icichshalien - Theater
. \ bonds Sonntag nachm . rn

S�fflncr - Sänger
Net» :

n „ Lcglswi dwest
'

Ä\ Burleske von Mcyeel
Billettbcst . Zentrum 11263

Dönhoff - Brettl ;
Famiiiep - Vartciä — Tctnz ,

VoiKsbtthne
Mar anBOlovolali

8 Uhr
Uranffahnaag

Affäre

Dreyfus
Schauspiel von

Rend Kestner
Regie :

H. D Kenten

Staat) . Sdiillcr -Tt!.
8 Uhr

Haas im

Staalsoparam Platz
der Repomm

7�5 Uhr

Sie FMennam

Tbeaiar am
StUKbasardamki

SV» Uhr

Pennaler

Bentsdies IDeater
0. 1. Norden 12310

8«/. Uhr

Der Kaiser

v . Aonerika
von Bernard Shaw

Reg. ; Max Reinhardt

Ausserdem i

Grosser Ueibnachts - Uerkaaf
WAHOII >1« TA- V• f wP <- >
BIIU9' out'

Winter
* CjOTiGtl�

Kammerspiele
D. I . Norden 12 310

8' /, Uhr

Zur gell. Ausldit !
Lustspiel von

Frederik Lonsdale
Regie :

Gustaf Gründgens

Die Komödie
JI Bismck . 2414/7516

SV» Uhr
? om Teufel geboll
von Knut Hamsum

Regle ;
Max Reinhardt

8 Hl» . zentf . 281 « » Bandien erlauti
18 Original Lawrtnoa Tiller - Qirlt
und weitere Varietd - Neuheiten

Renaissance « Theater
8Vi Uhr.

Heute u. morgen 2 letzte Aufführungen

Coeur - Bube
Komödie von Jacques Nathanson .

Donnerstag geschlossen !
Freitag 7 . 30 Uhr Premiere

Pariser Leben
Operette von O f f e n b a c b.

■ Steinplatz C1. 0601 u. 2583/84. <■=

Ib. a. XiilleBdorfpiatz
Vorvk . 10- 2 Kl 2001

Täglich SV« Uhr
Gasisplel des

ocnisuien Tbeaiers

Die Mtmags
Rigid ; Max Rsiniiardl,

Kleines Theat .
Merkur 1624

Täglich SV» Uhr

Max Adalbert
. in

Das Parlilm

meiner Frau
Lustsp v. Leo Lenz

Bantowsky-BDIinen
Theater in der

Kdniggrätzer Straße
Täglich 8»/» Uhr

Die erste
mrs . semy

mit
FMlzl inassary

UtrM Abel

Komödienhaus
Täglich 8V« Uhr

Der

HQhnerhot
mit Curt 8013

PlanetariDiD
— ■ am Zoo ——
Teriim JtidinstlitlR Slnh
B. 5 Barbarossa5S78
16V« Uhr Die Wlntlr -

sternbilder .
I8 "< Uhr Dar Stern

dar Weiten .
20' / « Uhr Oer Planet

Jupiter .
Eintritt I Mark ,

Kinder 50 Pf.
Mittwochs halbe

Kassenpreise .

» • ntral -
Theater

Alte Jakobstr . 32 I
Gastspiel d. Tb. d. |

Westens
Täglich 8V< Uhr I

Stg. 5 u. SV« Uhrj
Friederike

Der veltsrfolo
von Franz LehÄr

Metropol - Th.
SV« Uhr

Das Land des

Lächelns
Vera Schwarz ,
Richard Tauber

Musik von
Franz Lehär

Direktion
>r . Robert Klein

Deulsehes
Iflnstler - Theit
Barbarossa 3937

»- » Uhr
Ende 11. 10 Uhr

Seltsames

Zvismenspiel
Rilla: BiluBIlHrt

6. u. 7. nehm . 8"»,
Sonntag , den 8. ,
vorm . 11V» Uhr

JourneysEni
1 « Uhr Dlt
J aadarc Salle

Berlioer Mer
Dönhoff 170

8V. Uhr

Reserviert Rir
Herrn oesion .

Von Max Wollf
Regie :

Forster Larrinaga

Theater 1. d. Behrenstr . 53 - 54
• V» A 4 Zentrum 926/927 SV«

. . . Vater sein , dagegen sehr

Trianon - TlL�r
8V« Uhr

Die Ballerina

des Königs
So. 4, Stg. 2Vt Uhr

Schnecwllfchrn

Tueai . a. Koub. Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . 6 Uhr

auchSoant .
oachra . 3U. ;

, Eilte .
SEnaer .
Dt» einzig

daslnhenda ,
«ialteifiga

Welhnachts - Pr .

Lasispielhaus
Friedrichstr . 236
Bergmann 2922
Täglich SV» Uhr

Grand Hotel
Lustspiel von

Paul Frank

Met 1 Vellern
Tägl . 8' /« Uhr

Narieffa
Uaslk t . Oskar Straas

Käthe Dortch
Michael Bohnen

vrr -

Ii
■i : F

" w «. . .

Ckaicu

66 Männerl n « u « Krant
( nzeh Oebelmrat Dr. m» d , Lzhaaea ) .

[ Das oattbertroffena hochwertiee Sexoil - Kriftigungsmiltel ( »einella Neuraatbenie ' ) . Kein
Reizjmttel , fQr du gesamte Nervensyatem flberzu « wohltoend .

Nur „ Okasa

Notarloll beglaubige Anerkennungon von zahlreichen Acrzten und tauseude Dankschreiben
dankbarer Verbraucher beweisen die einzig dastehende Wirkung !Zweifler ! Wir versenden daher nochmals

30 000 Probttpackungaw um » on « t

Uc bei raschende Wirkung' lausende Dankschreiben
Trotzdom gibt es noch

Bs ist eine neu « Broschüre erschienen , In neuer , gedlegcnstor Ausstattung ! Mit
bedeutend erweitertem , hochinteressantem und belehrendem Text ! wir
Broschüre jeder Probepackung kostenlos bei.

legen diese

Es sind lediglich 40 Pf. für Doppelbrief - Porto beizufügen ( unverlangte Nachnahmen kennen
wir prinzipiell nicht ) . Zusendung diskret verschlossen durch das (Jener ? Idepot und Allein¬
versand für Deutschland : Radli &uers Kronen - Apothek « , Berlin W. 61, Friedrichstr . 160.
ftaaphfAII Qia nonaiil Okasa (Silber ) für den Bann . Originalpackung 9. 50 M.
PCdblUen OIB Eenain Okasa ( Sold ) für die Frau . Originalpackung XOJbOM.

Zn nahen in a I I • n Apotheken
Die wirksamen Hauptbestandteile von „ Ohaea * * werden Jetzt nach einer Methode , welche durch da«

Deutsche Relchspaftsnft No . 471 793
geschützt Ist, hergestellt ! Alles Nähere bitten wir aus unserer oben angegebenen Literatur zu ersehen .
Wenn Überhaupt noch eine Verbesserung unseres seit Jahren bewährten „ Okaaa " möglich war, so ist dies
jetzt endlich durch diese Methode , welcoe In langjähriger Aibeit von einem deutschen Arzt entdeckt wurde ,

gelungen . Bs dürfte dadurch « ,Oha « a� wirklich das unübertroffene Präparat sein .
Achten Sie auf den Namen »«Okaaa *4 und darauf , dass Jede Packung den Namenszug
Getietnurat D* . med . liabnuen trägt — es existiere ® Nachahmungen !

ROSE
• THEATER " fcSBST "
Teleph . ; Alexander 3422 u. 3494

Tätflieh S" Uhr
( Sonntag » SV» und 9 Uhr )

Pariser Blut

| eden Mittwoch u. Sonnabend
nachm . 5 Uhr

„ Max und Moritz "
und dar Waihnachtunann
Großes Weihnachtsmärchen .

Jeden Sonntag , nachm . 2J0 Uhr

Frau Holle

Verkäufe
Tapeten . 6<ill «t Relontefttake >■

«ebfebfez - Teppiche .
SBebfeblcc 2X5 16, — Merl .

2x3 21, — Mark .
214X314 31, — Morl .
iljXS ' A 41, — SKatf .

3x4 52. — Mnrf .
2X3 38, — SOlotf.

ftleine
Rkine
ftleine
Steine
Prima
Prima
Prima
Körner

Webfehler
Webfehler
Webfehler
Qualität
Dualität
Qualität

Berlin ,

Ohne An,ahluua ! Möbel , famvlette
Einrichfunarn sowie jfnfleibefchränfe
Beftslellen , Ruhebetten . Slld >eu, Sorb >
Möbel usw. Abifch u. Co. . Saiser -
strafte 6—7, Aleranberplak . Bbrifthaus
Lieieruna nach auswärts _

•

Zahlu »«» Erleichteru »« ohne Prrieauh
fchlaa . Schlafzimmer 620, —, Sveile , immer
420, —, Herrenzimmer 300 . —, Ankleide .
schränke mit Spiegel 96. —, Rüchen.
Polstermöbel . Möbelhau » Stein . Wein .
heraswea Nr. 24.

PUfchfofa .
aüee nur 12.

wie neu SO. —. Pappel -

SbaifdaBsae *, Patentmatrafteu . »Ppf .
üilffima ". Metallbetten . Aufleqema .
traften . Walter . Siarnarhorfirafte acht -
Hehn. Sein Laben . -

2�x314 22 . - Maif .
Potshamerstrafte 26o.

chausnuiumer beachten .
Zeift . Zkon, Gelegenheltskäuse . und an.

dere Markenkamerao , Prismengläser
spottbilllg . aus Berftelaerungen stam.
mend. Photo . Täuber , An der Span >
dauer Biilife 8 l Bahnhof Börse ) . '

Webfehler - Teppiche .
Webfehlerteppich 2X3 16 . —Mark
Webfehlerleppich 2X3 22 . — Mark
Wehiehlertepvich 2�X3� 54 . — Mark
Webfehlerteppich 216X814 42 . — Mark
Webfehlerteppich 3x4 48 . — Mark
Auch Teilzahlung ohne Aufschlag .
Ahetboch . ITriedrichürafte 163. Etage .
Ecke Behrenstrafte . . Borwärts - . Leser

Prot . Rabatt .

Lekleiäungsstuclte , Wäsctte usw .

Wenig getragene Savallergarderohe
oon Millionären , «erzten . Anwälten
is - helhalt billige Preise . Cmp- ehle
Taillenmäntel , Paletots . Fracks . Smo>
king ». GehrockanBüge , Losen . Sport .
«ehpel,e . Gefegenheitskäufe in neuer
Sacherobe . Weitester Weg lohnend .
Lothringerstrafte 56, 1 Treppe . Rosen .
thaler Plaft . •

Seihhan « «orikplaa 58». «erlauf oon
Saoalier . Sardezode . feil » auf Seide .
Zackett- , fTrack». Lmokinganzüae . Sabar .
dinemänfel . Bauchalijüge . für ,ede irigur
pastend Eitra . Angebote für neue Sat .
detobt . PeUiacken 50, —, Pelzmäntel
52. —. Sportpelze 82, —, SehPeUe 100, —.
Seine Lombardware I •

Setrogene Herrengarderobe . Spejiati .
spottbillig . Raft . Sor -
früher Mulackstrafte '

tät Bauchsiguren . fpottbillh
mannstrafte 22/26.

Weihnachtsgeschenke von bleibendem
Wert . Sompletle Zimmer . Einzelmöbel .
Slelnmöbel . Ziermöbel . Slubmöbel .
Billig , gut und Teilwhlung . Möbel -
Haus Osten . Andreasstr . 80. gegenüber
Markthalle .

Paffende Weihnachtsgeschenke ! Schlaf »
Zimmer , Lerreniimmer , Speise »immer ,
Rüchen . Rluhmöbef . ZUeinmöhel , Luxus -
möbel . Dielenmöbel , RiefenauswahU
Stadtbekannt billige Preifel Morift
Lirfchowik . nur Südosten , Skalike »
strafte 22. Lodchnhn Sottbuiler Tor .

Möbelfönlee
werfe Seedit

- nd dar
Möbefba »ar ,

arofte AnawahL
»eine Preise !

«eifpiel - weife -
Schlafzimmer 422. Speisezimmer 217,
Serrenximmer 38S. Spregellchränke 118.
Dielengarnituren 88. Anrichtekllckten 99.
MeMnabeftstelle 66, Sleiderscheänke 48.
Chaiselongues 28. Metallbettstelle 18,
Auslegematraften 13. Sonstige Möbel
entsprechende Preise . Teilzahlung aus .
schlagfrei . Wochenraten , Monatsraten .
Saslarabatt bis zehn Prozent , auch ohne
Anzahlungen . Sleine auch ohne Anzab .
lungen . Scebiie bis zwei Jahre . Mäftige
Zinsen . Hauptgeschäft : Steglift . Schlaft .
strafte 107: 2. Geschäft : Reutölln . Her.
mannplaft 7: 3. Geschäft : Belle - Allianee -
Strafte 92. Untergrundbahn : 4. Svezial .
Abteilung : Neukölln . Hermannplaft 4!
2. Geschäft : Sottbusser Strafte Nr. 28
gegenllher�Elitesänger . Sataloa franko

Rehseld . Badstrafte 34, Hausnummer
achten , verkauft spottbillig gutlackierte
Anridstekllchen 122. —. 148, —. 192. —. Ig.
sterte Rüchen 192. —, 275, — usw. . Bücher .
schränke 48. —. 78 . — usw. , Diplomaten .
schreihtifche 79, —. 98. —. _

Ohne VaiahlBB «. Schlafzimmer .
Speisezinmier . Herrenzimmer . Rüchen .
Polsterwaren . Einzelmöbel usw. zu
enorm billigen Preisen mit lnnqsristigen
Ratenzahlungen , isuchs n. Co. . Inpc -
libenstrafte 35, eine Treppe , Ecke
Ehausseestrafte .

Musikinstrumente

Hoffmaon Piano ». Stammhaus ge-
gründet 1887. Piano », sslügel Kar -
moniums . 100 Instrumente . Auswahl .- tW- Preiswürdig »

t. Bleue Pie
Marl

anerkannte Tsnschönheit ,

900 Mark , gebrauchte 400 Marl an.
Net » Gelegenheitskäufe . Alte In -
strumenle Gegenrechnung . Pianoforie .
fghril Georg Soffmann G. m. b . H. .
Berlin EW. 23. Leipzigerürafte 57
iSpittelmarkt ) . _

Sinkpia no», überaus preiswert . Piano »
fahrik Link. Brunnenftrafte 92. _ _ •

Ohne «nzahlnaa . Piano », gebraucht
und neu . Garantieschein . Thür , Sott »
busser Damm 64, l ( am HermannplaftL

Slaviere . 120, - . 172. - . 200 . - . 275, - .
422, —. gebrauchte , arofte Auswahl aum
in neuen . Langlährige Garantie . Be¬
sichtigung lohnend . Teilzahlung ge-
stattet . Herer . Brunnenstrafte 19L
1 Treppe lRosenthaler Blaft )

40 000
Stück 0. 92
strafte 14.

illplatten . 22 Zentimeter .
Machnow . Weinmeister -

Speisezimmer , wundervolle « Vitrinen .
hlliett , Rrebenz , schwerer Ausziehtisch
echte Lederstühle . 372, —, 492, —, 872 . —
usw. Badstrafte _ 84. _ _

_ _ _ _

SereeBzimmer , Bibliothek . Diplomal
mit englischen Iiigen . runder Tisch.
Ledersessel . LederstUhle , 295 . —. 372. —.
495, — usw. Badstrafte 34.

Rehlcld « Badstrafte 34, Hausnummer
achten , verkauft spottbillig Ankleide .
schränke mit Spiegel 98. —, 132. —. >92. -
ulw. . moderne Bettstelle » 36. —, 48 . —
58, —. Patennuatroften 13. —. 15, —, Auf .
legematraften 19. 50. 22, —. 36. —. Mar .
mer- Waschtoiletten mit Spiegel 98 —.
125. - . Nachttische i960 . 23. - . '

Rchleld , Bädstraße 34. Hausnummer
achte », verkauft lvottbillig Plllschfosa »

* Ruhebetten , peimo
Artett , 89. —, 4a . —, Ausziehtische 39. —,
48, - , 65, - , Rohrstühle 6. 95. 720 , 9�0
Tlurgarderohen 2920. Roehsessel 7,50
9. 50, 14, —.

Rehseld , Badstrafte 34, Hausnummer
Odilen , verk - uf , . pottbillig Schlafzimmer
mit großem Ankleidefchranf . Marmor .
foilette . Bettstellen . Nachttische . Stühle
I7o. — 49o. — 6oü, — usw. m

Geotis erhalten Sie eine unzerbrech .
Nche Schallplatte bei Bestellung von
Platten . 7,95. sechs Schlager . Händler
Rabatt . Gnaftv , Eneisenaustrafte 74.
Daerwald 6409.

Fahrräder

2900 Rinderräder .
heitskauf . 7. 50. 13. -
Rinderdreiräder 9P0,

Großer Gelegen .
15, —. 2. 3, —.

W > . . . 11, - , 15, - .
Machnow . Weinmeisterstrafte 14. •

Kaufgesuche i

ssahngehisse . Platinabsälle . Lötzinn .
Blei , Quecksilber . Silberschmelze , «oid .
schmelzerei Cheiftionat . Röpenicke »
strafte 59 lHallestelle Adalbertstrafte ) . '

Unterricht
Berlik School . Leipziacrstrafte 110,

Rurlürftendamm 26». ssremde Sprachen .
Iirfel : 12 Teilnehmer , monotlich 12 M. .
oierteljährlich 30 M. , zahlbar in
Raten . Eintritt iederzeit .

_ _ _

Renke rnf durch kurzfristige Rinovor .
Mhrer . Ausbildun , fauch Tonfilm ) .
Eleftrofchule , Berlin , ssrlchrlchftr . 21.

Verschiectenei�
Schneeweift wäscht Maria Welke.

Röpenick . Parissusstr . 2. Telephon 125,.
Leihwäsche 15. _ Abholung Mittwoch . _

"

Detektlobnrean Staschel . Ehoussee »
strafte 77. Fernsprecher Wedhing 7886.
Brobachtungen . Ermittlungen . Aus .
künite ollerorl ». '

itmmvu » v

2 möblierte stimmee mit Renlral .
Heizung , Bob. möglichst Telephon , ruhig .
von jungem , k nderlosem Ehevoar für
sofort gesucht . Angebote nur mit Prei »�
angabt unter D. 25, Saupttrpedtt�n

Rebfeld . Badstrafte 34. Housnuimner
ödste «, virkaurt nur reelle Tilchlerarbelt
au » gegen Teilzahlung bei mäßiger
Rtneherechnuna . ssrrie Lieferung , auch

halb »

— ides Borwörts .

nach aufteri
Rüchen in roh von ' 39 . — an

und lästert bis 700, —. Berg .
lackiert

Luisen »iufer n . sTabrikoebäude II.
Röbel Alpern bietet Ihnen grofte I Standuhren mit bestem Schwarz -

Auswahl In Speise . . Serren . , Schlaf . 1Wälder Garantiewerk 85, —. Haucke Alte
zimmern , Rüthen . Polstermöbeln . zujIg - ohstrafte 93. _ganz herabaeseftten Preisen . Besicht: - Schfasziwmr - . Sne! rr, ! n,v . . . — f«. »«
auna lohnen 2. Reedit hi » 24 Monate . � °!a. vtrf�st Tischler �" ' '
Liel - runa frei Hans . 1 Geschäft : Alte '
Echönhausersirafte 32. II. Geichaft : Reue
Schönhau serftrafte 7. _ __ _ _

_ _ __ _

Möbel Ramerling , Rastanienallee 56
Schlafzimmer . Ruhebetten . Metallhellen .
RiefenauswahL Spottpreise . Sahlung ».
erleichterung . *

Rostizstr .

Organisierser Rrofifohtct sucht bei Ge.
werfsä ' gstsgenossen gröfteres Leerzimmer
mit Rüchenbenuftung . Zuschriften er .
beten an I . Burgftaller . Berlin - W: ! -
Meesdorf . Hilbeaarbstrafto 16, Quer »
aebäube bei Drütf . _ __

Eni möbliertes Zimmer im Osten ober
Sübasttn , möglichst bei Parteigenossen ,
für forort zu mieten gesucht . Angebote
A. B. Borwörts Petersburgerstrafte 4.

Möblierte » Zimmer mit Rüchenbe .
nuftuna von Ebevaar aefuchf . Eharlot .
tenbura bevorzugt . Zufchriftrn g» a

' Schulz . Helmbolftstrafte 33 U.

***%" Ztadtauflage liegt ein Prospekt der ffa . A. Werfheltn bei ,betreff� . Bücher für Weihnachten * , woraus wir unsere Leser besonder »hinweisen .
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Des Slnb , der Mensch ntm morgen , soll so früh mie möglich
zum Denken , zum Basteln , zu vorläufig spielerischer Arbeit an -

geregt werden . Die Industrie , als die praktisch « Ausbeuterin jeder
Neuerung , hell diesen Gedanken in die Tat umgesetzt . Man hat
ober vielleicht K«i all diesen klugen Erwägungen die kindliche Psyche
ein wenig außer geht gelassen . Der kindliche Denkapparat wird

einzig und allein von der Phantasie gespeist , die wiederum ihre
eigenen Wege geht . Mit einer großartigen , fir und fertigen Sache
imponieren wir einem Kinde lange nicht in dem Maße , wie wir
es uns einbilden . Seine Dorstellungswelt von allen Dingen ist eine
primitivere , natürlichere und es liebt darum das Spielzeug , dessen
Beschaffenheit ihm völlig klar ist , noch besser , an der es aus eigener

Einsindung heraus , mitgearbeitet hat . Daß ein . lhaustier vier Beine
hat und tirrch einen an seinem lhals befindlichen Strick zum Fort -
bewegen gezwungen werden kann , ist dem Kinde aus seiner
visuell «» Empfindung völlig klar und so wird die hölzerne Kuh

erzgel/rg , scher Herkunft die berlinische Wackelente mit dem „ Bauch
motiM� immer wieder verdrängen . Natürlich gibt es , hauptsächlich
bei größeren Kindern , auch ernsthafte Reflektanten auf die Er -

Zeugnisse moderner Spielwarenindustrie : im großen und ganzen
ab « macht stch doch eine Abkehr vom Spielzeug der reinen Der -

nipnst zum Spielzeug der freien kindlich » Phantasie bemer ' bar .

Die Herkunft der schönen Dinge .
Ein « reich heschickt «, vielgestaltige Welt ist e», die den weih -

nachlichn Spielwarernnarkt bevölkert . Eharakterpuppe und Hund

l�onzo , Affe und Teddybär , Pogel - und . Kriechgetier in allen mag -
nicken grotesken Spielarten . All diese Artikel , die oft nach künst -
l ° rischn Entwürfen hergestellt werden , kommen in der Hauptsache
aus den Spielzeugstödten Sonneberg in Thüringen und Wallers .

hausen , « o sie fabrikmäßig und als Heimarbeit angefertigt werden .

Die Herstellungswesse ist in Einzelhandlungen zerlegt , da näht
einer die Stosfleiber und füllt sie , der andere malt das Gesicht , der
dritte fetzt die Augen ein . Bei Pappinacheepuppen werden wieder
au einer Stelle nur die Porzellanköpfe mit aufgeklebtem Haar her -
gestellt und den Torso macht ein anderer . Einsachre , kleinere

Puppen werden vielfach an einer Arbeitsstelle fix und fertig in

d - n versandbereiten Karton verpackt . Während in Thüringen die

Puppenindustrie zu . Hause ist , kommen die mcchnlschn Spielwaren
aus Süddeutschland ( Nürnberg und Fürth ) : die feineren Holzspiel -
waren , wie die modernen Puppenwohnstuben und - küchn . Kouf -
laden usw . werden in Württemberg ( Göppingen ) hergestellt und
die kleinen primitiven Holztierchen und Figürchn kommen aus

dem Erzgebirge . Diese fabrikmäßige Herstelluvgsweise , die ja nur

im Stückiohn bezahlt wird , wirft natürlich im Verhältnis zu der

oü sehr mühsamen Arbeit einen überaus mageren Verdienst ab .

Die bedoiuernswertesten unter den Spiel - eugarbeitern sind die

oirnen Erzgebirgler , denn wenn man bedenkt , daß ein Dutzend
kleiner buntbemalter Holztierchn mit 20 Pfennig verkauft wird .

worin schließlich immer noch ein Derdienstanteil für de » Hersteller

enthalten sein muß , dann kann man sich ja so ungefähr ausrechnen ,
wie hock,, oder besser gesogt wie niedrig der Arbeitslohn ousfallen
muß . Gesellschaftsspiele , elegantere Puppenausstattung , Stickkästen
usw . werden in Berlin selbst hergestellt .

Die große L e ! p zi g e r F r ü h s a h r s m e s s e ist der tro -
ditionelle Bestelltermin für weihnachtlich « Spielwaren und
am ersten Sonntag im März kommen in - und ousländische Ein¬
käufer , lassen sich die Muster vorlegen , wählen aus und machen dar -

aushin ihre Bestellungen . Der Exporthandel ist ein ziemlich aus -
gedehnter , und zwar ist England mit seinen sämtlichen Dominien
( Kanada , Südafrika , Australien usw . ) der Hauptabnehmer : st « be -
kommen die Ware zollfrei : Amerika , bisher der größte Abnehmer ,
-st feit Einführung des Schutzzolles fast ganz ausgeschieden und

fabriziert zum arößten Teil selbst : nur die Puppenköpie aus Por¬
zellan werden von Deusscklaud bezogen , da die Porzellanerde hier
ein « besonders geeignete ist . Auch die Nordstaaten sind gute Ab -
nehmer . Berlin allein hat «inen ungefähren Konsum von hundert
Waggon ? ( gleich 3 Güterzügen ) Spielwaren in der Saison .

Gpielzeugladen der Kleinen .

„ Ansehen kost nischt " und die spielerische Pracht der große »

Kaufhäuser mit allen Schikanen eines ingeniösen kaufmännischen

Geistes ist auch dbm AerMste » zugästgllch . Da stehen sie ja , straß¬
auf . straßab ' , ' auf Schritt und . Tritt . l . sasort greikbar / d! « ambulanten

Sausleule . die ahn « ein schützend Dach und ein strahlendes Licht ,
ohne die Kunst des Dekorateurs und der nirnmermüden Derkaufs -
kraft , Mädchen für alles in einer Person , in Wetter und Sturm

ihre Ware feilbieten . Sie stehen sich die Beine in den Bauch und

schreien sich die Kehle wund , Humor und gute Laune dürfen aber
nicht ausgehen , ob auch die Füße » aß und der Magen leer . Als

Kleinhändler für den weihnachtlichen Spielwarenverkauf kommen
in Berlin etwa 3000 Händler in Betracht , die auf den Weihnachts -
markten in Buden oder aber freistehend auf der Straße ihre Ware
anbieten . Für dl « Belieferung der Straßenhändler existieren etwa
50 Firmen , die sich aus den Bedarf diesrr Verkäufer eingerichtet
haben . Hier handelt es sich hauptsächlich , wie bereits oben erwähnt ,

um sensationell wirleude Neuheiten : ein Jahr ist es die lausende

Puppe , das andere Mal die wackelnde Ente usw. . die als neu -

altiges Spielzeug die klein « Gejellschast erfreuen soll . Der Einkauf

ihrer Waren vollzieht sich bei diesen Kleinsthändler » einfach , schnell ,
absolut nicht großartig . I » den ersten Dezembertagen , wenn der

weihnachtliche Straßeuverkauf einsetzt , wird die Berkaufsbude vom
Boden geholt und wieder instand gesetzt , der Bauchladen in Ord -

» ung gebracht , oder auch bloß ein Köfferchen und ein paar Papp -
kartonz bereitgestellt , dann geht der Mann oder die Frau — einer
bleibt stets im „ Geschäft " — und richtet nach vorsichtiger . Kalku¬

lation , dos Lager ein . Bar berappen ist Ehrensache , denn Atel
vhne Sicherheit gibt ' s bekanntlich nicht . Kann einer mehr anlegen , wie

zum Beispiel der „billige Fokob " in der Warschauer Straße , dann
kann er bei reichhaltiaem Warenlager naturgemäß auch größere
Betdienste erziele ». Die meiste » aber sind froh , wenn sie sich das

Nolwend ' gste einkaufen können , nur nicht zuviel , daß um Gottes -
willen keine „ Ladenhüter " da sind : aber dafür sargt schon die

magere Geschästskasse : und die schönen , schneeig glitzernden Kien -

äpsel für den Weihnachtsbaum , die holt man sich beizeiten ans dem

Wald , steckt sie in solche Glibbertunke und fertig iss der „Lock " .
«

So zeigt der Weihnachtsmann die verschiedenartigsten Gesichter ,
mal «in behäbig-mildies mit schön gepflegtem weißen Bart , das
andere Mal ein arg verhuzelies , sorgengekerbtes Altmannerantlitz :
für die einen hat er einen ganz großen Sack voll llckerrafchungen
und für die anderen bloß eine magere Tüte . Ob nun aber viel , ob
« enig unter dem Weihnachtsbaum liegt , tausend fleißige Hände

nmßten sich rühren , um die heißbegehrten Herrlichkeiten herzustellen .

Trunkene iöteien einen Trunkenen .
Dom Alkoholrousch in den Vlutrausch .

Öiin brutaler Ueberfall , an dessen Folgen der 24jährig «
Pehlachtergesell « N e u in a n n verstarb , beschäftigte das Schwur -
gerieht II . Angeklagt wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung
mit Todeserfolg waren zwei Männer namens Koch und Schouland .
Di « bgidttv Angeklagte » hatten am 1. April , dem zweiten Oster -
feiertag , n o' ch dem Besuch mehrerer Lokale die Neu�
Fischerhlllte in Schlachtensee besucht Dort gerieten - si « mir . Neu -
mann , der seh r betrunken war , in - Streit . Als Neumann
aus dem Lokal geworfen wurde und »ach Hause ging , folgten ihm
die beiden . Schouland brach eine Latte vom Zaun , schlug sie in
zwei Stücke und gab Koch das eine . Bon hinten überfielen sie den
Neumann und schlugen ihn nieder . Als der Ileberfallene schon
am Boden lag , prügelten sie ihn w i « im B l u t r a n s ch weiter .
Neumann starb einige Tag « später , ohne das Bewußtsein wieder¬
erlangt zu haben . Das Schwurgericht verurteilte Schauland zu zwei
Jabren und Kach zu ein Jahr sechs Monaten Gefängnis und be-
tonte , daß dieser Ueberfall der beiden Angeklagten , die in sinn .
loser Trunkenheit gehandelt haben wollen , soft einem Tot -

schlog gleich käme .

MMO
Christine ( Saft und Cfthcr Rubin hatten seit einigen Mo -

naten keine Briese miteinander gewechselt . Esther hatte die

Stockung verschuldet , später war noch einmal ein herrliches .
wenn auch kurzes Schreiben von ihr gekommen , ober danach

hatte sie und endlich auch Christine geschwiegen . Uebrigens

hatte Esther sich im voraus entschuldigt : mit vieler Arbeit

und wichtigen Ereignissen , von welchen sie erst später be -

richten wollte .
Alz nun Christine in Berlin ankam , mitten im Chaos

der zu neuer Arbeit gewillten Stadt , ging sie gleich vom

Bahnhof zum Lazarett , in dem sie Esther beschäftigt muhte .

Aber sie erfuhr zu ihrem Verwundern , die Pflegertn Rubin

wäre seit Monaten nicht mehr im Dienst dort , und nicht ein -

mal ob sie sich noch in der Stadt befände , konnte sie erfahren .

Erst auf dem Polizeipräsidium erhielt sie Auskunft über

Esthers Adresse , und unverzüglich machte sie sich auf den Weg .

Esther bewohnte ein Zimmer in einem Teil der Stadt .

wo zumeist einfache , arme Leute woben . Christine trat in

eine enge Stube ein . Obgleich das Fenster , das auf einen

Hof hinausführte - sperrweit geöffnet war und Kälte von

fcrauhen ins Zimmer strömte , herrschte ein dumpfer Geruch

im Raum . Auf dem Sofa lag . einen Roman in der Hand .

Maada Rubin : Christin « erkannte sie sofort : im Bett ruhte

eine auffallend bleiche Frau , neben dem Bett stand eine

Wiege Christine , verwirrt , sah im Anfang nur Magda an ,

die zu ihr hersah . Aber dann , von einer Ähnung ergriffen ,
qina sie näher zum Bett , bis zur Wiege — und von dort be -

trachtete sie das bleich - Gesicht .

„ Estcherf . . . Was ist denn in�wi' chen geschehen ? "
Esthers Gesicht verzog sich zu einem Lächeln , aber gli ' ch-

zeitig füllten sich ihre Augen mit Tränen . Da sagte sie : „ Ja .

ich bins . Christine . "
Maat » « » ar inzwischen vom öofa aufgestanden , sie faßte

mm Christines Schalter und schrie , als ob sie

Christine für schwerhörig hielte : „ Du darfst sie nicht auf -
regen ! Sic ist noch so schwach . Sie ist erst seit einigen
Wochen Mutter ! "

Offenbar war es für Magda ein Vergnügen , das Gc -

sicht der Besucherin hierauf zu beobachten . Christine sah zur
Wiege und sagte nichts : Magda nickte . Esther sah aber die

Freundin unverwandt an , und in ihren Augen kam ein

fiebrischcs Glimmen auf . Christine bemerkte dos wohl .
„ Kann ich dir helfen , Esther ? Was soll ich tun ? Ich

will dir beistehen , wie ich nur kann — außer mit Geld . Ich
habe selbst kaum zu essen mehr . "

„ Du kannst bei uns wohnen " , sagte Esther hastig und

ergriff ihre Hand , um sie . zu pressen und zu streicheln . „ Wir
beide , Magda und ich , wohnen in diesem Zimmer zusammen .
Aber die Wirtin hat noch ein Zimmer mit Bett , da kannst
du schlafen . Ueber den Tag wohnst du mit uns hier im

Zimmer — ja ? "
Magda ging summend herum , dann legte sie sich wieder

aufs Sofa . „ Wie geht es dir ? " schrie sie von dorther , wieder

so auffällig laut wie vorhin . Aus der Wiege kamen
wimmernde Laute .

„ Setze dich doch zu mir osfs Bett " , bat Esther , in deren

Augen noch immer das Fieber war . „ Du Arm « , da seh ich
die Narbe vom Brand . Du hast viel gelitten . Christine —

ich auch . Siehst du den angefangenen Brief auf der Fenster -
dank . Ich wollte dir schreiben , schon lange wollt ich dir

schreiben . Aber — "
sie unterbrach sich , ihr Blick sah in die

Wiege hinein . Christine lüpfte ein wenig die Decke , eine

graue Decke mit weißen Streifen .
„ Nachher , Christine , will ich dir alles erzählen , aber du

mußt beginnen . Wo kommst du nun her ? "
Als Christin « ihre Geschichte beendet hotte , kam vom

Hof her durchs Fenster die Dunkelheit . Magda entzündet «
das Gaslicht , nahm von einem Schrank , dessen Austotz mit

Nippes übersoden war . einen kleinen samtenen Hut . kleidete

sich zum Ausgehen an und fuhr mit einem rofoweißlichen
Puderschmomm übers Gesicht . Bor dem Spiegel , der auf
dem Waschtisch stand , zog sie sorgsam Striche an Wimpern
und Brauen — und als sie dann zum Fortgehen grüßte ,
bl - eb Christine der Gruß In der Kehle stecken , so verändert

sah Magda jetzt aus . Sie schwieg still , noch alz Magda
längst aus der Stube war . Hm hm , dachte sie nur .

„ Nun sprich von dir " , verlangte sie dann . Ihre Stimme
war barsck ) , wie sie immer mar , wenn wichtige Ding « in

Frag « standen .

Esther erhob sich in ihrem Bett , sie war schön , wenngleich
mager und bleich . Sie nahm das Kind aus der Wiege an
die Brust . Plötzlich begann sie : „Christine , du hast vorhin
gesagt , beistehen wolltest du mir - - "

„ Ja . Esther . "

„ Ich heiße nicht mehr so " , sagte Esther slüsternd . „ ich
habe mir deinen Namen entliehen . Geh aus die Post und

frage nach Briefen , es liegen dort welche mit deinem Namen ,
aber sie sind für mich . Christine ! Der Mann , den ich liebe ,
der Mann , der mich liebt , der Mann , der der Voter dieses
Kindes ist . nennt mich mit deinem Namen . "

„ Christine ? "

„ Noch mehr , Auch Gast . "

„ Christine Gast ? Das bin ich ja , haha . "
„ Er ist aus einer Adelsfamilie . Und als ich ihn sah »

da liebt ich ihn gleich . Und er liebte mich , wir wußten
gleich alles , wir wußten das schon in der ersten Stunde .
Aber daß ich eine Jüdin bin , dürft ich nicht sagen . Und sa
liebt er bis heute — Christine Gast . "

Christine sah ihr « Freundin an . um den Mund herum
zuckte es . aber sie sagte nichts , denn Esthers Geschichte war
noch nicht zu Ende . Als Christine aber „ Hohenau " hörte
und einiges mehr — da verlor sie den Kops , sie sah ihre
Freundin mißtrauisch an und hätte wohl Lust gehabt , ihr
Fieber zu messen . Aber die Geschichte ging lückenlos fort ,
Christine versank in Horchen und Staunen .

„ Er kam zweimal auf Urlaub , jedesmal waren wir
heimlich zusammen . Beim zweitenmal war er Offizier . Ich
war damals noch Schwester im Lazarett , noch Monate nach -
her war ich im Dienst . Dann könnt ichs nicht mehr verheim -
lichen und mußte fort . Damals wurden auch die Briefe für
dich so selten . Nun weißt du den Grund denn . Christine ,
wir liebten uns , Hans und ich , wie noch heut — wir hatten
fo ganz alles andere vergessen , außer uns beiden und unserem
Glück , wir waren nur für einander da — da wußte ich gleich ,
das Kind würde kommen . Und ich war keine Stunde unglück -
lich darum . Und es würde auch gut sein , alles gut sein " , fing
sie plötzlich zu flüstern an , und klammerte ihre Hände um
den Arm der Freundin , immer höher hinauf , bis sie Christines
Schultsr umspannt hielt ", es würde auch gut sein in aller
Zukunft , und glücklich er und «ch und das Kind — könnte
ich nur noch eine Zeitlang so leben als Christine Gast ! Wenn
dein Rame vorerst noch mir gehörte , dann war alles gm .

( Fortsetzung sollst )



Berlins neuer Kleischgroßmarkt .
Erweiterungen des . Vieh - und Schlachthofes .

Ztach dem Krieg « h<iUe die Berliner Stadtverwaltung d»«

schlwisrig « 2lulfgat >«, die in den Jahren der Not vernachlälligteir

städtischen Einrichtungen wiederherzustellen und dem Bedürfn ' Z ent¬

sprechend zu erweitern . Wieviel Aufbauarbeit in der se?t

Kriegsschluß verflossenen Zeit die Stadl Berlin trotz aller Knapp - .

heit der Mittel geleistet hat . das haben in der Krmmunalwohlagitatian

die Gegner der „ rolcn Rathausmehrhcit " sorgfältig verschwiegen .

Auch auf dem Vieh - und S ch l a ch t h o s ist Aufbauarbeit getan

worden , die sich sehen lassen kann . Am Montag wurde das bisherige

Ergebnis der dort ausgeführten Wiederherstellungs - und Ertveitc -

rungsarbciten von Mitgliedern der Stadtverwaltung und von Ab -

geordneten des Landtags und des Rcichskags besichtigt .

Umfangreich genug sind schon die W i e d e r h « r st e l l u n g s -

arbeiten gewesen . Beispielsweise mußten an den Verkaufs -

Hollen von zusammen 20 000 Quadratmeter Flächeninhalt die Dächer

samt Gebälk vollständig erneuert werden . Di « Ersetzung der ge¬

samten Gasbeleuchtung mit 5009 Lampen durch elektrisch : Bcleuch -

tung kostete 600 000 TO. Di « Gesa mtkosten der größere . . Wieder -

Herstellungsarbeiten beliefen sich auf 6 Millionen Mark .

Da » Hauptstück der Ausbanarbcit waren die Neu - und Er -

weiterungsbauten . Für sie «mschließlich Erwerb der Er¬

weiterungsgeländes stitd bisher ITA Millionen Mark ausgegeben
worden . Es galt vor allem , da draußen den längst nötig gewesenen

neuen Fleischgroß markt zu schaffen . Er steht jetzt ziemlich

fertig da mit gedeckten Verkaufshallen von 30 000 Quadratmeter , mit

einem Kühl - und Gefrierhaus von 5000 Qadraimeter . mit reichlichen

Laderampen , mit Anschlußgleisen von 6 Kilometer Läng « , mit einem

Aussahrtgelönde von 34 000 Quadratmeter . 10 000 Menschen und

1000 Fuhrwerke verkehren auf dem Berliner Fleischgrobmarkt an

den Hauptmarkttagcn . Der jährliche Geldumsatz wird aus 400 Mi ' -

lionen Mark geschätzt .
Auf dem Schlachthof sind » eu errichtet worden ein

Hammelschlachthaus und umfangreiche Kühlanlagen , von denen Kälte

bis auf 1200 Meter Enbfermmg geliefert und in die Hallen geleitet
wird . Im Bau ist ein Rinderschlachthaus , das mit allen Neuerungen

ausgestattet sein wird . Die Kosten für dieses Schlachthaus sind auf

2150 000 M. veranschlagt . Geplant werden neue Schweineschlacht¬

häuser . Auch besser « Einrichtungen zum Fleischttansport zwischen

Schiachthof und Grohmarkt will man schassen , wobei die in Amerika

gemachten Beobachtungen verwertet werden sollen . Die schon ge -

nehrnigte Untertunnelung der Landsberger Zlllee nrä * 1 - 800 OOOSto #

kosten .
Der Viehof hat eine Halle für Auslandsschworne « halten , die

Rinderhalle ist vergrößert worden und das Börsengebäude hat mau

ottsgestockt . Die sehr großen Berkaufshallen und 14 Kilometer Eisen -

. balmanlagen bewältigen einen jährlichen Viehaustneb von 1500 000

Schweinen , 200 000 Rindern , 260 000 Kälbern , 520 000 Schafen .
Der jährliche Grundsatz wird hier auf 350 Millionen Mark geschätzt .

Das Gelände des Vieh - und Schlachthofes ist jetzt über 250

Morgen groß und ist mit über 100 Gebäuden besetzt . Wenn man

die ausgedehnten Anlagen durchschreitet , erhält man erst die rechte

Vorstellung von der Größe der Aufgabe , die V ! c r m i l l i o n e n »

st a d t Berlin mit Fleisch zu versorgen .

Eine Mittelstadt zieht nach Berlin .

In dem Jahresbericht der Deputation für das Sied -

lun . gs - und Wohnungswesen vom Jahre 1928/29 wird die

Zahl der eingetragenen Wohnungssuchenden am 1. Januar 1929 mit

195 304 nacktgcwiesen . Der W o h n u n g s n a ch w « i s . der eine

der umfangreichsten Tätigkeitsgebiete des zentralen Wohimngsamtes
und der Bczirkswohnungsämtcr ist . hatte die Vergebung von 37 429

Wohnungen in dem Zeitraum von 1. April 1928 bis 31 . März 1929

zu bearbeiten .
Die Zahl der ausgestellten Wvhnungsbcrechtigunge . schcine für

nach Berlin zugezogene Personen , die Anspruch auf

eine selbständige Wohnung haben — die zur Familie gehörenden

Familienmitgiieder sind außer Betracht gelassen — , ergab 30 840 .

Obwohl Wohnungsberechtigungsschein « , abgesehen von wenigen

Zlusnahmen , nur solchen Personen erteilt werden , die bereits in

Berlin polizeilich gemeldet und beruflich tätig sind , und außerhalb

Berlins eine tauschsähige Wohnung nicht haben , oder über sechs
Monnt « sich erstreckende vergebliche Tauschversuche nachwisen können ,

hat sich wiederum die Zahl der im Berichtsjahr ausgestellten Weh -

nungsberechtigungsschein « für von auswärts Zugezogene erheb -

lich oermehrt . Im Kalenderjahr 1927 betrug die Zahl dieser

Scheine 26 069 gegenüber 30 840 im Jahre 1928/29 . Die Zuzugs -

zahlen betrugen in den letzten Jahren : 1924 : 8967 : 1925 : 15 652 ;

1926 : 20 526 : 1927 : 26 061 : 1928 : 31 194 .

Frauenmord in Dortmund .
Kein Zusammenhang mit den Düsseldorfer Bluttaten .

Dortmund , 2 . Dezember .

In der Nacht zum Montag , kurz nach 3 Uhr . wurde

die Ehefrau Martha Kiefer mit durchschnittener

Kohle auf offener Straße aufgefunden .

Nachdem die Mordkommission den Tatbestand aus -

genommen hatte , wurde die Leiche de « Leichenschauhaus

zugeführt . Es handelt sich bei der Ermordeten um « ine

Prostituierte » die der Polizei seit langem bekannt

war . Sie war verheiratet und wohnte mit ihrem

Ehemann zusammen . Als Täter kommt ein ans Dnis »

bürg stammender Mann in Frage , der der Ermordeten

Znhälterdienste leistete . Tie Kriminalpolizei , der

seine Personalien bekannt sind , fahndet eifrigst nach ihm .

Entgegen den in der Stadt verbreiteten Gerüchten wird aus -

brücklich darauf hingewiesen , daß der Mord mit den Düsseldorfer
Bluttaten in keinem Zusammenhang steht . Di « Leiche weist nur
einen Stich in den Hals auf . Di « Kriminalpolizei nimmt an ,
daß Frau Kiefer im Verlaufe eines Streits getötet worden ist . Der

tödliche Stich ist mit einem Küchenmesser ausgeführt worden ,
und zwar mit solcher Wucht , daß er bis zur Wirbelsäule durchdrang ,
wobei die Klinge des Kiichenmcsser « abbrach .

♦

In A l t e n d o r f bei Meckenheim ereignete sich, wie erst jetzt
bekannt wird , am Sonnabendabend ein furchtbares Unglück .
Bei der Herrichtung eines Böllers , der bei der mitternächtlichen
Feier abgeschossen werden sollte , explodierte dieser plötzlich .
Durch die umherfliegenden Eifenstücke wurden zwel Schmied « -

� meist « ? so schwer verletzt , daß der Tod bald darairf eintrat . Drei
iveitere Personen wurden erheblich verltzt .

Hypnose ist nicht physische Gewalt .

Erich�ens Verurteilung endgültig .

Leipzig , Z. Dzenüier .

Der Schriftsteller Leo Moyseowicz . der unter dem Namen
E r i chs o n Vorträg « üd « r Hypnose gehalten hat , wurde am 28. No -
uember 1927 in einem aussehenerregenden Gerichtsversahren wegen
Sittlichkeitsverbrechens nach Paragraph 176 vom

Echässengericht H i r s ch b e r g zu einem Jahr sechs Monaten

Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Moyseowiez war

beschuldigt werden , ein Zimmermädchen in einem Hotel in Warm -
brunn vergewaltigt zu haben , nachdem er es durch hypnotische Ein¬

flüsse widerstandslos gemacht hatte . Die Strafkammer beim

Ä/andgericht Hirschberg hat auf die Berufung des Moysco -
wicz dos Urteil aufgehoben und hat lediglich wegen fahrlässiger

. Körperverletzung und Beleidigung auf sechs Monate Gefängnis er -
' kannt . Gegen dieses Urteil hatten Angeklagter und Staatsanwalt
beim Reichsgericht Nevifion eingelegt . Am Montag wurde die

■
Entscheidung des 2. Strafsenats verkündet : Sowohl die Revision des

�Staatsanwalts , als auch die des Angeklagten Moyseowiez weisen

verworfen . Die Strafkammer hat als zutreffend festgestellt , daß das
Mädchen durch den Angeklagten Moyseowiez in den Zustand der
iWWswftlftgckeU v ersetzt� » vrh ? » -ist . in dem sie sich in den beiden
Tagen befand . Nach Herstellung diese « Zustandes hat Moyseowiez
Sie unter Anklage gestellten unzüchtigen Handlungen an dem Mädchen
vorgenommen . Bereits deshalb hat dann die Strafkammer mit
Recht nicht nur die Anwendung des Notzuchtparagraphen , fondern
auch des Paragraphen 176 Slbs . 1 abgelehnt . Dieser Paragraph
fordert die Anwendung physischer Gewalt zum Bruch eines Wider -
fwndes . Das bloße Versetzen in einen willen - oder bewußtlosen
lZustand kann noch nicht als Gewaltanwendung im Sinne des
Paragraphen 176 Abs . 1 angesehen werden . Zur Revision des An -
geklagten wird nur ganz Hirz bemerkt , der Tatbestand der Körper -
Verletzung ist einwandfrei festgesttvr worden

Sie wollte ihrem Freund gefallen . . .

Bon eineni Einbrecher wollt « ein « Houaangestellte Rosa H. in
der Frcihcrr - vom- Slcin - Straße überfallen und nieder -
geschlagen sein . Bei der Aufnahm « des Tatbestandes
hatten sich gleich Einzelheiten gezeigt , die Zweifel an der Echtheit

ides Uebersalles aufkommen ließen . Diese Zweifel sind vollauf de -
rechtigt gewesen , denn schließlich hat sich das Mädchen jetzt dazu
bequemt , zuzugeben , daß sie die ganze Geschichte erfunden hat .
Sie hat einen Freund , dem gegenüber sie die große Dame
spielen wollte . Als sie neulich allein zu Haus « war , brach sie einen
G c l d k a st c n auf , stahl daraus 50 M. und versteckte den Schein
in einer Tasche . Dann srifierte sie alles für den tleberfall und ließ
sich „ hilflos ' von einer anderen 2lngcstellten finden . Die cnt -
ivendete Banknote wurde gefunden , das Mädchen hatte durch ihren
Aufenthalt nn Krankenhaus noch keine Gelegenheit gehabt , etwas
davon auszugeben . Sie ist nach dein Geständnis wieder ent -
lassen ivorden .

Poliklinik für minderbemittelte Juden .
Eine Poliklinik der jüdischen Gemeinde Ist in der Gegend des

ehemaligen Schcunenviertels im Hause Linien st raße 19 ein -
gerichtet worden . Hierzu hat die jüdische Gemeinde sich entschlossen ,
weil in der Bevölkerung dieses Stadtteils die minder -
bemittelten Juden siart vertreten sind . Die Poliklinik wird
aber ihre H il i clei st u Ilgen nicht auf Juden beschränken , sondern sie
auch N ich tj uden gewähren . Es wird nur auf Jnanspruch -
nahm « durch Minderbemittelte gerechnet , doch sollen die
Hilfesuchenden , wo es möglich ist , zu einem kleinen Kostenbeitrag
herangezogen werden . Kassenmttglieder werden hier nicht behandelt .
Den Zuschuß , den der Betrieb erfordern wird , will die jüdische Ge -
meinds geben . Die Poliklinik hat «ine Slbteilung für inner «
Krankheiten unter Prof . Dr . Lewin und eine Abteilung
für Chirurgie unter Privatdozent Dr . Picard . Erweite -

rungen durch Spezialabteilungen find geplant . Das Haus ist alt ,
aber die der Poliklinik zugewiesenen Räum « sind erneuert worden .

Sie sind ausgestattet mit allen Hilfsmitteln , die zum Betrieb einer

Poliklinik nötig sind . Am Sonntog wurden die Räume mit einer

kleinen Feier , an der hauptsächlich Aerzte teilnahmen , eingeweiht .
Die Einrichtungen der Poliklinik fanden bei der sich anschließenden

Besichtigung den Beifall der Gäste .

Wer ist der ermordete Köhler ?
Zwei Leute gleichen 7 ! amen « l im Freikorps Oberland .

Die Ju st izprcsse stelle in Breslau teilt mit : Die Er -

tvittlungcn im - Falle Lampel und Genossen erjchweren sich dadurch ,

baß , wie nun imt ziemlicher Bestimmtheit feststeht , in der fraglichen
Zeit , also im Juni - Iuli 1921 , dem Freikorps Oberland zwei

Ossizierstellverlreler namens Fritz Köhler von gleicher Größe und

Gestalt angehörten , und daß ein Teil der vernommenen Zeugen den

zweiten Fritz Köhler meinte , über dessen Derbleib bisher nichts hat
ennittelt werden können . Auch von dem zweiten Fritz Köhler
und seinen Leuten befinden sich Lichtbilder im Besitz des Unter -

suchuirgsrichtere . Die Gruppe , zu der der zweite Fritz Köhler ge -
hört », sührle eine Fahne mit der Jnschrist Oberglogau und sollte
der Kompagnie des Leutnants Kandt , die sich Stern van Finsterlin
Kennte , angegliedert werden . Der frühere Leutnant Kandt konnte

wegen technischer . Schwierigkeiten noch nicht vernommen werden .

Ihm ist ein Lichtbild des gelöteten Köhler zugesandt worden , «ms
das er sich aber noch nicht geäußert hat . Nach den Angaben einiger
bisher vernommener Zeugen scheint aber der von Kandt er -

wähnte Köhler nicht der Getötete zu sein , sondern
der zweite Köhler , der mit Kandt nach den Angaben der

Zeugen in Streitigkeiten geriet , als die Gruppe Köhler in die Kom -

pagnie des Kandt eingereiht werden sollte . Dieser zweite Köhler
wird sonst von seinen Leuten als ein anständiger Lorgesetzter de -

zeichnet , während der getötete Kohler ein roher Mensch gewesen
sein soll , der gern « mit der Reilpeitsche schlug . Der zweite .
Kohler sollte wegen Gegensätzlichkeiten zur Stammkompagnie
verhaftet » erden , entfloh aber , ohne daß weitere Feststcllun -
gen über seinen Verbleib getroffen werden konnten .

Lampel selbst bestreitet , wie die 0. 5. - Tor . wissen will , die Existenz
eines solchen Doppelgängers des in Wackenau Getöteten . Lampel
behauptet vielmehr , daß es in seiner Formalion damals nur einen
Fritz Köhler gegeben habe und daß wahrscheinlich ein « Ber -
wechslung mit einem Osfizier - Stellvertreter mit einem ähnlich klingen -
den Namen vorliege . Der in der Wackenauer Feldscheune getötete
Fritz Köhler alias v. d. Lanken ist jedenfalls nach dem bei den Akten
befindlichen Bild von seiner eigenen Mutter wisdemkannt worden .

In der Badewanne ertrnnken .

Einen tragischen Tod fand gestern nachmittag die 16jährige
Hausgehilfin C r i k a Koch in der H , l de g a r d st r a ß e 2 4 in
Wilmersdorf . Das junge Mädchen war gegen 1 ? Uhr in
der Badesttibe mit Wascharbeiten beschäftigt . Als einige Zeit später
die Wohnungsinhaberin nach dem Rechten sehen wollte , niachte sie
eine schreckliche Entdeckung . Erika K. lag mit Kopf und zum
Teil mit dem Oberkörper regungslos im Wasser .
Man rief sofort einen benachbarten Arzt herbei , dessen Bemühungen
aber erfolglos blieben . Die Leiche wurde beschlagnahmt . Nach dem
Befund liegt zweifellos ein Unglücksfall vor . Offenbar ist
da » Modchen von einem Ohnmachtsanfall betroffen worden , dabei
in die Wanne gestürzt und hilflos ertrunken .

Hauseiysturz bei MonipeNier .
Ehepaar unter den Trümmern begraben und sofort tot .

Part » , 2. Dezember .

Uns Montpellier wird ein neuer Hanseinstnrz

gemeldet , der sich in der vrtschasl Thamplon erelgnele . « in

alles , längst bcuisälliges hau » , stürzte vollständig in sich

zusammen und begrub unter seinen Trümmern ein alles

Ehepaar , da » Besitzer des Hanse » war . Die beiden alten Levle

waren sofort tot . Ob sich noch mehrere Opfer unter de «

Trümmern befinden , konnte noch nicht festgestellt werden . Feuer -

wehr und Polizei sind eifrig mit Aujräimnmgsarbciten beschäftigt .

Voruntersuchung gegen Frau Kloß .
Der Untersuchungsrichter beim Landgericht I hat nach dem

Antrag der Staatsanwaltschaft die Donmtersuchung gegen Frau

Kloß wegen aktiver Bestechung und den vbertelegraphen -

sekretär i. R. Sahabrack wegen Beihilf « hierzu und gegen
den Regierung » - und Baurat A rn o ld , den Reichsbahnobersekretär

. Kneifet , den Obertelegrophensekretär Leb ram und den Tele -

graphenoberbausührer K ö d l i tz wegen fchwererpaffiver Bc -

st e ch u n g eröffnet . Die zuletzt genannten vier Beamten find vom

Amt suspendiert worden .

Spielzeug einer vergangenen Zeit .
Ein großes , angesehenes Kaufhaus im Berliner Westen zeigt

in seinem Spielwarenschaufenster neben allerlei modernem

Spielzeug auch ein paar Ladenhüter , die man geschickt „ einge -
schmuggelt " hat : Eine Parade Zinnsoldaten mit der zu erstürmen - -
den Festung . Stolz weht dabei das Fähnlein Schwarzweiß -
rot ! Di « Freude am Soldatenfpiel hat nicht nur bei den Großen ,

sondern zu unserer Freude auch bei den Kleinen merklich nachge -
lassen und Zinnsoldaten sind auf dem Spielzeagmarkt längst nicht

mehr Mode . Zur Wcinochtszeit aber hoffen die kleinsten �Heercslief/ : .
ranten " ihre alten Bestände loszuwerden . Ein Kaufhaus , das mit
dem Konsum der Masse rechnen muh , und das bisher den guten
Ruf hatte , den schwarzrotgoldenen Reichsfarben stets den ihnen ge -
bührenden Platz eingeräumt zu haben , muß selbstverständlich auch
darauf bedacht fein , derartige Entgleisungen zu oermeiden .

Berliner Beamtenvereiniguug in Konkurs .

Die Versuche , die zusammengebrochene Berliner Be »

amtenvereinigung auf außergerichtlichem Wege zu sanieren ,
sind jetzt sämtlich endgültig gescheitert . Das Kontursversohren
wird nun durchgeführt werden , nachdem das Landgericht die vom
Vorstand der Berliner Beamtenoereinigung eingelegte Beschwerde
zurückgewiesen hat . Demnächst findet die erste Gläubiger -
Versammlung statt . In der der Konkursverwalter einen Heber -
blick über die bisher sehr verworrene finanzielle Loge der Berliner

Beamtenoereinigung geben wird , die bekanntlich als erstes der
Beamtenfinanzinftitute verkrachte .

HMm hilft
I I a schütz . Nerven - und Erkäl »

tungSschmerzen . In Äpo -5Z,Nl . und NoSmarin- Oel, 1L,14 - t o «TN . r jl . ,
mannt , e « sttriu — theken u. Drogerien erhältl .

so gut



200 Jahre Berliner Meisterflöien .
Die Geschichte der verschiedenen Znstrumente weist eine

Reihe von Städten und Dörfern auf , die zeitweise als Her -

stellungsorte zur Berühmtheit gelangt find . Zu diesen gehört

auch Berlin .

Während die Italiener ihre „ flauto " als Holzblasinstrument in

einfachster , herkömmlicher Ausführung bauten und die Franzosen

im 18. Jahrhundert ihrer „flute " eine kleine Verbesserung , nämlich

eine Klappe , beifügten , wurde die Flöte durch I o h. Joachim

Quantz ( 1637 — 1773 ) bedeutend ausgebaut . Aus der Hand dieses

Meisters der Flöte , dieses Komponisten , gingen in Berlin

Meisterin st rumente hervor , die die Flöte auf ein er�

höhte ? Niveau brachten und ihr einen bevorzugten Platz im Orchester

errangen . Schon 1726 , als Quantz sieben Monate lang mit dem

Pariser Flötisten Blauet , einem Manne „ von Gesölligkeit und guter
Lebensart " , zusammenarbeitete , nahm er die ersten Lerbesserungs -

versuche an der Flöte vor und fügte der einen ( der ersten ) Klappe
eine zweit « bei . Vor 233 Jahren nach Berlin als Musiklehrer be -

rufen , zugleich gut besoldeter Flötist der sächsischen Hofkopelle des

Polsnkönig » August von Sachsen , wandte Quantz sein Kunststudium

numnehr lediglich der Flöte zu. Durch den beweglichen Flöten -

köpf , die doppelt « Klappe und den Einschiebepfropf , seine Erfin -

düngen , verlieh er der Flöte große technische Vollkommenheit . Er

erreichte es . daß dieses Instrument nunmehr einen halben Ton

höher oder tiefer gestimmt werden konnte . Diesem Fortschritt trugen

auch die 333 von Quantz komponierten Konzerte Rechnung . Von

Friedrich II . an seinen Hof berufen , verlegte sich Quantz auch u. a.

auf den Bau seiner Flöten . Für jede Flöte , die er für den König

anfertigte , war « n ihm 133 Dukaten zugesichert . Der König selbst
veronloßte , um das zum Ilötenbau nöttge und brauchbare Materiol

zu beschaffen , daß an seine Adresse aus Portugal Ebenholzstämms
verfrachtet wurden . So genoß Berlin den Ruhm , Geburtsstadt der

besten Meisterflöten zu s«in . _

Räiselhaster Geilbruch .
Drei Tote auf der Zeche Hannibal .

Bochum , 2. Dezember .

In einem Stapelschacht über der 61S - Meter - Sohle der Schacht -

anlage Hannibal riß gestern um 4. 33 Uhr morgens bei Schluß der

Nachtschicht während der Auffahrt das erst vier Monate alt -

Förderseil . Die Seilfahrt war in dem betreffenden Stapel -
schacht behördlich genehmigt . Auf dem Korbe befanden sich im

Augenblick des Seilbruchs drei Leute . Ein Mann war sofort
t o t . die zwei anderen wurden schwer verletztins Krankenhaus
Bergmannshcil eingeliefert , wo fi « nach wenigen Stunden starben .
Da » Seil wurde erst vor 14 Tagen bei der vorgeschriebenen Revi -

fion für gut befunden .

Ghepa « überfahre « und schwer verletzt .
Am Montag abend ereignete sich im Norden Berlins an der

Eck « Schweden - und Christianiaftrnße ein schwerer Verkehrs -
unfall . Beim Ueberfchreiten des Fahrdainmes wurden dort der

äöjährige Schmied Otto Mohr aus der Hansastraße 17 in

Reinickendorf und seine 35 Jahre alte Frau Martha
von einem Lastauto überfahren . Das Ehepaar wurde durch die

Feuerwehr ins naheliegende Jüdische Krankenhaus gebracht , wo
b « der Frau schwere innere Verletzungen und bei dem Mann ein
Schädelbruch festgestellt wurden .

Bekämpfung der Voltskrankheiteu in Preußen .
Trotz der angespannten Finanzlage Preußens

finden sich wiederum ansehnliche Beträge im Etat für 1333 ,
die dem W o h l f a h r t s m i n i st e r i u m für die von ihm geleitete
bzw . beaufsichtigte Arbeit zur Bekämpfung der gefährlichsten Bolls -

krankheiten zur Verfügung stehen . Wie der Amtliche Preußische

Pressedienst mitteilt , befindet sich, abgesehen von einem Fondsposten
von 533 333 M. für medizinal - potizcilichs Zwecke ( im. Vorjahre
413 333 M. ) und ähnlichen kleineren Posten von zusammen rund

133333 M. ( darunter cme Beihilfe zur Erforschung und Bekämpfung
der Krebskrankheit ) ein Etatpostcn von 833 333 M. , wie im Vor -

fahre , für Beihilfe zur Bekämpfung der Tuberkulose und
wiederum 633 333 M. für Beihilfe zur Bekämpfung der

Säuglings - und Kleinkinder st erblichkeit .

Buchdruck einst und jetzt .
Siat der schönsten und allgemein fesselnde « Ausstellungen

ist zur Zeil in den Schauröumen der preußischen
Stoolsbibliolhet zu sehen , die Ausstellung „ V e r .

liner Buchdruck einst und jetzt " .

Gemeinsam mit der Berliner Typographischen Ge -

sellschaft , dieses für die künstlerisch « Entwicklung des Buchdruck -
gewerbes so hochverdienten Vereins , der außer den Fachleuten aus
allen Lagern auch die Freunde der „ schwarzen Kunst " umfaßt , und
der Staatsbibliothek , die aus ihren reichen historischen
Beständen das Material beigesteuert hat , ist diese Ausstellung ent -

standen . Was sachlich an den kostbaren Raritäten interessiert , wie
es die ersten Incunabeln am besten bezeigen , oder die Versuche
des berühmten Druckers Runge ( 1637 ) und vor allem die Arbeiten
des Berliner Buchdruckers und Verlegers Johann Friedrich ll n g e r

( geb 1753 , gestorben 1834 zu Berlin ) , dieses seltenen künstlerischen
und geistigen Menschen , der dem Luchdruckwcsen Bahnen erschloß ,
die heute noch güllig sind , dieses Fachliche wird dem Nichtfachmann
nicht immer verständlich sein . Mehr dagegen der Eindruck , der aus
den aufgeschlagenen Dokumenten der Zeiten spricht . Die Geschichte
des Berliner Buchdrucks ist ein langes Kapitel und erfordert seine
eigene gelegentlich « Abhandlung . Da die Ausstellung den Auftakt
in der Reihe von Jubiläumsfeierlichkeiten bildet , die die Berliner
Typographische Gesellschaft anläßlich ihres fünf -
zigjährigen Bestehens begeht , fft es wichtig , auf die Tätig -
keit des Vereins und fein Wirten auf den Berliner Buchdruck
während der letzten 53 Jahr « hinzuweisen .

Wir erhalten ein Bild zeitgeschichtlicher Entwicklung , das vor
allen Dingen zeigt , wie wachsam das Buchdruckgewerl » « das Hand -
werklich « auch weiterhm trotz Rationalisierung pflegte . Man muß
die Schülcrarbeiten der graphischen Fachklassen an der
Kunstgewerbe , und Handw«rk «rs6 ) ule sehen , um die dort gepflegte ,
ernsthafte und fruchtbare Entwurfearbeit für Satz und Druck zu
studieren . Die Rcichsdruckerci , auf bekannter druckirechnischer
Höh « , stellt Meisterwerke des Handdruckes wie auch hochkünstlerisch «
Schriften urtd farbig « „Lichtdrucke " aus . Aus der großen Zahl
führender Berliner Buchdruckereien zeigt vergleichsweise
der „ Phönix " I l l u st r a t i o n s d r u ck und Verlag ferne
Zeitschriftenausstattungen in Buntdruck ! „ Frauenwelt " . „ Der wahre
Jakob " und die exakten bunten Modcbilder . Die „ Vorwärts " -
Druckerei ist gleichfalls durch einig « vorbildliche Arbei -
t « n vertreten . Die Ausstellung wurde mit Begrüßungsworten

Direktor Jacobs von der Staatsbibliothek und des Vorsitzen� - ..
der Typographischen Gesellschaft , Könitzer , eröffnet : Bibliothek ? .
rot Prof . C r o ü s gab einen Ueberblick über die Entwicklung des

Berliner Buchdrucks . Sänger des Männerchors 1337 der R- jchs -
druckeroi umrahmten di « bedeutsame Feier mit schönen Darbietungm .
Die Ausstellung ist bei freiem Eintritt täglich zu besichtigen .

50 Jahre Typographische Gesellschaft .
Eine große wissenschastliche Organisation von weit -

ncyendster Bedeutung , die Berliner Typographische
( oeselljchasl , konnte aus ihr 5 0 j ä h r i g e s B c •

stehen zurückblicken .

Genau vor einem halben Jahrhundert , am I . Dezember 1873 ,
wurde die Gesellschaft gegründet . Den Höhepunkt dieses Sstfährigcn
Bestehens bildete am Sonntag mittag ein feierlicher Festakt im

Rathaus . Eine stattliche Festgemeinde füllte den großen Saal bis

auf den letzten Platz . Roch einer Begrüßungsansprache des ersten

Borsitzenden Gustav Känitzer hielt Prosessor Dr . Glaser , der
Direktor der Städtischen Kunstbibliothck . einen Festvortrag über

„ Kunst und Typographie unserer Zeit " . In einem historischen
Rückblick schilderte der Vmtragende unter anderem den wechsclvollen
Weg der Buchdruckerkunst . Die achtziger und neunziger Jahr « des

vergangenen Jahrhunderts bedeuteten keinen rühmlichen Zeit -
abschnitt in der Stilbaukunst . In allen Zeiten lehnten Bau - und

Schriftform eng aneinander . Und gerade die Zeit dieses Nieder -

ganges in der Stilbaukunst bedeutete gleichsam einen Niedergang
des Buchdrucks . Das gab zu denken , und es kam das Erwachen des

Gewissens , da s Buch zu reformieren , es ästlzetischer und
wertvoller zu gestalten . Für di « Entwicklung der Stilsorm war
dann die Erfindung der Moschine von beeinflussender Bedeutung .
Viele Wege wurden min beschritten , vor allen Dingen aber ging
das Bestreben der Typographen dahin , eine Schrift zu schaffeu .
die mühelos übersehen und vom Leser schnell erfaßt werden konnte .
Ein « Aufgabe der Zukunft muß es sein , so schloß Prof . Dr . Glaser ,
olle neuen Möglichkeiten , die unsere Zeit uns bietet , zu «nassen ,
um die eingeschlagenen Weg « erfolgreich weiter zu beschreiten .

Unter den zahlreichen Ansprachen war die des Stadtuerord -
netenvorstehers Haß von besonderer Bedeutung , in der er sich sür
eine bessere und weiter « Vorbildung des jungen Nachwuchses warm

einsetzte . Der Festakt war von musikalischen und gesanglichen Dar - �
bietungen würdig umrahmt .

�aubüberfall auf Gtationsvorfieher .
Oer Zauber mit der Stationskasse entkommen .

Swlnemünd « . 2. Dezember .
Sin verwegener Raubübersall wurde im Statioasgebävde des

Lahnhof » Kutzow an der Strecke Swinemünd « —

vucherow verüb «. Gegen lilO Ahr abend ? erschien im Dienst .

zimmer plötzlich ein junger Mensch , der dem diensthabenden Beamten
mit einem schußbereiten Revolver rntgegenlrol und unter der

Drohung „ Hände hoch " Geld sorderte . Da HUse nicht zur Stelle

war , blieb dem Beamten nichts weiter übrig , als dem Ränbrr die

Stotionstasse , die etwa 50 M. enthielt , auszuliefern . Daraus ent -

sernte sich der Räuber unter der nochmaligen Drohung , er würde

de « Beamten erschießen , fall » er Hilfe herbeiriefe .

Die beiden von der Berliner- Züg «
Verkehrs - A. - G. vor längerer Zeit bestellten Straßenbahn -

Die ersten Slroßenbohn - V- Züge .
vor

D - Züge sind nunmehr von der Aufsichtsbehörde abgenommen
worden . Die BVG . wird zunächst umfassende Probe - und B c -
triebsfahrten auf verschiedenen Strecken des Straßenbahn -
netzes durchführen . Nach Ablauf dieser aus mehrere Wochen lx -
inesscnen Probezeit werden die neuen D- Züge auf bestimmten Linien
in den allgemeinen Beirieb genommen und dem Publikum zugäng -
lich gemacht werden .

Eapablanca in Berlin . Mittwoch , 4. Dezember , 231- 4 Uhr , gibt
der ehemalige Schachweltmeister Eapablanca kurz vor seiner
Abreise aus Europa im « Mokka Esti " , Friedrich - Ecke Leipziger
Straße eine Simultanvorstellunq . Eapablanca wird an diesem
Abend gegen 30 Partner spielen .

Da , Blatt der tüge und Verleumdung . In der „ Roten Fahne "
Nr . 244 vom Sonnabend , dem 30. November , wird in einem
Artikel „ Jagt Hörsing - Garden zum Teufel " der Genosse Dietrich ,
Weidenweg 66, al » „ Reichsbanner - Rollkommando - Bandii " be -
zeichnet . Genosse Dietrich gibt uns dazu folgend « Erklärung ! „ Ich
bin imstande . 253 Zeugen zu benennen , daß ich an dem Vorfall
überhaupt nicht beteiligt war . "

. Als Belzjägcr im Feuerland " lautet dos Thema des Vortrags ,
den Herr Huoo Weber unter Dorführnng zahlreicher Licktbitder am
Mittwoch , 4. Dezember , abends 8 Uhr . im großen Sasl d- r Trcp . ow -
Sternworte im „ Verein van Freunden der Treptow - Sternwa " te "
hält . Gäste haben gegen Lösung einer Karte Zutritt .

wetlerdericht der ösfe «ll >ch«n VrNerdteitiillell » Sertin « ad Umxcgend
tNachdr . verd . t . Ansang » Iiübr mit Regensällen , ioäter Ne' guitg jii Vera
önderiichem Wetter , ouisrischend « Winde , weiterhin mild . — Zür orutichland :
Im Süden noch meist beilcr , im Westen vciondeilich . In Ktiticldcuii - l land
nach Regensällen eben sali » unbeständig , im Osten meist stärker bcn' öilt mit
Regensällen . im Süden stellenweise ?-ach! sro ' l .

Tie S! »»ch»r »»lt wird mit greude dearilsten , daß den IZ,StUä . Na,kr - kc >>-
Packungen *u 5 Pf . jetzt 5 Ninheite » beiliegen .

Ter Arzt empfiehlt bei Ischias
die Grünfeld - Moliondecke , weiß , gebleicht , Größe 153 x 233 Zenti -
meter , 11,73 M. als bestes Einschlagtuch sür den Körper und als besten
Ersatz für alle anderen Mittel . ( Auch dem Gesunden zu empfehlen ! )

luil, «>rt «rlMit - tuU BrtildwiliTiL ,
Ltiptigcr _ „ KurfOrsten -

StraBe ♦ yJ - Z/ rla -v -n

Größtes Sonderhaus für Leinen und Wäsche

Luxus

Stolz

und

Freude

oajiä

Adler könnte billiger bau ' n .
aber nicht preiswerter !

Kraflvöll - Stilvoll - in Jeder
Beziehung vollendet . . .

Der Adler Standard 8 hat sich in aller Stille einen Freundeskreis ge¬
schaffen , der durch persönliche Empfehlungen wächst und wächst .

Dieser Achtzylinder ist kein Blender , nur für den Ausstellungsraum zu -

rechtgestubt : Sondern ein gediegenes Fahrzeug , geschaffen füi4 jene , denen
Neigung und Beruf in gleicher Weise Repräsentation wie vornehme Zu¬

rückhaltung gebieten .
Der Standard 8 ist die Krone der Adler - Produktion — der Stolz des

Werks , die Freude der Kunden .

Wie alle Adler ist auch er dazu bestimmt , den höchsten Ansprüchen an

Fahrzeuge seiner Klasse zu genügen . —

Wie alle Adler ist auch er

geadelt durch deutsche Arbeit und deutschen Willen zur Qualität .

ADLER
T
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Aufstieg oder Niedergang ?
Oie Forderungen des Zieichsverbandes der Deutschen Industrie zur Wirtschastspolitit .

Seit Wl>chen herr - scht in den Verbänden der Unternehmer sowohl
ni e auch in der bürgerlichen Presse politische Hochkonjunktur Mo »
redet sich und der Oesfentlichkeit ein , daß durch die Annahme des

Doung - Planes und die damit verbundenen Senkungen der

Reparationslasten viel an Steuererleichterungen zu verteilen ist , und
man knüpft an die endgültig « Regelung der Reporationsfrage durch
den Doung - Plan , besonders was den Zahlungsumsang der nächste »
zehn Jahre und die endgültig bestimm ! « Tauer des Poung - Plancs
andelangt , die verständliche und berechtigte Hoffnung , daß zum
mindesten die gesamte Finanzpolitik im Tcurschen Reich ratio -

nalisiert werden kann . Vernünftige Leute sagen sich, daß auch
über «ine Wirtschaftspolitik insgesamt nachzudenken sei, die
mit dem relativ geringsten wirtschaftlichen Auswand die Rcpz -
rationslasten tragbar macht , und sie knüpfen daran den Wunsch , daß
über eine derartige gründliche Umstellung und Rationalisierung der

gesamten Wirtschaftspolitik gerade i «ßt . wo der Doung - Plan , wenn
auch schwere Lasten , so doch Ruhe und Sicherheit sür die Dispositionen
bringt , nachzudenken sei . Seldstverständlich haben wir vor diesen
Bemühungen den größten Respekt . Denn die Klärung dieser Fragen
liegt auch im Zntereste der Arbeiterfchott , und die Arbeiterschaft hat
riur darüber zu wachen , daß Sonderintcressen das Rad der Wirt -
schoftscntwidlung nicht r ü ck w ä r t s zu drehen versuchen ,
und daß das Interesse der Arbeiterklasse , dos in einer Wirtschaft -
l ' che Demokratie auch unter kapitalistischen Verhältnissen immer mit
dem gesamtwirtschaftlichen Interesse identisch ist , bei diesen Ueber -
legungen zur Umstellung der Wirtschaftspolitik nicht zu kurz kommt .

Der Reichsverband der Deutschen Industrie ist der mächtigste der
deutschen Interessentenverbände , der an diesen Ueberlegungen auch
ein Interesse hat . Seine Organ « haben wochenlang hinter vcr -
ijchlofsenen Türen getagt , sie hoben jetzt der Oesfentlichkcir eine Denk -
schrist überreicht unter dem Titel „ Ausstieg oder Nieder -
gang ? Deutsche Wirtschosts - und Finanz rcform
1 P 2 ll ". Man sieht an dem Untertitel , daß der Reichsverband sein
Ziel sehr weit gestedt hat . Denn er will nicht nur eine Finanz -
rcform , sondern auch eine Wirtfchaftsreforin — wobei man schon aus -
horche » muß — und er versieht den Titel „ Aufstieg oder Nieder -
gong " mit einem Fragezeichen , woraus abzulesen ist , daß er den
vo * ihm der Oesfentlichkeit und der Reichsregierung kundgegebenen
Forderungen den Aufstieg Deutschlands zuschreibt , wenn sie erfüllt
werden , und den wirtschaftlichen Niedergang Deutschlands , wenn sie
nicht erfüllt werden . Dies « Forderungen baden wir uns jetzt zuiomt
ihrer Begründung anzusehen .

Kapitalbildung nur in den Betrieben .

Die erste Forderung , dos Rüdqrat der ganzen Denkschrift über -
ibaupt . ist die Förderung der Kopitalbildung . Noch der Ausfassung
der Unternehmer der „ Ausgangspunkt für alle Maßnahmen der
Wirtsihofts - , Finanz - und Sozialpolitik unter den für die deutsch «
Wirtschaft heute gegebenen Umständen " . Nur diejenige Kapital -
bildung soll gefördert werden , „idie aus kürzestem und sicher -
stein Wege das neu gebildete Kapital der Produktion zuführt " .
Das soll geschehen dadurch , daß . chie Unternehmungen über die
Sicherung der Rentabilität hinaus Eigen kapital
bilden können " , und dadurch , daß die deutsche Wirtschast von „allen
«irtschastlichen Hemmungen befreit " wird .
„. . . . Dt« - Notwendigkeit her Kapitolbildung " ist in Deutschland schon

fast zur Phrase geworden . Der Re ' ch ? verband hat diese Forderung
»N ' dieser Denkschrift zur denkbar größten Schärfe ' konzentriert , wenn
auch in der Begründung eine konziliante Form gewährt wird . Aber
gerade die gegebene Begründung zeigt , daß es sich in der vom
Rcichsverband gefundenen Formulierung um ein « einseitige
Intere s sent e n s o rde ru n g hondeli . die den Interessen dcrGe -
samtwirtschast und besonders der ougcnblidlichen Lage der Deutschen
Wirtschost nicht gerecht wird . Durch Kapitolbitdung ausschließlich
in den Betrieben der Unternehmer unter Ablehnung der
K a p i t a l b i l d u n g bei den arbeitenden Massen oder in
der öffentlichen Wirtschost sollen neu « Arbeitsplätze geschaifen werden .

Mit dem Diktum , daß nicht von der Absatz - oder Nzchfroqeseitc .
sondern von der Produktions , oder Angebots « » ? allein die heute
richtige Kapitalbildung enolgen kann , wird ousdrüdlich die Theorie
abgelehnt , daß der volkswirtschaftliche Ausstieg primär durch Kauf -
kraftsteigerung der verbrauchenden und arbeitenden Massen im In -
lande gesichert wenden könne . Die Arbeiterichott vertritt die hier
abgelehnte Theorie aus nolkswirtschastlicher Uebcrzeuqung ebenso wie
sie die deutschen Unternehmer von ihrem In t cresst nsto ndpu n kt im
Interesse der Kopitalbildung , wie sie behaupten , sie ablehnen .

Wir wissen nicht , ob die deutschen Unternehmer die Amerikaner
mitsamt ihrem zwestsellos sehr tüchtigen kapitalistischen Präsiden -
t�en Haover für Dummköpfe halten . In den Bereinigten
«Staaten wird gegenwärtig der Ausbruch einer Krisis noch -
drüdlich durch alles das bekämpft , was der Reichsverband der
Industrie in seiner Dcnkschriit für unproduktiv erklärt , durch die
Verhinderung des Abbaus van Löhnen , sogar durch unmiitelborc E r -
h K h u n g von Löhnen , durch V e r st ö r k » n g der östentlichen Aus -
gaben , durch Erweiterung der öfientlichsn Wirtschaft , also durch
lauter Maßnohmen , die in der Unternehmerdenklchrist die Voraus -
sctzungcn der Kapitalbildung und damit den Ausstieg der deutschen
Wirtschaft . zerstören . Nun befindet sich aber gerade Deutschland in
diesem Augenbfid in einem krisenhafte » Zustande , wenn man der
Denkschrift des Verbandes glauben dars , und es ist nickt faßbar ,
weshalb dasselbe , was nach der Auffassung Hoovers ein « Krise ver -
hindern soll , in Deutschland den Niedergang herbeiführen ioll .

Oer Kampf gegen die öffentliche Wirtschast

umschließt die zweit « Gruppe der vom Reichsverband ausgeüelltcn
Forderungen . Grundsätzliche Anerkennung der Gewerbesrei -
h e i t soll die Grenze der Stoatseingrisse in die Wirtschost be <
stimmen . Dem Staat in der Wirtschaft nur , was die Privatwirt -
schaft nicht leisten will : volle Besteuerung der öffentlichen Unter¬
nehmungen , Beseitigung der Zwangswirtschaft ( Wohnungens und
fast restlose Autonomie der Kartelle und Monopol « im Staate . Das
sind die Forderung « « .

Hier soll mit gewaltigem Rud das Rad der Wirtschaitsentwid -
lunq r ü d w ä r t s gedreht werden . Die öffentliche Wirtschaft
soll privatisiert werden , wo die Privatwirtschaft „unbillig beein¬
trächtigt " wird und wo die öfientlich « . stand „unwirtschaftlicher ar -
bellet als die Privatwirtschaft " . Di « Unternehmer schlagen keine
Instanz vor , die dies « Fragen zu entscheiden hat . Sie rechnen —
ihr Gehilfe leitet di « Reichsbank — mit den s i l b « r n « n K u -
aeln , di « gegen die öffentlich « Wirtschaft geschossen werden . Die
Unternehmer verlangen — das ist neu — die Führung öffentlich er
Unternehmungen grundsätzlich in Privatwirtschaft -
l icher Form , damit die silbernen Kugeln nicht an dem Panzer
de ? „ Regie " - Netriebe abzuprallen brauchen . Erben kann man von
der öffentlichen Wirtschast nomlich nur . wenn Aktien - oder
G. - m. - b. - H. - Anteile vrozentual verteilt werden können .

Den Hausbesitzern zuliebe soll die Wohniingszwavgsw ' rt -
schall beseitigt , sollen die Alt - den N e >. ' ( ! >miet ? 1 in längstens
st Jahren angealioben werden , die . stau . ' . zinsKeucr soll beseitigt und
in ein « — vom Mieter zur Pollmiet « hinzu ( ?) zu tragende —

Mietstcuer Ulnqcwandett werden .
Grundsäp . liche Gewerbesreiheit » nX Freiheit der Wirtschait

gelten vor ollem den Kartell « o. Der Reichsverbonü merkt den

Hohn auf ein « solche vom Staat zu sanktionierende „ Gewerbe -
sreiheit " nicht , die Verbraucher und abnehmende Industrien dem
Diktat der Monopole und Kartelle ausliefert und jede Unter -
nehmnngs - und Marktsreiheit zugunsten von Kartellen und Mono -
polen beseitigt . Der ökonomllche Kolauer begegnet von neuem , daß
der Staat das Kartell der Gewerkschaften und deren Or -
ganisotionszwong schütze und fördere , während die Kartelle der
Wirtschaft und deren Orgonisationszwang bekämpf ! würden .

Die Forderungen der Sozialpolitik
bringen alles in den vergangenen Jahren von den Unternehmer -

und Arbellgcb « rverbän . den Geforderte in vertchärfrer Form . In der
Soziolverüchcrung und in der Arbeitslosenversicherung soll die Tätig -
keit des Staates auf staatlich organisierte Karitas� —
wie iin alten System — zurüdaefchraubt werden . Nur die „ wirk -
lich Schutzbedürstiqen und Notleidenden " sind in der Sozialoersiche -
rung des Staates zu „ betreuen " , und dos Arbeitslosenversicherungs -
aeseg muß sofort so umgestaltet werden , daß der Haushalt der
Reichsanstalt ohne jegliche Belastung des Reiches
und ohne Erhöhung der Beitrage durch wellers Er -

sparnisse , dos heißt durch Lcistungsabbau bis . zur völligen Ent -

Wertung der Leistung , in ein dauerndes Gleiäzgewicht gebracht wird .
Wird hier das Rod der Entw ' cklung bis zur staatlich organi -

sierten Karitas der Barkriegszeit zurückgedreht , so wird für das

Tarif - , S 6? i i ch t u n g s - und Lohnweien gan , deutlich
und klar der Grundsatz der „ Gewerbesreiheit " qeiorderr . Grund -
sät - lich wird jede V e rb i n d l i ch k e i t s e r k l ä r u n a abge -
lehnt , und nur ausnahmsweise bei „ Gelamtstreitigkeiten in

lebenswichtiacn Betrieben " und bei Gesamsttreitigkeiten , die die

„ Lebensmöglichkeit der Gesomtbcvölkerung gefährden " , soll eine

Vcrbindlichkellserlläriing zu lässig sein , wobei die Berbindliäfkeit nur

ausgespraeben werden soll von einer unabhängigen Reich ' schieds -
stelle , di « die Gesamtheit ihrer Beschlüsse nur mit Zwei -
d r i t t e l m e b r h e i t — natürlich bei pariiillischer Bnek ' >nn —

fassen soll . Das Kapitel über

die Finanz - und Steuerreform

ist von geradezu ungeheuerlicher Einseitigkeit und

zeigt am deutlichsten , wie die organisierten Unternehmer Deutsch -
sands die historische Situation der Ratifizierung des Pering - Planes
zum Klofiennorteil der Unternehmer und - um Klasiennachteil der

Arbeiterschaft ausnutzen wollen , obwohl es auch h' «r an wohlkling . ' n
den Phrasen volksivirtschostlicher Gelehrsamkeit nicht mangelt . Kein

Kopit «l der ganzen Denkschrift zeigt so sehr auch den reaktionär -

politischen Ebarakter der deutschen Unternehmerwünsche und es stt

ganz klar , daß die vom Reichsnerbond gewollte Finanz - und

Steuerreform den Staat und die Kommunen iinon -

zielt ans s v lange Zeit mattsetzen will , daß der

politische Einfluß der arbeitenden Massen im Reick , in den Ländern
und den Kommunen jede Geseßgebung iinh jede Staats - und Kam -

munoltätigkeit unmöolich macht , die der Stärkung de ? kapitasiststchen
Systems und der Beherrschung dies «? Systsins durch eme Oligarchie
von Wirts choftsführern abträglich wäre . Do über die Finanzrefarm
in der Oesfentlichkeit schon unendlich viel diskutiert worden ist ,

genügt hier di « Auszählung der vom Rcichsverband der Industrie

gestellten Foroerunqen . _ _
Alle öffentlichen Ausgaben und Steuern in Reich , Staat

und Kommunen sind zu senken .
Di « Aufgaben van Reich , Ländern und Kommunen sind

zu beichränken .
Di « Beschaisunq aller ösfentliche » Einnahmen muß unter Ent -

lastung der Privatwirtschaft durch Berstär kling der indi -

rekton . Besteuerung «rsolgen .
Entsprechend ist das ?l u s g a b e r « ch t� aller Parlament « ' —

auch durch Festigung der Stellung eines Sparkommissars — zu

beschränken . _
Im einzelnen wird auf dem Gebiet der Steuerpolitik ge -

fordert : sofortige und noll ständige Beseitigung der

Industriebelastung und der Rentenbankzinsen , s n i o r t i g e Jyrab -

setznng der Gewerbesteuer auf mindestens die Hälfte , gänzliche Be -

sciligung nach ciiscr kurzen Uebergongszeit , Herabsetzung der�E i n -

k o m m c n st « u e r vor allem in den mittleren und höheren Stufen ,

Auslandsanleihen .
In USA . bessern sich die Aussichten weiter .

Der Eindruck verstärkt sich, daß in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika eine neu « Aktienhausse aur absehbare Zeit nicht

eintreten wird . Dagegen scheint sich das Interesse des kapital -

anlegenden Publikums in den Vereinigten Staaten endgültig und

mit viel Vertrauen den festverzinslichen Werten wieder zuzuwenden

In der legten Woche sind doppelt so viel Bonds an der

New - Vorker Börse umgesetzt worden , als in den dem Börsenkrach

vorhergegangenen Wochen . Aus der anderen Seite hatte sich an ,

1. Dezember gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des Vorjahres der

A k t i e n u in s a tz aus ein Drittel gesenkt und noch gegen

die vorhergehende Woche von l4 auf 8 Millionen Stück . Besonders

bemerkenswert ist die ständige Verbesserung der deutschen

A » l c i h e k u r s e in New Aork . Die Kurse der siebenprozcntigen

deutschen Anleihe sind in den letzten vierzehn Tagen weiter von

ÜZ. I aus 97,0 Proz , gestiegen , die ki - prozentigen haben sich noch

stärker , und zwar von 87 . 9 ans 9l,5 Proz . erholt . Zlllerdings ist

das Kursnioeou auch der deu schon Dollaranleihen in New ?) orf

noch immer unter dem Niveau der gleichen Zeit des Vorsahres .

Wenn «s auch noch einige Zeit dauern wird , bis der

amerikanisch « Kopitolmorkt onsnohmefähig und vor ollem billig

genug sein wird , für langfristige deutsche Dollaranleihen , so ist doch

di « Besserung der Lvgc unverkennbar . Dos Vorgehen der Stadt

Berlin , sich zunächst mit einem kurzfristigen Kredit aus ein Jahr

zu bcgnüzen , und die heute an sich nicht ungünstigen , später vielleicht

aber zu verbessernden Zinslasten nur aus kurze Zeit zu übernehmen ,

dürfte nach der Entwicklung aus den , amerikanischen Kapitalmarkt

also gerechtfertigt sein .

Neichszentralkasse der Beamienbanken .
Die Zusammenarbeit mit der preußenkosse .

In Kassel hoben die dem Beomtengenossenschaftsverbond onge -
schlössen «?! Beamtenbanken getagt und einsttmmig beschlossen , mit

Wirkung ab 1. Dezember ein « Reichszentrolkosse der Beamten -
bankcn in der Form einer einoetroaencn Genosienschast mit be¬

schränkter Hastung m Berlin zu gründen .
Die Gründung hat den Zweck , den gesamten Gcldoerkehr

der lReichs - , Staats - , Provinzial - und Kornmunolbeamten zusammen -
zufassen und mit der Preußischen Zentrvlgenossenschastskass « zu -

das heißt , bei den Einkommen von 8900 bis 15 000 M , und «lne

Herabsetzung des Höchstsatzes ganz allgemein auf 25 Proz . , völlige
Beseitigung ' d«r Kopiiolcrtragssteuer auch für inländische Aktien -
werte , Beseitigung der H a u s z i n s st e u e r , Halbierung der

Grundvcrmögensstcuer , Herabsetzung bzw . Beseitigung der Kopital -
Verkehrs - und der Wertzuwachssteuer ,

Für die eintretenden St e u « r a u s f ä l l e soll der Um - und
Ausbau des Steuersystems erfolgen durch stärkst « Anspannung ins -
besonder « der Berbrauchssteuern und die Erhebung eines
alle Bevölkcrungskrcise treffenden gemeindlichen Verwaltung s -
kost « nbeitrags , durch die Einführung einer ollgemeinen
Mietstcuer , die von den Mietern zu tragen ist , und durch Zu -
schlüge zu den Reolst « ucrn und eventuell auch durch Zirfchläge noch
zur Mietsteuer . Endlich müssen di - öffentlichen Betrieb «
ebenso besteuert werden wie die privaten .

Zu diesem Steuer - und Finanzprogromm des Rcichsverbandes
läßt sich nur sagen , daß es das kläglichst « und — bei ollem Willen

zur Gerechtigkeit — unverschämteste ist , das man sich denken kann .
Es bedeutet nicht nur «ine absolut cinisitige Lösung der Finanz¬
reform zu Lasten der Mafien und zur Konsolidierung des kapi¬
talistischen Systems gegen den Sioat und gegen die in jeder demo -

kratifcher , Verfassung gewährleisteten Rechte der Machtousübung
des Volkes auch auf wirtschaftlichem Gebiet , sondern es ist auch

ausgezeichnet durch «inen Grad von einseitiger Prositsucht , die voll -

ständig vergißt , daß mit einer Finanzrcsorm unter der Herrschaft
des Vnung . Plons auch wirtschafts - und finanzpolitisch « Dauerziels
zu erreichen sind . Gegenüber dem Finonzplan des Rcichsverbandes
sind di « von Sachverständigen wegen ihres Optimismus meist ab¬

gelehnten Vorschläge von Stolper ein Born nicht auszuschöpfender
Wirtschaftsweisheit . Der Reichsverbond der deutschen Industrie hat
es fertiggebracht , ein Finonzprogramm zugunsten de ? Kapital .
dividendc aufzustellen , ohne eine Erhöhung te » Existenzminimums
in der Cohnffruer zuzugestehen , an der bisher kein bürgerlicher
Finonztheoretiker als Ausgleich für eine erhöhte Verbrauchssteuer .

belafiung vorbeizugehen gewagt hat .
Daß es dem Reichsverbande in erster Linie darauf ankommt ,

der » historischen Augenblick der endgültigen Festlegung der Repa -
rationslasten ausschließlich zur Stabilisierung des kapiialiftiiche . - .
Systems und zur Vernichtung von ollem auszunützen , was diesem

System gefährlich werden könnte , zeigen endlich die Forderungen

zur Geld - und Kreditpolitik .

Die Veroiungsstelle für alle Ewigkeit
für jegliche lang , od « kurzfristige öffentliche Keidbefchassung i «
Ausland und im Inland , das ist di « ganz klare und mir besonderer
Schärf « und Leidenschaft vom Reichsoerband aufgestellte Forderung
zur Erdrosselung d«r öffentlichen Wirtschaft und zur Erzwingung
der Privatisierung der öffentlichen Wirtschaft . Klastisch und Hohn -
voll zugleich fit der Satz in der Begründung , in der die Funktion
des Reichsbonkpräfidenten als Oberkantrolleur der öffentlichen
Geldbeschasfungswirtschost umrissen wird : „ Die zentral « Beaustichti -

gung der ausländischen und inländischen Anleiheausnohme der

öffentlichen Hand muß nach unserer Auffassung dem R«ichssimjnz -
minister unterstehen , der in dieser Beziehung die Beratung
de » Reichsbonkpräfidenten nicht wird ent »
b e h r e n (! ) können . "

' Man wird der Geschichte das Urteil über die neue Denkschrift
de ? Rcichsnerbondes der deutschen Industrie überlosten dürfen .
Wenn der Reichsverband von der vollen Durchführung seiner For -

derungen den Aufstieg der deutschen Wirtschost erwartet , so ist
nach unserer festen Ueberzeugung der Niedergang der deutschen
Wirtschaft nur zu verhindern , wenn das Programm des Reichs -
Verbandes mit einer Mobilisierung aller demokratischen Kräfte im
Staat und aller vernünftigen Kräfte in der Wirischost beantwortet
wird .

sammenzuwirken , um mit einem zentralen Geldausgleich auch eine

intensive Kontrolle der Tätigkeit der Beamtenbonken herbeiführen
zu können . Wie bei solchen Ausgleichzcnlrolen üblich , hätte die
neue Bank selbst keinerlei direkte Kreditgeschäfte zu machen und

auch keinerlei direkte Einlagen anzunehmen .
Wir holten die Neugründung für erfreulich , insbesondere

auch die Zusammenarbeit mit der staatlichen Preußenkasse , die als

zentrale Genosfenichoitsbank für die Beamten genofienschaftsbonker ,
die gegebene Stelle ist . Wir versprechen uns von der Neugründung
und ihrem Zusammenarbeiten mit der Preußenkasse ein «
dauernde und genaue Kontrollt der Geschäftsführung
bei den angegliederten Peamtenbanken und vor ollem auch eine
Kontrolle bei der Zweckmäßigkeit der Kreditgeschäste und der Aus -

wohl der leitenden Persönlichkeiten .
Die Deutsche Bcomtenzentrolbonk in Berlin , die Zentralbank

des Deutschen Bcaintenwirtschostsbundes , war auf der Kasseler
Tagung nicht vertreten , was jedoch für die Möglichkeit des An -

schlujscs an das neu « Netz der Beamtenbonken noch nichts besagt .
Es wäre zu wünschen , daß auch für Berlin di « Einheit der

Beamtengeldwirtschost in Anlehnung an die Preußenkofic gesichert
würde , da im Interesse der Beamten kein Entschluß zu teuer

erscheinen kann , der die Sicherheit in der Verwaltung der Beamten¬

gelder erhöht .

Die Wirtschast im Rovember .
Industrie - und Handelskammern sind optimistisch .

Die preußischen Industrie - und Handelskammern , die in ihren
laufenden Monatsberichten die Log « der Wirtschaft eher zu schwarz
als zu rosig darstellen , beurteilen di « Entwicklung im November

z i e m l i ch g ü n st i g.
Zunächst wird daraus hingewiesen , daß die Zusammenbrüche in

der Wirtschaft , besonders im Bankwesen , im November noch zu -
genommen hoben . Im ollgemeinen ober habe fich die Lage der
Wirtschaft nicht weseMlich verschlechtert . Der Kohlenmarkt
besserte sich sogar noch gegenüber dem Oktober Auch aus dem
Eisenmarft war zu Ansang des Monats der Auftragseingang lebhaft .

Die Loge der chemischen Industrie blieb im allgemeinen be «
friedlgcnd und auch bei der Textilindustrie war eine teilweise
Besserung festzustellen . Ansätze zur Belebung zeigten fich gleichfalls
bei den übrigen sür den Konsum der Bevölkerung arbeitenden
Industrien . Di « Kopitalknoppheit blieb nach wie vor groß , doch
scheint sich « ine Entlastung der Kreditmärkte anzu -
bahnen . Der Großhandelsindex ist weiter gesunken und die Preise
der Rohstoffe find im Durckstchmtt um ?. ? Proz . niedriger als vor
einem Jahr .
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Auslieferungsgesetz / Asylrecht .
Arbeitsminister Wissel ! über Arbeiterfachbildung .

Der Zleichstaz beriet mn Montag nachmittag zunächst das
Zlusliefeninysgesctz .

Abg . Dr . Marum ( Goz . ) :
An Stella der Nerwoltungswillkur tritt nun das Erfordernis

eines Spruches des Gerichtes nach mündlicher Behandlung und Bc -
wciserhebung . Die Rechte des Beschuldigten sind sogar stärker ge-
schützt, als in der Strafprozeßordnung . Die Auslieferung wegen
politischen Vergehens wird nur mehr zulässig sein bei einem vor -
läßlichen Anschlag aus das Leben . Aber selbst wenn das Gericht
die Auslieferung zuläßt , ist die Regierung nicht gezwungen , sie zu
vollziehen . Wir verwerfen den politischen Mord , der Täter hat
seine volle Verantwortung zu tragen . Das politische Asylrecht gc-
hört in ein anderes Gesetz . Bei T r o ß k i handelt es sich nicht um
das Asylvecht . denn er ist nicht geflüchtet , sondern verbannt .
Es ist

ein starkes Stück , daß Troßki . der ein Asylrcdit nicht gewährte .
es auch nicht anerkennt und wider seine Gegner den schärssten
Terror , sogar die Todesslrase angewendet ho«, aus Grund der
von ihm verworfenen Demokratie das Asylrecht sorderl . Troß -
dem bedauern wir bei allem Verständnis für die 5) alkung unserer
Regierung , daß sie und andere demokratische Regierungen Troßki

die Einreise verwehren .

Die Bestimmung , daß der Ausgelieferte nicht einer Strafe unter -
warfen wind , die es in Deutschland nicht gibt , also z. B. Prügel -
strafe und hoffentlich auch bald Todesstrafe , beantragen wir im

6a einzufügen . Deutschösterreich spricht bei Auslieserungen bereits
den Wunsch aus , daß die von chm abgeschaffte Todesstrafe nicht
vollzogen werde , und Deutschland entspricht regelmäßig diesem
Wimsch . Wir beantragen . zu dem Gesetz , das durch die Verbesse -
rungen im Ausschuß für uns armehmbar geworden ist, »och folgen -
den Zusatz zum j? 20 : Die Höchstdauer der ? luslieferungsl >ast bc -
trägt vier Monate und , soweit ein außereuropäischer Staat um die
ff eftnahm « ersucht hat . sechs Monate . ( Beifall bei den Sozialdemo -
k raten . )

Abg . vr . o. Zreylagh - Loringhoven ( Dnat . ) befürchtet von dem
Gesetz eine Erschwerung von Auslieferungen , die sogar durch unge -
schickte Formulierung des Auslieferungsvintragcs verhindert werde »
kämcken : er wünscht volle Freiheit des Verhandlungsweges ohne
gesetzliche Einschränkung .

Ein Antrag Frick ( Nat . - Soz . ) fordert , daß solche Deutsche , deren
Auslieferung vom Ausland durch falsche Angaben deutscher Be -
Härten erwirkt worden ist , nach Elaichhostmachung dieser Tatsache
frei zu lassen sind .

Abg . Dr . Alexander ( Komm . ) bekämpft dos Gesetz . Die zur
Entscheidung berufenen Oberlondesgcrichte werden genau so gegen
die Werktätigen entschsidcn , wie das Reichsgericht . Wir fordern
Festlegung des Asolrechts , zumal die Verfolgung proletarischcr
Revolutionäre heute in vielen Ländern schärfer ist als je . zuvor . So -

gor England ist nicht mehr das klassische Land des politischen Asyl -
rechts . Wie kann man in Deutschland politische Flüchtlinge wegen
Vaßmangcls bestrafen , sie erholten doch keinen Paß !

Reichsjnstizminister v. Guerard : Die Forderung nach einem
Auslicfernngsgcsetz ist schon l802 vom Reichstag erhoben worden .
Das Reich hat sich immer in diesen Fragen zuständig erklärt . Die
sozialdemokratische Forderung aus Berücksichtigung des Straftystems
des Landes , in das ausgeliefert wird , läßt sich auch erfüllen ohne
cine Aenderung des Gesetzes .

Abg . Dr . Emminger ( Bayer . Vp. ) beantragt Streichung des
vom Ausschuß eingeiügten � 43a . der die Zuständigkeit der Reichs -
regierunq für Entscheidungen über Auslicscrungsbegehren feststellt .

Abg . Dr . . Trick ( Rnt . - Soz . ) : Obwohl die Reichsoersassung die
Auslieferung Reichsdeutscher ins Ausland verbietet , bestimmt das
Rheinlandabkommen , daß die Besatzung Auslieferungen aus dem
unbesetzten Gebiei verlangen könne .

�
Aber Sie haben ja das

„Freihcitsgefetz " abgelehnt , dos diesen Skandal beseitigl hätte . ( All -
gemeines Staunen . ) Unser Antrag ist durch die Fälle Fahlbusch und
Eckern , onn veranlaßt . Fahlbusch ist durch falsche Angaben auf
deutschen Boden gelockt und dann verhaftet und hergebracht war -
den : Eckermnnn ist Guatemala gegenüber als Meuchelmörder aus -
gegeben und darauf in einen Jndiokerter geworfen und gefesselt
transportiert worden , so daß der Jndiopolizist gegen den Befehl
der Deutschen Gesandtscdast ihm aus Erbarmen die Fesseln abnahm .
So behandelt man untadelige Ehrenmänner , die sich in
der Not für das Vaterland eingesetzt haben und die man Feme -
mörder nennt . Eckermann ist freigesprochen worden , weil das Ge -
richt ebenso wie das Reichsgericht den Patriotismus dieser Ehren -
Männer anerkannt hat .

Ileichsjustizminifter v . Gu6rard :

Die Behauptungen über die Behandlung des Herrn Eckermonn
haben sich bei der amtlichen Untersuchung größtenteils als unwahr
erwiese »! die Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen .

Abg . Koch - Wescr ( Dem. ) ruft den , Abg . Frick zu , daß man die
Auslieferung an Befatzungsbehörden am besten verhindere , wenn
man aus dem besetzten ein unbesetztes Gebiet »lache . Das hätten die
jetzigen Regierungsparteien getan , während die Nationalsozialisten
dabei , wie in allem , versagten . Gegenüber Dr . Emminger betont
der Redner , Bismarck hätte sich Auslieserungssragen nie von den
Ländern aus der Hand nehmen lassen .

Dos muß Reichssache bleiben , denn die ausländischen Beziehun¬
gen können durch Auslieserungssragen sehr beeinflußt werden .

Uebrigens werden kleinere Fälle , die nicht Reichsinteressen betreffOii ,
den Ländern zur Entscheidung übertragen werden .

Die § § 1 bis 4 werden in der Ausschußsassung angenommen .
Aus kommunistischen Antrag wird mit Zustimmung der Sozial -
de, nokroten . Demokraten und Nationalsozialisten ein «i 4a eingesägt ,
wonach Auslicserung nicht zulässig ist , wenn die drohende Sträse
nach der Gesetzgebung Deutschlands und des die Auslieserung ver -
langenden Staates drei Jahre Gefängnis nicht übersteigt . Ucber den
S 6a , der von den Sozialdemokraten beantragt ist , muh durch
Hammelsprung entschieden werden . Es stimmen 112 mit Ja und . 92
mit Nein ,

somit ist das haus nicht bcschlußsähig , die Sitzung muß ge -
schlössen werden .

Fünf Minuten daraus beginnt die neue Sitzung mit dem nächsten
Punkt der Tagesordnung : Aenderung und Ergänzung des Ge -

nossenfchastsgesetzes .

Abg . Peine ( Soz . ) weist Angriffe der Wirtschastspartci auf die

Konsumgenossenschasten zurück und wendet sich besonders gegen die
Manöver gewisser Feind « der Arbeitergenossenschasten , die Leute in

Konsumläden schicken , um einen Verkauf an Nichtmitglieder zu er -

listen , vorüber dann großes Geschrei erhoben wird .

Das Gesetz geht an den Volkswirtschaftlichen Ausschuß .

Es folgt die erste Beratung eines Berufsausbildung » -
g e s e tz e s.

ReicbsatbeiiSminister Wissel ! :

Der große Ausschwung des Berufsausbildunaswesens . die vielen

Forschungen und Anregungen auf diesem Gebiet sind die Folgen der

Erkenntnis , daß cine gut ausoebildct « und mit sachlichem Interesse
erfüllte Arbeiterschaft in der Gegenwart und auch iiir die Ratio¬
nalisierung unentbehrlich ist . Aus absehbare Zeit wird nur ein Teil
der deutschen Produktion für ausgcsp ' ' 0chcnc Massenherstellung in

Frage kommen , nämlich nur soweit die Vorausseftunaen de « Marktes
dafür vorhanden sind : die übrige dentschl - Produktion bleibt aus
Qunlitätserzeugung angewiesen . Dafür ist aber die Fach¬
ausbildung von größter Äichtiakcit . Gcriime oder einseitige Fach -
bildung ist oft der Anlaß zur Arbeitslasigkcit . irnmenllich auch bei

Konjunkturschwankungen . Gut ausgebildete Arbeiter sind für den
Betrieb so viel wert , daß sie auch in Zeiten schlechter Konjunktur eher
durchgehalten werde » . Das Gesetz w' ll der Zersnlitterung . llnzu -
länplichkeit und zum Teil auch den veraltete » Zuständen auf diesem
Gebiet ein Ende machen . Bis jetzt waren die Borschristen zum Teil
in der Gewerbeordnung , zum Teil im Handelsgesetz verstreut , imfe
es gab auch kein allgemeines Recht der Berufsausbildung Jugend »
sicher . Die Selbstverwalluug und Beauisicht ' gung des Lehrüng »

>esens galt nur für Handwerksbetriebe . Ebenso ist auch da »
Prüfungswesen gesetzlich heute auf die handwerkliche Lehrling «-
Haltung beschränkt .

Der vom Reichsnürtschafts - und Rcichsarbeftsminllterium ge¬
meinsam bearbeitete Entwurf ist d�r Versuch , zum eist ' nmal da »
gesamt « Gebiet einheitlich zu regeln mit Ausnahme der Berussaus -
bildung in der Landwirtschoit . Wir beabsichtigen nicht eine schema -
tische Gleichregelung . Die Einzelheiten bleiben den gesetzlichen Be -
russvertretungen überlassen , da der Entwuri als Ralpiiengesetz der

Selbstverwallung der Beteiligten weitesten Spielraum gemährt . Er
will , wenn auch in geringerem Umfang ,

auch die angelernten und ungelernten Arbeiter crsassen ,

ist also nicht nur ein Lehrlingsgesetz . Seine Vorschriften liege » in
sürsorgerischer und erzieherisä ' er Linie , und er begegnet sich in
mancher Hinsicht mit dem Arbcitsschuizgeseft . Er umsaßt grundsoysich
alle Jugendlichen vom 14. bis zum 18. Lebenssahr , die einer Be -
schästiguiig nachgehen , entweder Arbeit gegen Geld oder zum Zweck
der Berüssausbildung leisten , ferner die Jugendlichen unter
14 Jahren , die nicht mehr zum Besuch der Volksschule angehalten
werden können , und die Lehrlinge über 18 Jahre , wenn das vorher
begonnene Lehrverhältnis erst nach Vollendung des 18. Lebensjahres
endet . Das Gesetz wird auch ohne weiteres für die Landwirtschost
anwendbar sein , im übrigen werden die paritätischen Ausschüsse bei
den Landwirtschnitskammern weftesten Spielraum dabei haben .

Roch Ansicht der Reichsreaierung sind aber die Verhältnisse in der
Landwirtschaft doch besonders gelagert . Tie Reichsregierung
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bestreitet nicht , daß auch die Berufsausbildung der Arbeiter in der
Landwirtschasr baldigst geregelt werden muß , und sie hat die Absicht ,
ein Sondergesetz darüber oorzrilcgen�

Das Arbeitsverhältnis zwischen Jugendlichen und ihren Eltern
ist meist familienrechtlicher Natur und rechtfertigt dadurch eine
Sonderregelung . Dieses Lehrverhältnis konnte allerdings nicht
grundsätzlich ausgenommen werden , weil auch dabei die Interessen
des Berufs wie der Allgemeinheit zu berücksichtigen waren . Der
Entwurf ermächtigt die Regierung , eine chöchftzahl der Lehrlinge in
bestimmten Gewerben festzusetzen . Es werden Lohnabzüge für die
durch Schulbesuch einschließlich des Schulweges versäumte Arbeits -
zeit verboten .

Bestimmt wird , daß nur Betriebe , die nach Art . Umfang , Reife
und beruflicher Tüchtigkeit des Inhabers dazu geeignet sind , für
die Ausbildung mnger Menschen zu brauchbaren Facharbeitern und
Berufsgenossen in Betracht kommen . Im einzelnen bleibt das den
Handwerkskammern überlassen . Für das Handwerk bleibt der kleine
Befähigungsnachweis bestehen . Dem Wunsch des Reichswirtschafts -
rates , den Begriff ' des Lehrlings schon im Gesetz festzu -
legen , glaubte die Reichsregierung nicht entsprechen zu können ,
und sie hat damit auch die Zustimmung des Reichsrates gefunden .
Schon die Novelle zur Gewerbeordnung am Ende des vorigen Jahr -
bunderts hat von dieser Begriffsbestimmung abgesehen , weil sie den
Beteiligten eine Handhabe zur Umgehung des Gesetzes bieten
könnte . Die Vertragsfreiheit , sowohl durch Einzel - ' wie durch
Kollektivverträge die Lehrlingsoerhältnisse zu regeln , bleibt bestehen .
Ausnahmen können nur zugunsten der Lehrlinge eintreten .

Dem Wunsch der Industrie und anderer Berufskreise ent -
sprechend , wird das Prllfungswesen , zu dem bisher nur die Hand -
merkskammern verpflichtet waren , erweitert . Bei der Prüfung weib -
licher Lehrlinge gehören auch Frauen den Prüfungsausschüssen an .

Zur Durchführung des Gesetzes sollten und dürfen neue Be -
Hörden nicht geschaffen werden , sondern sie soll den bestehenden ge-
setzlichen Berufsvertretungen obliegen .

Da die Gewerbekammern nicht paritätisch , sondern nur aus
Unlernehmerverlrelern bestehen , müssen sie für diese » Gebiet
durch paritätische Ausschüsse von Arbeitern und Unternehmern

ergänzt werden .

die vollwertige Organe der Kammern sein und das Recht auf Ein -
fichtnahme in das Material haben sollen . Gewisie Fragen sollen
die Ausschüsse nur mit Stimmenmehrheit entscheiden , besonders
wichtige Entscheidungen nur mit Mehrheit sowohl der Unternehmer
wie der Arbeiter treffen können . Dahin gehören Anordnungen über
die Festsetzung der Höchst , zahl von Lehrlingen , Dauer der Arbeits -
zeit . Form und Inhalt der Lehroerträae , Errichtung von Fachschulen
usw . Da das Berufsausbildungswesen im allgemeinen Interesse
steht , soll eine Reihe von Beschlüssen der Genehmigung durch die
oberste Landesbehörde bedürfen und Vertreter der höheren Verwal -
tungsbehördcn , der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung , des
Berufs - und des allgemeinen Schulwesens , Jugendleiter , Jugend -
pfleger usw . zu den Sitzungen der paritätischen Ausschüsse hinzu -
gezogen werden .

Nach der jahrelangen Arbeit an diesem Gesetz ist seine baldige
Verabschiedung sehr erwünscht , und ich bitte , sie nicht bis zur Ver -
abschiedung des für die Landwirtschaft angekündigten Sondcrgesetzes
hinauszuschieben . Möglichst baldig « Verabschieduna liegt im Jnter -
eile sowohl der Jugend , die lernen will , wie der Wirtschaft und der
Allgemeinheit . ( Lebhafter Beifall . )

lliach einer scharf ablehnenden Rede des Abg . B l e n t e l ( Rom. )
geht die Vorlage an d « n Sozialpolitischen Ausschuß .

Dienstag i5 Uhr : Auslieferungsgesetz und kleinere Vorlagen .
— Schluß WA Uhr .

ikwmkßL
Die wertvollste und hübscheste Unterhaltungsmusik am Sonn -

tag bracht « das Schallpiattenkonzert mit Violinvortrügen von
Joseph Sziaeti und William Murdoch und die halbe Stunde Duette ,
die Mia Neusitzer - Thönissen und Robert Bröll sangen . Robert
Schumann und Ver Neuromantiker Georg Vollerthun stimmten recht
gut zueinander . Die heiteren Vorträge am Abend waren von etwas
gar zu bescheidenem Niveau . Die „ improvisierten Erzählungen " ,
die darauf solgten , will man gern als interessantes Experiment gelten
lassen — obgleich das Ergebnis nicht recht überzeugend wirkte . Wenn
vier Schriftsteller sich wohlvorbereitet unterhalten , so ist das weder
aufschlußreich noch besonders fesselnd für den Hörer . Allerdings
packen die Berichte doch durch den rein sachlichen Inhalt . Aber
es wäre bestimmt wertvoller für den Hörer gewesen , wenn man ihm
das alles prägnanter gestaltet , künstjerischer geformt geboten hätte .
So war es , als blättere man in alten Zeitungen und läse darin
„ Veronnlvergistung " . „ Pflegesohn erschlägt seinen Adoptivvater " ,
„ Abtrcibungsverfuch mit tödlichem Ausgang " . Wert bekommen solche
Mitteilungen aber doch erst durch die persönliche Beleuchtung des
Falles , durch das Auszeigen der tragischen Zujammeichänge , die
ihn herausbeichwöven . Die Uebertragung von Knut Hamsuns
Schauspiel „ Vom Teufel geholt " war , wie fast alle sonntagnachmittag -
lichen Theaterübertragungen , recht wenig sunkgeeignet . Interessierte
noch in den ersten Akten die Sensationskomik , die sich aus dem
Gegeneinander der verschiedenen Typen ergibt , so wirkte das Spiel
gegen den Schluß hin völlig pointenlos und ermüdend . Tes .

Nach dem „ Weanerisch " aufgeputzten heiteren Abend am Sonntag
brachte der M o n t a g mehr als eine Stunde sentimentale Schrammel -
musik . Das ist wahrhaftig zu viel goldenes Herz und Gemüt ! Dafür
bot der Abend allerdings etwas besonders Herrliches : Mahlers
Zweite Sinfonie , geleitet von Oskar Fried , übertragen
aus der Philharmonie . Hoffentlich war der mangelhafte Empfang ,
den ich hatte , nur auf die Betätigung eifriger Elektrizitätsverbraucher
und Rückkoppler im Bereich meines Empfängers zurückzuführen .

Tes .

Krelsmitgliedei ' ■ Versammlungen
mit dar Tagesordnung :

„ Die Sozialdemokratie im Kampf mit ihren Gegnern . "

Heute , Dienstag , 3 . Dezember .
20 . 5t . reis Reinickendorf . 19A Uhr im Schlltzenhaus , Reinicken -

dorf - Ost , Residenzstr . 1. Referent : Albert Falkenberg , M. d. R.

Morgen , Mittwoch , 4 . Dezember .
4 . . Kreis Prenzlauer Berg . 19A Uhr in den Casino - Festjalen ,

Pappelallee 13. Referent : Carl Litke , M. d. R.
5. Kreis Friedrichshain . 19 Uhr in den Andreas - Festsälen ,

�Andreasstr . 21. Referent : Siegfried AuMuser , M. d. R.
0 . . Kreis Krenzberg . 19 ) 4 Uhr bei Rabe , Fichtestr . 29.

Referent : Dr . Herz , Bürgermeister .
10 . Kreis Zehlendorf . 19 ) 4 Uhr im . Lindenpart " , Berliner ,

Ecke Gartenstraße . Referent : Kurt Heinig , M. d. R.
11 . Kreis Tchöneberg . 19 ) 4 Uhr in der Schulaula am Wart -

burgplatz . Referent : Georg Mendt , M. d. R.
13 . Kreis Tempelhof . 19 ) 4 Uhr , Restaurant „ Ma- Li " , Marien -

darf , Chausseestr . Referent : Dr . O. Ostrowski , Bürgermeister .
18 . Kreis Weißcnsee . 19 ) 4 Uhr im Gesellschaftshaus , Parkstr .

Referent : Erich Klittner , M. d. L.

Donnerstag , 5 . Dezember .
2. . Kreis Tiergarten : 19 ) 4 Uhr in den Arminiushallen ,

Bremer Str . 73. Referent : Georg Maderholz , M. d. L.
3 . Kreis Wcdding . 19 ) 4 Uhr in der Hochschulbrauerci , Seestr ,

Ecke Amruner Str . Referent : Franz Künstler . M. d. R.
7. Kreis Charlottenburg . 19 ) 4 Uhr , Edenpalast , Kaiser -

Frievrich - Str . 24. Referent : Max Heydemann .
0. Kreis Wilmersdorf . 19 ) 4 Uhr im Vittoriagarten ,

Wilhelmaue 114/15 . Referent : Ernst Heilmann , M. d. L.
13 . Kreis Treptow . 19 ) 4 Uhr im Lokal „Einsiedler " . Johannis -

thal , Sterndamm . Referent : Dr . Kurt Löwenstein , M. d. R.
17 . Kreis Lichtenberg . 19 ) 4 Uhr im Cäcilien - Lyzeum , Rat -

chausstr . Referent : Richard Krille , Stadtverordneter .
19 . Kreis Pankow . 19 ) 4 Uhr in Lindners Konzerthaus , am

Marktplatz . Referent : Johannes Haß , Stadtverordneter .
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' 2. Krei » Tiergarten .

stet » an da , B«ilrk »selr »tari »t
2. Hak, 2 Treppen recht », ,u richte »

ASMing . Bildungskommission !

_ _ _ _ _

_ _ _ .
der . 20 Udr , Ciitung bei Berger , Iagow , Ecke Lcvctzowstrage .

Mttwoch , 1. Dcjem -
- . . . - - - - - - - - -. . . - - - - -■) _ _ _» . ü . . ocSowstrabe . Die Ab-

tcilungen rechnen da » Geld fitr den Kursus ab.
5. Krei » Wedding . Mittwoch . 4. Deaember . pünktlich 20 lllir . Elternbelrats -

vcrsammlung bei Soraag , Ukerstr . 12, Ecke Martin . Opitc- Eirasie . Thema :
„Die KPD. im Schullompf " . Referent Genosse Regelin . Alle SPD. - Elteni .

bciritte und interessierte Genossen sind eingeladen . Mitgliedsbuch weist aus .
5. Krei » griedrich - hain . Die Abteilunaslassicrer rcchue » heute die Billetts

für den Seiteren Abend mit dem Krciskalsierer ab.
7. Krei » Ehartottenburg . izeitungskommissionssituinq am Mittwoch . 4. De-

tember . 20 Uhr. im Bolksbaus , Rosinenstr . 4. Die Anwesenheit der
q Tpedi teure ist unbedingt ersorderlich .

heute , Dienstag . 3. Dezember .
25. Abt. 20 Uhr Tunktionärko uferen , bei Barwsch , slriedenstr . 85. In hiescr

Sidung keine Verhandlung über die geitunaskommission .
47. Abt . Die Einladungen ,u der am 21. Derembcr im Eeoertschaftshau »,

Eiigclufer . stattfindenden Weibnacktsfeier können heute beim Genossen
Moranle . Köpenicker Str . 176. obgebolt werden .

EHarlottenburg . 53. Abt . Die Bezirkofllhrcr laden «ir Kreismitgliederoer .
lammlung am 3. Deiomber int Ed- npalast . Kaiser - Tried eich - Str . 24, durch
Sanbiettel ein . — 58. Abt . 20 Uhr im Lokal Schön . Ausbachcr Str . 46,
ssunktioniirsittung .

81. Abt . Schiineb - rg 20 Uhr bei Gllrlich . B«»a»str . I . gunktionZrstimng .
88. Abt . Maricudors . Die Genossen lehnen , u n L ch st lebe Mitarbeit beim

Volksentscheid am 22. D»,emb «r als Abstimmungsvorstand und dergleichen
ab. Wettere Intoxmaitonen auf dem izablabend am 11. D- itember .

139. Abi . Tegel . Abmlung besucht die Krcismitglieberversammlun «.

Morgen , ZTlillwoch , 4. Dezember .
12. Abt . 19! i Ubr gunkttonärversammlung bei Schmidt , Wiclefstr . 17.
32. Abt . Die Abteilung besucht die Kreismitgliederversammlung in den

Andreas - Testsälen , Andrcasstrasie . Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt .
5l. Abt . EHarlottenburg . 20 Uhr ssunktionörsihung bei Lehmann , König »-

weg 8.
82. Abt . Si- glit, . 20 Ubr im Lokal S»eNhase . Ahornstr . 1«. wichtig « ffunk .

itottörsiitung . All « ssunktiouiire intlssen teilnehmen .
83. Abt Lichierseld «. 20 Uhr bei Quandt . Molikestr . 21. Eck« SIttdenbur «.

dämm , isunktionärsigung .
132. Abt . Blanken bneg . 20 Uhr Tunkt ionärsittung bei klug . Dorkstr . 4. Am

Donnerstag gehen alle Genossinnen und Genossen ,tir Kreismitgliederoer -
lammlung bei Linder . Pankow .

Achtung , Parteiveteranen !
Ans der Parteiocteraneaseier am Soaaabend . 8». Zi »»e»b«r . I « Gewerk .

Ichalt,ha »» ist dem »euosseu Marth »au der 48. Abt . IBerlin S. , Printen .
strafte 109) irrtümlich « rwetse sei » Paletot »ertauscht Warden . Wir bitten de »
bctrefsenden Genossen , sich beim Genossen Marth »u melden .

Zrauenveranstaltungen .
6. Keei » Aremberg . Mittwoch , 4. De,ember . treffen sich die ssunktionärinnen

eine Stunde vor Beginn der Mitgliederversammlung im Lokal Rabe ,
Tichtestr . 29. gu einer wichtigen Besprechung .

18. Abt . Der ssrauenabend im Deeember fällt zugunsten der Kreisveranstaltung
am iZreilag , 6. Dcitrtttiber , 1916 Uhr . in der Löwenbrauerei , Sochstr . 2, aus .
Vortrag der Genossin Marie Kuncrt , M. t . R. : „ Was lehren uns die
Kommunalwahlen ? "

74. Abt . tzehlenborf . Donnerstag . 5. Degcmber , 191h Uhr . bei Schnorre , Pol «-
damer Str . 2. Bericht vom Beiirkofraucnta » und sonstige wichtig « Be-
sprechungen .

122. Abt. Vie»dorf . Der ssrauenabend am 3. Deaemher stillt aus . Nähere Mit .
teilung folgt .

134. Abt . Buch. Unser ssraucnabend sindct nicht am Donnerstag . 5. Deaetnber .
sondern am Mittwoch . 4. De*cmber , Im Lokal Göpfert , statt . „Erziehung
in ssamilic und Schule . " Referent Lehrer Sans Kunstmann .

Bezirksausschuh für Arbeiterwohlfahrt .
17. Krei « Lichtenberg . Losabrechnung Donnerstag . 5. De, «mber , 19 Uhr. im

Luteum . Ratchausstr . 7 lKreismitgliederversatirmlung ) . — Stein .

Arbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde Grad - Berlin .
Versammlung der Graft . Berliner Heiser am Mittwoch . 4. Deiember , im

Eiftungssaal des Bezirksamtes Kreutberg . Dorckstr . 11. Bortrag des Seitissen

Dr. vernkelk » über „Die Pfnchologie des Arbeiterkind »«" . — ekilurin »: Die füi
den Ekikurfus angemeldeten Tcilncbmcr werden gebeten , um l91s Uhr schon
in der Borckstraße attwesettd ju fein . Anzahlung bitte mitbringen . — Am
Treitag . ' ö. Dezember , um 20 Uhr. Vorstandssiftoua . iJ . niKi' ften ' . Geschltts »
stell «. — Voranzeige ! Am Kreitag . 13. Deaember . findet um 17 Uhr eine Voll¬
versammlung aller Iungkalken und Roten Iaiken statt , Aula Weittmeister -
strafte 15. Wichtige Borbereitungsarbeitcu für die Sonnenwcndfeicr . Heiser
lommcn mit den Gruppen .

Kükenhelserkursu » Berlin findet Lindenstr . 9. 20 Uhr, statt . Bleistift , Scher »,
Lineal . Gummi , weißes Kouzeptpapier mitbringen .

Geburtstage , Jubiläen usw .
26. Abt . Der Genosse Ott » Glase , Prenzlauer Berg 6, seiert hcutr ,

Dienstag , leine Silbrrhochitett . Schliche Gratulation der Abteilung .

SozialistischeArbeiterjugendGr . - Verlin
Zinsendungen für dies« Ziubttl nur an da« Iugendsekreiartat
Serlin SIL 68, Lwdensiraße 3

Abteilungsmitgliederversammlungen , heute , IS 1/2 Ahr .
Rosenthalcr Vorstadt ! Schule Elisabethkirchstr . 19. — Weste » II : Leim

Bitlowstr . M. — Brunuenplaß : Heim Pank , Ecke Wicsenstraße . — Gesund .
brnnnen I: Schul « Gotenburger Str . 2. — Schisicrpark : Schule Schöningstr . 17.
— Wedding - Rard : Heim Turnier Ecke Scestrafte . — Wedding . R. F. : Schule
Llltticher Str . 4. — Arn»u>«lder Plag II: Schule Pasleurstr . 44— 16. — Helm.
bolftplaft : Heim Dangiger Str . 62. — Nordosten I: Heim Dotuüaer Str . 62.
Hasenheide : Leim Wassertorstr . - 9. — Süden : Heim Dorckstr . tl . — Schöne .
der » l: Heim Hauptsir . 15. — Schöneberg rv (3i. Jf. ): Lrim Hauvtstr . 15. —
Siemeniftadt : Volksschule Echulsttaße . — Mariendars : Alte Schule . Dorfstr . 7.
»» Ttcqlift lAeltere ) : Heim Aibrechtstr . 47. — Neukölln I: Heim Sander . Ecke
Hobrecksisiraßc . — Neukölln III : Leim ssluahascnstr . 68. — Nenkölln VU: Karl .
Marr - Schule . — Neukölln VIII : Schule Rlltlistraße . — Köpenick , Gr. l : Leim
Grünauer Str . 5. — Köpenick . Gr. II : Leim Dahlwißer Straße . — Hermsdors :
Heim Roonstraße . — Wittenau : Heim Rosenthaler Str . 15. — Pankow I: Heim
Kissingensir . 48, Kimmer 3. — Pankow II : Leim Görschstr . 14.

»
Kentruw : Heim Landsberger Str . 50: . Wintersport " . — Südwest : Seim

Lindenstr . 4: lO- Minuten - Reserat «. — Schöneberg II : Seim Sauptstr . 15:
jOrganisatorischrs " . — Schöneberg IN: Leim Sauptstr . 15: . Boung - PIau und
Volksentscheid ". — Lichterselde : Heim Aibrechtstr . 14a: lO- Minuten - Rrserale . —
Brift I: Heim Chausseestr . 48: „ Mode und Reform der Kleidung " . — Neu-
koll » V: Heim Böhmische Etr . l — i: . Staatslehre " . — Neukölln VI: Heim
Treptower Str . 95: . Tagespoiittk " . — Nicderlchöneweide : Schul « Berliner
Straße 2l : izunktionärversammlung . — «r »»walder Plag : Leim Z' astcndprger
Ecke Wchlauer Straße . Borlrog des Genossen Prok . Abramowitsch über . . Demo»
kratie und Diktatur " . Genossinnen und Genossen anderer Abteilungen sind
herltlich eingeladen .

Werb«be, >rk Lichtenberg : Der Bildungskursus der Jüngeren findet wieder im
Heim Echartfrocbcrstr . 29 statt .

Werbebe,irk Prenzlauer Berg : Morgen im Leim Conncnburger Str . 20
Beginn des Aelterenkursus »Das Heidelberger Programm " . Refcrcntin Ge»
nofsin Dr. Dora Tabiau . Alle älierett Genossinneu und Genossen au » den Ab»
teilungen müssen sich unbedingt beteiligen . Das Turnen stndet in stukunft
nur noch Donnerstags von 1914 —22 Uhr in der Turnhalle Daniigrr Str . 22 statt .

Vortrage , Vereme und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

G - s ch S k t s st e ll e : Berlin 6. 14. E- bastiaitstr . 27 - 38 , s - f 2. Tr.
Wilm«r »d»rf : Kameraden , bi « dem Evirlmannsiug bcilreicn wollen ,

**' *' melden sich beim Stabfübrer . Kameraden Pcrid . Uebuugsabend :
jeden Dienstag von 20 —22 Ubr bei Miethk ». Solsteiuische eotr. 17. — Schön «.
berg - Kriedenau , Kameradschaft Rubens : Mittwoch , 4. Degember . 20 Uhr , Käme-
radschaflsversammlung in der Mengel - Klauic , Mettgel » Ecke Thorwalblenstraße .
Referent Dr. Speier . — Prenzlauer Berg . Kameradschast Roedkap : Donners »
tag , 5. Deicmber . 20 Uhr . Versammlung bei Goldschmidt , SWIpische Str . 2«.
— «rcuiberg , Zug 0: Donnerstag . 5. D- icmber . 20 Uhr , zugversammlun « bei
Lcuschner , Dicffcnbachstr . 54. — Mitte , 3. Kameradschaft : Dienstag , 2. De, cm-
der 20 Uhr, Stßun «. Rungestr . 20. — Treptow lKamevadschastl : Iungbanner
Mittwoch . 4. Detember , 20 Uhr . im Jugendheim , wichtige Iugendsiftung betr .
Neuwahl . — Weißense « t Die für Mittwoch , 4, Dki�mber . ang- seßt « Isunktionär .
konferen , findet umständehalber am Donnerstag . 5. Desembcr , 20 Uhr . in den
obernt Räumen des Schloßkasinos statt . Vorstand 19 Uhr.

Bereinig »»» der Arbeiterphotographen Deutschland, , »rbeiterphatograpb «»
Groß - Berlin : Am Dienstag , 2. Deiember , 20 Uhr . Vorstandssißung SIralauep
Sttaße 53.

Deutscher Ostbund . «. Orttgrupp « Maricudors . Tempelhof . Am Dien «.
tag . 3. De,encher . 20 Uhr , Mitglirdcrvcrsammlung in Bcith » Gcsellschastshaus ,
Tempelhof , Berliner Str . 21.

Gerroan - Enrlish - SoclctT . Cafä Jagenburg , Berlin W, Blllowstr . 1 9. p. in .
Leclure : Rerniniscences Ol South Alnca by Mr Losetnann .

I. I ii « . 27 90.
«traflach « gegen

1. den Redakteur Rudolf « l - mmi - g m
Berlin 28 . 62. Laitdarafenstraße 12,

2. den Chctrcdakteur ZSaltcr ssreiherr
von Mcdcm , Berlin - Tcmpelhof ,
Prcußcnweg 44- ,

wrgen Beleidigung .
Das Schöffengericht Beriin - Mitte , Ab-

teilung 207. in Berlin hat am 14. Mär ,
1929 für Recht erkannt :

Die Angeklagten werden kosten .
vklichtig verurteilt wegen Bergehcn »
gegen «2 185. 186, 200 SttSB . » und
5 20 Preßgefeßes ,u einer Geldstrafe
von

1. Trciherr pon Medem 600 M. , hilfs »
weile 6 Tagen Gefängnis ,

2. Klemming ,u einer Geldftraß « 200
Mark , hilfsweise 3 Tagen Gefängnis .

Dem beleidigten Mnisterpräsidenten
Dr. Braun wird die Besugni , ,uge .
lvrochen . den cittscheidendeit Teil de»
Urteils nach Nechiskraft und Zustellung
an ihn binnen 6 Wochen je einmal im
. . Tag". „Lokalan , ciacr ". . Berliner Tage .
Matt " und „Vorwärts " auf Kosten der
Angeklagten ,u veröffentlichen .

Di« noch vorhandenen Vlatten und
Tormen , welche den fraglichen Artikel
vom 9. Mär , 1928 bettetken , werden
einge,ogcn .
Der Generolstaatsanrnalt bei dem Land -

qericht I.

veki ' iedzi ' äte !
Die Belriebsräte . Zeitschrift Nr. 24 ist

erschienen und kann gegen Vor,eigung der
Legitimationskatte des Betriebsrals - Ob-
manues in unserem Bureau . Zimmer 5
täqiich bis 4 Uhr, Freitags bis 7 Uhr
entgegengenommen werden .

Die Orttoerw «Illing .

Am Lager Ober

150 Standuhren

1 Goldene Herren - Uhren

Uhren aller Art

Gold - und Silberwaren

Silber- und Aipakabesledte
Trauringe

Karl Wutke
Uhrmachermcisler

Invalidensir aBe Ifl
( Stettiner Bahnhof )

v. 85 M. an wa Gegründet 1900 « mm»

Hain Kapitän -
Kautabak
sctaneckl mir docb am besten '

VAue *

Wlgtl *

GesundheifspFeife
& £ %* £

Schont Herz und Lunge
UnbedenkLRauchen ! %zt <icheTnpFohlenl

Schmeckt , als ob mit

bestem Rahm hergestellt !
Libby ' s Milch kann überall wie gewöhnlicher Libby ' s Milch ist reine Kuhmilch , stets von

Rahm verwendet werden ; sie verleiht allen Speisen gleich guter Qualität , sterilisiert und in luftdichte

wunderbares Aroma und köstlichen Geschmack , ist Dosen eingeschlossen , sodaß absolute Reinheit

bequemzuhandhaben . ergiebigundbilligeralsRahm . und Keimfreiheit gewährleistet ist .

Libby ' s Milch stammt von ostfriesischen Kühen aus dem rühmlichst bekannten Weidegebiet Nordwestdeutschlands .

Sorgen Sie dafür , daß immer Vorrat an Libby ' s Milch im Hause ist .

Das Etikett mit der Kuh
im blauen Dreieck bürgt

für beste Qualität

Evaporierte

Milch

Deutsche Libby Gesellschaft m- b - H. , Hamburg 1
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Siauplmann , der
Oder : Äs « ffiuch der Xeldettfchafl

Von G e r h a rt Hauptmann ist ein zweibändiges , insge -

samt 500 Seiten starkes Wert ( Das Buch der Leidenschaft ,

Verlag S. Fischer ) erschienen , das , in Tagebuchform gehalten , als

autobiographischer Roman bezeichnet werden muß . Es ist ver -

ftändlich , wenn Hauptmann , der hier die Beichte über einen wich -

tigen Abschnitt seines Lebens ablegt , sich selbst , dee handelnden Per -

so >�, und die Orte der Handlung hinter Pseudonymen verbirgt .
?' . der Tatsach «, daß es sich um ein autobiographisches Werk

handelt , ändert das nichts und es hieße ein lächerliches , sicherbch

van Hauptmann selbst nicht gewolltes Vcrsteckspiel treiben , wollte

man diese Aufzeichnungen nicht als authentische Tagebuchblätter des

Dichters bewerten . Vieles spricht dafür , daß sie . von Zusammen -

schlüssen und Abrundungen abgesehen , so übernommen wurden , wie

sie in den Jahren 1834 bis 1334 niedergeschrieben wurden .

Das Buch der Leidenschaft behandelt die E h « t r a g ö d i e des

Menschen Gerhart Hauptmann : jenes Lebcnsjahrzehnt . in dem er

in wechselreichem Kampf zwischen seiner ersten und seiner zweiten

Frau schwankte und in ständiger Qual , eine Doppelehe bald er -

sehnend , bald verwerfend , sich zur Erkenntnis durchringen mußte .

daß die Ehe zu Dritt über des Menschen Kraft geht . Das Thema .

das hier angeschlagen wird , ist jenes typisch bürgerliche Thema , das ,

unter durchaus individualistischen Gesichtswinkeln gesehen , einen

guten Teil jener Dichtung ausmacht , die wir die naturalistische

nennen . Auch der Skeptiker , der in den Nachkriegswerken des

Dichters , mochte er auch . ihren großen Wurf und ihr geniales

Wollen anerkennen , nicht mehr heimisch zu werden vermochte , wird

sich der tiefen Erschütterung , die das Buch der Leidenschaft hinter -

läßt , nicht entziehen können . Hier streift uns noch einmal die Er -

lcbnistiefe einer Epoche , in der der Mensch — auf sich selbst ge -

stellt — lediglich seinen , Ich und seinem Einzelschicksal

lebte . Insofern könnte man diese Aufzeichnungen als den Schluß -

stein der naruralistischen bürgerlich - individualiftischen Epoche be -

zeichnen .
. Will man das Buch der Leidenschaft werten , so muß man die

beide » großen Ehetragödien heranziehen , die uns aus jener Epoche
überkommen sind : Strindbergs Bekenntnisse , die mit dem „ Sohn
einer Magd " begannen , und Tolstois „ Anna Karenina " , die ja

auch viel Autobiographisches enthält . Findet man bei S t r i n d -

berg den Krankheitsbericht eines genialen , von den Dämonen des

Verfolgungswahnes gepeitschten Monomanen , der , Weibhasser von

Natur , leidenschaftliche Anklagen gegen die Frau schleudert jenseits
aller Objektivität , und bei T o l st o i die Flucht in die heroische , vom

Glorienschein des Märtyrertums überstrahlte Landschaft der Dich -

tung , die selbst noch über die grauenvollsten Niederungen der Ehe -
wirren ihre verklärenden Strahlen breitet , so bleibt Hauptmann
mit beiden Füßen auf dem Boden des Alltags stehen . Sein Buch
der Leidenschaft ist das unpathetischste , aber auch das quälendste
der drei Werke ; menschlich steht « s am höchsten in dieser Reihe .
Hauptmann hat den Mut , Liebe und Leidenschast ihres dichtenscheu
Glanzes zu entkleiden . Nur ein Seelenkenner wie Hauptmann
konnte aus eigenem Erleben schöpfend Leidenschaft und Liebe der -
ort desillusionieren .

« »
*

Hauptmann beschränkt sich im Buch der Leidenschaft auf die

Wiedergabe der Aufzeichnungen , die auf das Haupterlebnts jenes
Lebensjahrzehnts Bezug haben . Sie genügen , um ein Bild des

„ liberalen Bürgers " der damaligen Zest zu entwerfen . Das

kaiserliche militaristische Deutschland liebt er nicht :
„ So glanzvoll es auch nach außen ist , so wenig kann dieser

Glanz erwärmen , und besonders nach innen kann er einem
schlichten , menschlich denkenden Mann « nur Augenschmerzen oer -
Ursachen . Warum soll ich lügen ? Ich hasse dies « eitle , dünkel -
haste , herausfordernd « , ganz und gar schwachköpfige , säbelrallelnde
Militärdiktatur mit der Kotillonpracht ihrer Uniformen und Orden ,
die dem eigenen Staatsbürger täglich und stündlich , als wäre er
eine wilde Bestie , mit dem aufgepflanzten Bajonette drobt . Ich
möchte immer diese finster gereizten Grimmböcke von Militärs
fragen : Wer tut euch denn was ? "

Aber aus dieser Ablehnung eines Systems werden in diesen

Auszeichnungen keine Konsequenzen gezogen . Es ist wohl kein Zufall
und nur aus der Augenblickssituation heraus zu verstehen , wenn an

einer Stelle gesagt wird :

„ Die hypochondrischen Grübeleien sozialisti -
scher , ethischer , religiöser und philosophischer Essayisten erscheinen
mir überflüssig oder gar wie häßliche , kranthaft « Prozesse

zur Vermehrung der Makulatur . Zu Zeiten erscheint mir die

geistige Vroduktion dieser Art einem Niaaarafalle von Abwässern

nicht unähnlich , und ich habe den Wunsch , daß irgendein boden -

loser Abgrund sie verschluckt . Dies olles beschäftigt uns
viel zu sehr in müßiger Weise und lenkt uns von dem

einzigen Sinn des Lebens , von der Liebe , ab . "

Aus diesen Worten spricht «in krasier Individualismus , der

( seltsamer Gegensatz zu Hauptmanns Dichtungenl ) nicht fähig ist . mik

seiner sozialen Umwelt zu oerschmelzen . Tatsächlich spielt die soziale
Umwelt in den Auszeichnungen kein « Roll «. Mit dem Ich und der

F a m i l i « schließt der Interessenkreis des täglichen Lebens ab .

und mitunter hat man den Eindruck , daß die werktätig « Liebe schon
da stockt , wo der weitere Kreis der Familie beginnt .

» »
»

Wie erfüllt sich nun in dem Bürger Hauptmann der „einzige

Sinn des Lebens " , die Liebe ? Da findet man folgendes Bekenntnis :

„ Ich glaubt « bisher durchaus nichts anderes , als daß nun
mein ganzes Leben , und zwar bis zum letzten Atemzuge , in dieser
Liebe gebunden sei . Außerhalb dieses festgefügten
Familienweltsystems , darin meine Gattin für mich die

Sonne die Kinder und ich die Planeten darstellten , lag für meine

Begriff « nichts , was fein Bewegungsgesetz auch nur von fern

zu ändern in der Lage war . "

In diesen Traum von der Unlöslichkeit der Ehe platzt die

Leidenschaft zu einem anderen Geschöpf , einem 17jährigen Mädchen .

Aber dies « Leidenschaft ist keineswegs so, daß sie das Familienwelt -

system plötzlich auslöscht . Zahn qualvolle Jahr « hat es gedauert , bis

das eine FamNicnweltsystem durch das ander « ersetzt war . Und

in diesen zehn Iahren zeigt sich dl « tiefe Verankerung des Tagebuch¬
schreibers in der bürgerlichen Tradition . Das Gesetz der

Trägheit , der Wunsch . Unannehmlichkeiten zu entgehen , der Wunsch ,
der Bequemlichkeit seines Zuhause nicht beraubt zu werden ( neben
den Gefühlen des Mitstids und der Verbundenheit mit semer Frau )
lassen ihn immer wieber und oft genug nicht gerade nobel den

Gegenstand seiner Leidenschaft verleugnen . Sc ist es psycho -

logisch überaus bezeichnend , wenn der Schreiber des Tagebuchs , der

sich soeben noch mit der Geliebten aus Gedeih oder Tod verbuirden

fühlt «, die Geliebte plötzlich haßt , als die Mutter der Geliebten ihm
die Seelenqual seiner verlassenen Frau vor Augen führt . Es ist
bezeichnend , wenn er , der sich von der ersten Frau endgültig los -

gelöst zu haben glaubt , dieser Frau Hals über Kopf nachreist , als sie
nach Amerika flüchtet und aus einem völligen Wechsel d. ' s Gefühls
heraus nun ebenso fest davon überzeugt ist , damit sei die . Ehekrij «
überwunden und nichts mehr werde den Bestand der Ehe zerstören
können , um , bei seiner Frau angelangt , sofort wieder den F�ischkult
der Leidenschaft zu der Siebzehnsährigen auszunehmen .

Man kann nicht sagen , daß die Leidenschaft zu dem Mädchen
so stark wäre , daß sie die Hemmungen schließlich doch überwände .
Im Gegenteil , der Schreiber des Tagebuchs ist so schwach , daß er
jeder klaren Entscheidung ausweicht und überhaupt nicht fähig ist ,
ein « klare Entscheidung zu treffen . Durch Jahre hindurch bleibt
das Verhältnis zu dem Geschöps seiner Leidenschaft das des Ver -
löbnisses : und wenn aus dem geistigen Verhältnis schließlich das
der körperlichen Hingabe wird , so bedeutet auch das kaum ein «
aktive Entscheidung des Mannes , sondern nur die Impulshandlung
eines Eifersüchtigen , der die Geliebte zu verlieren fürchtet .

* *
*

Hauptmann bekennt sich auch in diesen Tagebuchblättern zum
Heidentum im Sinne des Hellenismus . Aber feine Handlung
bleibt die des Bürgers , der in den engen Zirkeln ch r i st k i r ch-
licher Traditionen eingeschlossen ist . Innerlich sagt ihm
der Gehalt der christlichen Ethik gar nichts mehr . Aber er leidet
Todesqualen unter der steten Furcht , äußerlich gegen die Gesetze
dieser Ethik zu verstoßen und sich damit außerhalb des Rahmens
der bürgerlichen Wohlan st ändigkcit zu stellen . Man
drückt sich mit der Geliebten in den finstersten Ecken der Cafes
herum aus Angst , von Bekannten gesehen zu werden und un -
angenehm auszusallen ( während man sich gor nicht scheut , der Frau
dos Verhältnis zu Dritt zuzunuiten ) . Selbst in der Stund « , in der
«inen die Eisersucht zu der natürlichen Bereinigung mit der Ge -
liebten treibt , — „ Für Gewissensstrupel und Gewissensqualen wäre
ja nachher Zeit genug " — kann man es sich nicht versagen , in das
Tagebuch einzutragen :

„ Immerhin würde mein « Tat in den Augen der
m e i st e n ein « verbrecherische Handlung sein , die , würde sie
bekannt , mich moralisch vernichten könnte . Ein fung « s
Mädchen , noch unter Vormundschaft , einem Ehrenmann « ver -
lobt , womöglich « mein Seelsorger , würde dann von einem
Schurken zu Fall gebracht . "

Entsprechend dieser Angst des Bürgers vor der gesellschaft -
lichen Meinung , die er innerlich ( wie die meisten ) nicht teilt , werden
die Feierstunden der jungen Liebe vergällt durch die Furcht vor
der Kompromittierung :

„ Es genügt , sich einer Schuld bewußt zu sein , bestünde sie
auch nur m einem Verstoß gegen das Herkommen , um sich
von aller Welt für verfolgt zu halten . "

Wenn schließlich die völlige Loslösung von der ersten Ehe
erfolgte , so auch hier nicht aus freiem Entschluß , sondern weil der

Schreiber des Tagebuches glaubt , daß ihm seine Frau den Stuhl
vor die Tür gesetzt hat , und die putzige Entrüstung darüber klingt
sehr nach dem erleichterten Aufatmen eines Menschen , der endlich
«inen Grund gefunden hat , die Schuld für das Scheitern einer An -

gelegenhcit der Gegenseite zuschieben zu können .

Die freie Liebe , die ihn nun mit dem jungen Geschöps ver -
einigt , wird umdüstert weniger von der Sehnsucht nach der ersten
Frau als nach seinem Heim und seiner häuslichen Bequemlichkeit .
Und so atmet der Tagebuchschreiber denn auf , als endlich — auch
das ist typisch — das frei « Verhältnis durch die st a n d e s a m t -
liche Trauung sanktioniert wird . Er selbst empfindet diesen
Akt symbolisch als Befreiung von der Bllrgerlichkeit :

„ Eine große Last sentimentalen Erbes , weichlicher Familien -
süßlichkeiten und kümmerlicher Verbundenheiten ist aus einmal
abgestreift . Rur scheinbor frei und losgelöst , schleppt « ich mich bis - '
her mit den Eierschalen des Kleinbürgertunis und hatte den
Mut zu mir selbst nicht gewonnen . "

Aber wie steht nun das Küken aus , das di « Eierschalen abge¬
streift hat ? In derselben Auszeichnung heißt es :

„ Frau Triqloff ist in ein « halb unterirdische Küche eingezogen
und waltet bereits mit einigen Mädchen darin . Ein « n jungen
Glasbläser , den ich kannte , habe ich als Helfer angenommen .
Der Zwang , nach dem Rechten zu sehen . Nötiges da und dort an -
zuordnen , treibt mich in dem neuen fremden Gebäude treppauf ,
treppab . "

Das Ideal des Bürgers Hauptmann bleibt die Bürgcrlichkcit ,
die mit der Welt und mit sich selbst zufrieden ist , wenn sie die An¬
forderungen der Familie und des Komforts erfüllt hat .

Es wäre falsch , über das Bürgertum Hauptmanns zu spotten .
Er bleibt deswegen doch ein großer Mensch und Dichter . Er ist es
gerade in diesen Bekenntnissen wie nur in seinen besten Werten .
Was er hi «r mit seltenem psychologischen Tiesblick und dem abso -
luten Willen zur Wahrhaftigkeit aufdeckt , trifft in seiner Allgemein «
gültigkest letzten Endes jeden einzelnen . Aber rückblickend darf man
doch sag «»: die engen Zirkel , in denen Hauptmann und seine Zeit
verhastet waren , sind heute durchbrochen , man lebt freier , wahr -
hafter und den Blick weniger auf das enge Einzelschicksnl , denn auf
die Umwelt gerichtet : man lebt In einer neuen Zeit , i » der das
Einzelschicksal hinter das Schicksal der sozialen Menschengemeinschaft
zurücktritt . Herbert Lepfer «.

Siran Stellbul : Spiel
Wenn ich bei meinem Bekannten , Herrn Soundso , zu Besuch

bin , erscheinen um die Abendbrotzeit sein « beiden Söhne — der
«ine ist seinen Abzeichen nach Hauptmann , der Degen schleppt neben -

her , er trägt in jeder dienstlichen Situation den Helm mit blitzend -
goldenem Turm . Der jüngere sreilich ist nur «in «insacher Husar —

immerhin macht «r «in gehöriges Gerassel nach den Regeln des Hand -
werks . Im übrigen sind sie beid « von hochfeinen Sitten , der Haupt -
mann verbeugt sich trotz äußerster Wahrung der Form mit Schwung .
so daß sein goldblonder , fliegender Scheitel d « n Boden zu fegen
scheint . — Er stellt nun den Helm auf den Flügel , setzt sich zu uns
an den Tisch , erzählt von Manövern , Schlachten , Granaten , An -

griffen mit Gas . Flugzeugattacken — während sein jüngerer Bruder
Husar mit glänzenden Augen zuhört und schweigt . Rur wenn von
Nervenschock , Blut , letzten Seufzern und Ehrensalven , von Nerven -

verletzten und Blinden die Red « ist , ruft der Hular ein scharfes ,
helles Hurra ! dazwischen . Dies , wie es scheint , ist die einzige
Aeuherungsmöglichkest des Husaren . Er ist über zwei Jahre alt , nah
an die zweieinhalb - , das um drei Jahre höhere Alter seines Bruders
drückt sich rangmäßig also ganz richtig aus . Im übrigen warten sie
beide mit sichtbarem Angriffsgeist aus das Abendbrot , der Husar
findet beinahe Worte in Sachen seines soldatischen Appetits findet
sie dann aber doch nicht und plärrt . Beid « kommen sie von der

Straße . Ueber den Nachmittag bis in die Dunkelheit haben sie unten

Sensgasvergiften , Granatenschleudern , Flugzeugangrifse , Minenlegen
und ähnliche gute Sachen gemacht .

Mein Bekannter , Herr Soundso , findet die Interessen seiner
Söhne betrübend . „ Aber was soll man machen — ein Kind will

doch spielen . "

„ Fange nun nur nicht wieder an, " sagt Herrn Soundsos Frau .
Liebend umfaßt ihr Blick die martialische Gestalt des Hauptmanns ,
der schweigt , weil er ißt .

„ Ja , ja . " sogt Herr Soundso , gleichsam «ntschuldigend , „ man
kann doch die Kinder nicht ohne Kameraden groß werden lassen . "

„ Kinder " — sagt Frau Soundso — „ sollen raufen . Dann

schlafen st « gut . "

„ Erlaube einmal — gegen dos Raufen habe ich ja gar nichts
gesagt . Aber wenn wir beide un « raufen , Anette , ist doch auch nicht
gleich von Flugzeugangriff und Senfgasvergiften die Rede . "

„ Unser Hausarzt, " sagt kauend Frau Anette Soundso zu mir
hinüber , „ist auch fürs Soldatenspiclen . Was soll es übrigens
schaden ! Sie sind doch noch Kinder . .

„ Kinder, " sagt der Erzeuger der beiden Soldaten , „ werden ein -
mal das Produtt von Spiel und Erziehung . "

„ Alle spielen Soldat, " sagt der Hauptmann und ißt . Cr ißt
Weißbrot mit Ei . mit Käse , Tomaten . Der Husar ruft : „ Hurra ! "

„ Jeden Tag, " seufzt der Vater , „erfindet die Welt einen neuen
Tanz . Warum haben wir nicht Phantasie genug , neue Spiele zu
ersinden ?"

„ Du bauschst auch alles gehörig auf, " sagt Herrn Soundsos
Frau , schon beleidigt . ( Man stellt die Phantasie einer Dame , die
selbst ihre Balltoilesten «ntwirft , nicht in Zweifel ! ) — „ Uebrlgens . "
fügt sie nach einer Weile hinzu , „ es ist ja nur gut , daß die Jugend
von früh auf mit der Zeit geht . Einmal davon wissen müssen sie
ja doch — und für das Vaterland ist das nur gut . "

„ Das ist es ja eben, " sagt Herr Soundso , schwer von Gedanken ,
„ das ist es , was ich bezweifle . "

„ Ich will mein « Uniform behallen, " knarrt der Hauptmann ,
schießt böse Blicke zu seinem Vater hinüber und sängt an zu weinen .

„ Behältst auch die schön « Uniform, " tröstet die Mutter . „ Deine

feine , bunte Osfiziersumform mit eisernem Kreuz , blanken Knöpfen
und Schwert . "

„ Wir wollen darüber nicht streiten, " brummt Herr Soundso , „ wir
wollen uns beim ersten Flugzeugangriff im nächsten Kriege , wenn
wir im Kohlenkeller sitzen , weiter davon unterhalten . "

Der Husar ruft : „ Hurra ! "

fr . T . aCorch :

�agebuchbläHer eines Jünglings
Also Selbstmord .
Es bleibt mir ' nichts anderes übrig . Was soll ich tun ? Mein

Schicksal ist gleich dem , das Ungezählte mit sich schleppen .
Ich habe keine Lust mehr dazu .
In meinem Beruf als Schreibertuli komme ich nicht vorwä ts .

Vier Paar Hofen habe ich schon blank - und durchgesessen . Jetzt ist
Schluß . Tüchtigkeit , Arbeitswille wird doch nicht anerkannt . Di «
Gebundenheit im Beruf macht mich verrückt . Dazu kommt . . .

Ich bin wahnsinnig oerliebt . In die Tochter meines Chefs .
Ein wunderbar vornehmes , reines Mädel . Ich bin . . .

Ja . man liebt im Leben nur ein Mädel . Alles andere ist
Liebelei , Bedarfslieb «.

Wohnsinn ist es , zu versuchen . Edsth zu erringen . Als Frau ,
Kameradin gar ? Ein schöner Traum .

Ich muß verzichten . Wozu otfo leben ?
Ich greife zum Selbstmord .
Doch wenn man Selbsttnorb begeht , muß man vorher etwas

vom Loben gehabt haben .
Sonst lohnt es sich ja nicht .
Heut « nacht ist Edith ollem in der Prunkvilla .
Ich werde sie mir nehmen . Mit Gewalt .
Morgen früh das Ende .
Ich habe mir einen Revolver gekauft . Für die letzten Er »

jparnifse .
Morgen früh bin ich tot .
Heute nacht . . .
Ich bin nicht tot . Ich war nachts bei Edith . Es ging ohne

Revolver . Und schließlich besteht das Leben aus einer Kette ewigen
Sichverwunderns . — Sie will für meine Karriere sorgen . Den
Revolver habe ich verkauft . Denn ich will Edith heut « nacht ein
paar Blumen mitbringen . Sie sagt , das macht man so.

Gestern war ich Anfänger .
Das ist jeder einmal . Wenn ich es mir richtig überlege , hält «

ich heute eigentlich ineh� Grund zum Totschießen .
Aber auf solche dummen Gedanken kommt man durch Ueber -

legen .

kritische Tage für Gewohnheitsverbrecher . Die Pariser Kriminal -
psychologische Gesellschaft hat an Hand umfangreicher Gerichtsakten
festgestellt , daß die Gewohnheitsverbrecher ihre Delikt « in periodischen
Zeitabständen verüben . Diese Behauptung deckt sich mit der Theorie
von Wilhelm Flieh , daß besonders Männer unter periodischen
Depressionen zu leiden haben , die sich in Verringerungen der Arbeits -
leistung und der moralischen Anschauungen äußern . Solche Depressio¬
nen treten gewöhnlich alle 2 Tage - ms. Die Polizei trägt sich mit den
Erwägungen , die ihr bekannten Gewohnheitsverbrecher am Ablauf
solchen Termins unter besonders scharfe Kontrolle zu stellen .

Das Schwalbenhau » ,u Lampinas in Vrasillen . Die Stadt
Campinos im Staate Sao Paulo sartd vor Lyhren ihr MarkigebÜude
ihrem Wohlstände nicht mehr entsprechend . Die Bürger nahmen aber
Anstand , dos alte Haus niederzureißen , wo viele Taufende von
Schwalben nisteten , die Krieg führten gegen die fliegenden Quäl -
geister der Menschen . Sie errichteten daher einen neuen Bau aitt
demselben Platze und machten den ästen zu einem „Slädtil - ' "
Vogelhaus " . All « Einwohner Eanipinas sind stolz daraus .



Friede in der Schuhindustrie .
Aeuer , verbindlicher Schiedsspruch .

Gestern fanden im Reichsarbcitsmimsteniim NachverhanAungen
wegen der Verbin dlichkeitser . klärung statt , die von den
Gewerkschaften zu den , Schiedsspruch beantragt worden war . Der
Schiedsspruch hatte bekanntlich den Mindest lohn der Voll -
arbeiter von 87 auf l>Z Pf . erhöht , die Laufzeit bis zum
31. März festgesetzt .

Bei den Nnchucrhandlungc » wurde die bedauerliche Tatsache
festgestellt , das ; «der Schiedsspruch wegen eines Formfehlers —
in der Aufzählung der Untcrnehmerverbände war der Verband der
Holzschuhfabrfkante » vergessen worden ! — nicht für ver¬
bindlich erklärt werden konnte .

Der mir den Nachvcrhandlungcn betraute Schlichter
Dr . Dobbcrstein schlug deshalb den Parteien vor , sich einem
von ihm sofort zn fällende » bindc - ndc » zweiten Schiedsspruch
zu Unterwersen .

Die Unternehmer hofften , daß der zweite Schiedsspruch
wesentlich schlechter sein werde als der erste . Sie hatten
olle Hebel in Bewegung gesetzt , um überhaupt jede Lohnerhöhung
zu verhindern . Sogar das Reichsarbeitsministerium hat in Per -

Vemrung seiner Aufgabe im Sinne der Fabrikanten in das

Schlichtungsverfahren eingegriffen .
Die Arbeiter standen vor der Frage , bei Ablehnung des Bor -

fchlags von Dr . Dobberstein entweder ein neues S ch l i ch t » n g s -

verfahren anhängig zu machen , Zeit zu verlieren und im

zweiten Schiedsspruch um einige Wochen lpätcr die Lohnerhöhung
zu erreichen , ohne sicher zu sein , ob der Druck der Fabrikanten

nicht doch noch eine wesentliche Verschlechterung des ersten Schieds -
spruchs herbeiführen würde . Oder den Kampf wieder aufzunehmen ,
ohne die Gewähr zu haben , daß durch den Kampf ein so viel

besseres Ergebnis erreicht würde , daß es auch die Opfer und

Entbehrungen eines K nnpfes aufwiegen würde .
Aus diesen gegenteiligen Erwägungen heraus nahmen beide

Parteien den Vorschlag des Schlichters an . Dieser fällte sofort einen

zweiten Schiedsspruch , der den ersten Schiedsspruch

aufrechterhielt , init der einzigen Abänderung , daß der

Mindestlohn des Vollnrbeiters ab 2. Dezember um 5 Pf . , ab 31. März
1930 um 3 erböht wird . D' r Schiedsspruch tritl sofort
in Krait .

p

Den männlichen Vollnrbeitcrn entgeht durch den Formfehler ,
den der Nürnberger Schlichter Dr . Bäh m e beging , bis zum
31 . März eine Gesamtsumme von rund 14,50 Mark — falls der

Schiedsspruch für verbindlich erklärt worden wäre . Was heute
niemand wissen kann . Der Formfehler wird für die Arbeiter zn
einem sehr empfindlichen Schönheitsfehler .

Jmnierhin haben die Fabrikanten ihren Willen nicht durch -

gesetzt . Wenn die Lohnerhöhung auch geteilt wurde , ein Jahr lang
müssen sie doch die 8 Pf . zahlen Ohn « gerade in Triumphgesänge

auszubrechen , haben die Arbeiter jedenfalls keine Ursache , miß -

vergnügt ans den Ausgang ihrer Lohnbeiv - gung zurückzublicken .
Sie bringt dem Volllarbeiter sofort eine Erhöh ' »na des Mindest -

lohnes von 2,40 M. , ab 31. März 1930 von 3,84 M. Das ist ein

guter Durchschnitt .

Macdonald kündet Bergbaugeseh an .

Nach in dieser Woche vor dem Parlament .

London , 2. Dezember .

Die langen und schwierigen Verhandlungen zwischen der Regie¬
rung und den Verlrclern der englischen vergwerksindustrie sind nach

Milleilungcn des „ Dai ' y hcrald " nunmehr abgeschlossen
word n.

Ria » hosst . daß der Gesetzentwurf mit dem Beginn des nächsten
Jahres bereils beide Häuser passiert und Gesetzeskraft erlangl hoben
wird . Die onsänglich siir den 6. April in Aussicht genommene
Herabsetzung der achtstündigen Arbeltszeit in den

Bergwerken aus 7' . i Stunden ist auf Ende April verschoben
worden .

London , 2. Dezember . ( Eigenbericht . )

Riacdonald Kitte am Montag mit daß die Regierung die

Gesetzen I würfe zur Herabsetzung der Arbeits¬

zeit im Bergbau und zur Reorganisation des kohlcn -
licrgbaucs noch im Lause dieser Woche dem Unterhaus vor .

legen werde . Das Unterhaus werde von der Regierung aufgefordert ,
die Entwürfe mit größter Beschleunigung zu erledigen .

Der Führer der schottischen Bergboubesiher , Sir Adam
lN i m m o . hat an die schottischen Unternehmer einen Appell ge¬
richtet , den Vorschlägen , der Regierung bezüglich der Schassung . eines

Verkausssyndikots zuzustimmen . Adam Rimmo hat bisher als einer
der unnachgiebigsten Scharfmacher gewirkt .

Ltnfatlsteigerung im �uhrbergbau .
�9 205 Unfälle im letzten Vierteljahr .

Dorimnnd , 2. Dezember .
Nach Mitteilung des preußischen Oberberaamts in Dortmund

betrug die Zahl der gesamten Unfälle (Perletzte und Tote )
Im dritten Vierteljahr 1929 im Steinkohlenbergbau des

Oberbergamtsbezirks Dortmund 19 205 , d. h. 5b Unfälle aus je
1000 Beschöstigte . Die Zahl der tödlichen Unsölle während der Be -
richtszeit ist 189,0 . h. 0,5 ans fe 1000 Beschöstigte . Die Vergleichs -
zisjern des Vicrteljahrsdurchjchnitts 1925/28 sind 18 829 Gesamt -
Unfälle ( 52 auf 1000 ) und 210 ( 0,3 aus j » 1000 ) tödliche Unfälle .

Die Zahl der Unfälle steht über dem Durchschnitt , die Zahl der
tödlichen Unfälle hielt sich darunter , blieb relativ aber gleich hoch .

Amentomsche Arbettsbeschaffung .
10 Milliarden Mail , um 625 000 zu beschästigen .

Washington , 2. Dez . ( Eigenbericht . )
Am Dienstag wird im Kongreß eine Botschaft des Präsi -

d e n t c n honver zuin Arbeitslosenproblem verlesen werden .
hoovcr wird darin den Bau von 30 neuen Landstraßen
und Chausseen ankündigen . Die Kosten für diesen Bau betragen
nach dem Boranschlag 2 500 Dollarmillioncn . Man glaubt durch
diesen Bau 025 009 . oeschäsligungsioscn Arbeitern Brot geben zu
können .

Arbeitslosigkeit in Oanzig .
( Schuh für einheimische Arbeitskräste .

Aus D a n z i g wird uns berichtet :
Eine der größten Sargen des Freistaats D o n z i g bildet das

auch dortige gewaltige Heer der Arbeitslosen . Viele Millionen
Gulden werden jährüch an Arbeitslosen unter st ützung
gezahlt , und man versucht deshalb mit größter Energie , Aufträge
aus dem Ausland hereinzubekommen . Firmen , die solche Aufträge
übernehmen , werden vom Staat finanziell unterstützt . Trotzdem
nimmt die Zahl der Arbeitslosen in Danzig nicht ab : im Gegenteil :
sie wächst immer bedrohlicher .

Der Staat ist unter diesen Umstünden gezwungen , durchgreifende
Maßnahmen zum Schutze der einheimischen Ar -

lteltskräste zu treffen : denn die schon an sich beschränkte Mög -
lichkeit der ZlrbeitSbeschaffitng für cinheimifche Arbeitskräfte wird

durch den dauernden Z » ft r o m a u s l ä n d i f ch c r Ar -

b eil er noch dein Freistaat ständig weiter eingeengt . Nach der

lepren Zählung beträgt die Gesamteinwohnerzahl 407 092 Personen ,
wovon 31 924 die Danziger Staatsangehörigkeit nicht besitzen . Der

Aickeil der Ausländer an der Gcsamtbevölkerung beträgt
7. 8 Proz . Gegen Lohn und Gehalt sind in Danzig 20 894 Ans -
länder beschäftigt . Besonders stark war bisher der Zuzug
aus Polen , da im Freistaat Danzig die Lohn - und Zlrbeitsbe -

dingtingcn besser sind als in Polen : außerdem lockt die höhers
Valuta . Zurzeit sind in Danzig 8877 männliche und 10 730 weib -

liehe Arbeiter und Angestellte polntfchcr Nationalität beschäftigt . Da¬

zu kommen noch etwa 300 Staatenlose und rund 8000 Reichs -

deutsche . Bei dem Zlrbcitenachweis des Freistaates sind 10 004

arbeitsuchende Danziger Staatsangehörige erwerbslos gemeldet ,

wozu noch die Erwerbslosen kommen , die nicht gemeldet sind , weil

sie keinen Anspruch aus Unterstützung haben .
Der Senat hat jetzt einen Gesetzentwurf ausgearbeitet ,

wonach die Beschäftigung jedes Ausländers an eine be -

sondere Genehmigung geknüpft wird . Die Arbeitscrlaubnis

soll im allgemeinen nur für die Dauer eines Kalenderjahres , im

höchstfalle nur für zwei Jahre gegeben werden . Sie muß dann

acoebenenfalls erneut beantragt werden . Alle Arbeikgeber find ver -

pflichtet , binnen Monatsfrist auch für die bereits jetzt beschäftigten

auslän - iifchen Arbeitskräfte die Genehmigung des Zlrbeitsamts

kinruholen . Es besteht große Wahrscheinlichkeit , daß der Entwurf

Gesetz wird .

Versklavie Landarbeiter .
In ( SowjetnißlanS .

Man sollte eigentlich annehmen , daß die Sowjetregiening , die

so ungeheuren Eifer im . Kampfe gegen die „ Kulaken * entwickelt ,

wenigstens dafür sorgt , daß die Landarbeiter es gut haben . Immer

mehr häufen sich aber in den Sowjettiättern die Klagen über die

uiierträglicheii LebenSbedinckungcn , uirtex : dehen die ilan - darbeiter zu
leiden höbet?, ifnd zwar find Iis nicht�etiva die Kulä ken , die

den Landarbeiter ausbeuten , sondern Ate <5 "6 » Je twirtschaften

selbst . Sa berichtet z. B. der „ T r il d * in einer seiner letzten N» m-

mern von der Sowjetwirtschaft „ Gran j ", im Orenburger Kreis

gelegen .
Die Feld - und anderen Arbeiter werden hier U n t e r n e h -

mern verpachtet : diese stellen Arbeltskommandos zu -
sammen , die in überwiegender Mehrzahl aus Landarbeitern und
armen Bauern bestchem Jeder Existenzmittel bar , sagt das Blatt ,
in ständigem Elend und unaufhörlicher Sorge um ihr täg -
liches Brot dahinlebend , sind sie auf Gnade und Ungnade den Ar -

bcitgebern ausgeliefert . Ihr Arbeitstag dauert in der Regel 14 bis
10 Stunden , der Lohn beträgt etwa 20 bis 25 211. monatlich . Der
Unternehmer heimst aber dafür feine OOS M. monatlich ein ! Bei
den Fcldarbeitern steckt er z. B. die Hälfte von dem , was er für die
Arbeit bekommt , in feine eigens Tasche . Beklagen sich aber die
Landarbeiter bei den : Betriebsrat der , Sowjetwirtschaft , so er »
halten sie vom Vorsitzenden den Bescheid : „ Geht zum Direktor ! "

Dieser aber , Mitglied d' er Kommunistischen Partei , selbstherrlich und
ein Grobian , hört die Arbeiter überhaupt nicht an . So finden die

versklavten Landarbeiter nirgends Schutz , klagt das
Blatt .

Von ähnlichen Zustünden berichtet „ Die rote Zeitung " in
der Nr . 290 . Di « in den Sowjetwirlschastcn vorgenommenen Er¬

hebungen haben ergeben , daß die Landarbeiter unter u n g l a u b -
lich schweren Bedingungen leben . Ihre Wohnstätten
sind eng und schmutzig : jede kulturelle Arbeit unter ihnen fehlt : die
an Feiertagen geleistete Arbeit bleibt unbezahlt : die Slns -
Zahlungen der Löhne finden nur mit Verzögerung statt : Ar -
bcitskleidung wird nicht geliefert : die Arbeitsverträge werden durch -
brachen . Mit einem Wort : ein Sowjetparadios .

Z�eichskonferenz der Iustizangestetlien .
Die Justiz ist bekanntlich in weiten Bolkskreisen nicht sehr

beliebt . Um so erfreulicher ist es , daß immer größere Kreise der
' Angestellten der JnstizverwAftungen den Weg zur freie n
Gewerkschaft gefunden haben . Die im Zentralvcrband
der A n g e st e l l t e n zusammengeschlossenen Justizangestellten
hielten am 1. Dezember im Erholungsheim „ Bad Finken -
müh le " i. Thür , eine aus allen Teilen Deutschlands zahlreich be -
schickte R e i ch s k o n i e r e n z ab .

h a u ß h e r r , Bei lin , konnte in seinem Vortrag über „ Der
Justizangestellte in der Gcwects . hast " über eine stetig wachsende Be¬
deutung der Angesielltentötigkeit in den Justizverwaltimgen des
Reichs und d. -i Länder berichten . lieber 12090 Angsstelltc sind
allein bei den Jnstizverwaltiingen Preußens beschäftigt . Auf Be -
treiben des ZdA . find in fast allen Ländern Betriebsräte bei
den einzelnen Dienststellen und hatiptbetriebsräte gebildet morden ,
in denen er durch leine Mitglieder maßgebenden Einfluß bat .

Den Geschäftebericht der Reicheleitung erstattete deren Sekretär
R i c m k c - Berlin . Er berichtete über die Tarifbewegung , die
BureaureforM , Kanzlei - , Sonntags - und liebe rstundenaröcit und
Entlastungen .

Eingehend wurde über Organisationssrggen und die
praktische Durchführung des Betriebsrütegeietzes qs -
sprachen . In einmalig angeno nmcnen Entschließungen forderte die
Reichskonsercnz die richtige Anwendung der Tariibestinintungen
über die Eingruppierung und Bezahlung , sie beauftragte
den ZdA . , bei der geplanten Bcrnmltungs - und Bubcaurefarm nn- d

bei einer etwaigen Berreichlichung die Interessen der Justizange »

stellten zu wahren . Schutz gegen ungerechtiertigte Kimdig » ngen
und Entlassungen , eine weitgehende Sicherung ihrer Existenz und

ein « ausreichende Alters - und hintcrblicbenenvcrsorgung wurde als

eine wichtige Aufgabe der Gewerkschaft bezeichnet , ihre bisherige

erfolgreiche Arbeit wurde anerkannt .

Zur Durchführung des Bctriebsrätegefetzes wurde gefordert
die Zusammenfassung aller Dienststellen zu einer am Sitze des

Ministeriums zu bildenden zentralen Betriebsvertre -

tung . Die Reichskonfcrenz stimmte schließlich mit großer Begciste -

rung einem Ausruf zu, durch den die deutschen Justizangestellten
cmfgefprdert merdeii , sich dem Zentraloerband der Angestellten , der

allein wirksam ihre Interessen vertritt , anzuschließen .

Trägt der Arbeiter das Aisiko ?
Wenn dtr Llnternehwer keine Kohlen hat ?

Im Februar 1929 trat bei der Geldschrankfabrik Karl Kästner
in Leipzig Kohlenmongel ein . Die Arbeiter konnten deshalb nom
10. bis zum 19. Februar nicht arbeiten . Die Firma vcrnx - igerts
ihnen die Bezahlung dieser drei Tage . Sie habe die Arbeiter vor -

schriftsmäßig entlassen .
An dem Kohlenmangel treffe sie keine Schuld , es liege vielmehr

höhere Gewalt vor . Die außerordentliche Kälte und die

dadurch hervorgerufenen Transportschwicrigkeiten seien nicht vorher -
sehbar gewesen .

Das Arbeitsgericht und auch das Landesarbeitsgericht ver »
urteilten die Firma , für den Lohnausfoll zu haften .

Alleinige Veranlassung dafür , daß die Firma am 10. Februar
und den folgenden Tagen nur einen Teil ihrer Belegschaft arbeiten

lassen konnte , mar der Umstand , daß es ihr in der Zeit vom 10. Fe -
bruar 1929 ab trotz vieler Bemühungen nicht gelungen war , Kohle

zu bekommen . Es mar zu prüfen , ob eine s ch u l d h o f t e Unter -
l a s s u n g des Arbeitgebers bei der Führung des Betriebes den

Kohlenmongel verursacht habe .
Dir Firma habe Vorsorge treffen müssen , daß genügender

Kohlenvorrat vorhanden mar . Dieses sei aber von der Beklagten
unterlassen worden . Die Arbeiter seien wegen Sohlenmangel cnt -

lassen worden und sollten das Risiko des Kohlenmangels trogen . Dies

sei aber unzulässig . Für den Lahnausfall der Kläger haste der

Bcllagtc in vollem Umfange und sie sei deshalb auch zu verurteilen

gewesen .
Um in dieser Frage eine grundsätzliche Entscheidung für das

gesamte Wirtschaftsleben herbeizuführen , legte der Verband der

Metallindustriellen gegen dieses Urteil Revision beim

Reichsar bcitsgericht ein .
Das Reichsorbeitsgericht wies die Revisto « als völlig unbe¬

gründet zurück und legte der Beklagten auch noch die Kasten des

Rechtsstreites auf . Es handle sich um die Frage , wer für den Lohn -
ausfall der Kloger haftet . Di « Beklagte habe nicht für genügende
Kohlen gesorgt , so daß es deshalb zur Betriebsstörung kam . Die

Kläger hätten mit Recht einen Aisspruch auf Lohnaisspruch für di«'

Feierschicht , und die Beklagte war demnach zu verurteilen , den Lcch »
nachzuzahlen . _

25 - Iahr - Feier der Post - und Telegraphenbeamten .
Der Bezirksverein Berlin des Reichsverbandes deutscher Pott .

und Telegraphenbamten feierte am Sonntag sein 23jähriges
Bestehen . Eingeleitet wurde der Gedenktag der Organisation
durch eine ernste Morgenoeranstaltwftg im Lehnervereinshaus� der -
am Abend im gleichen Etablissement ein am gezwungen » Zu- .
samm ensein der dienstfreien Berliner Verbandsmitglieder mit Ihren
Angehörigen und den auswärtigen Delegierten folgte . Der Vir -

sitzende des Bezirtsvereins , K i e n a st , gedachte In seiner Festrede
der Zeit um die Jahrhundertwende , als die hohe monarchsstische
Obrigkeit aus den bekannten Gründen der Staatsautoritiit die

Auflösung der damals schon bestehenden Organisation der Post¬
beamten verfügte . Am 23. November 1904 fanden sich aber wieder

einige beherzte Männer , die den jetzigen Reichsverband gründeten ,
der jedoch gegenüber den mißtrauischen Hütern des Staates seine
wahren Ziele wohlweislich verbergen mußte . Erst die

Staatsuinwälzung gab auch dem Reichsverbond der Post -
und Telegraphenbeamten das verbriefte Recht , offen als wirffchast -
liche Interessenvertretung seiner Mitglieder auszutreten .

Die eindrucksvollen Feiern wurden künstlerisch umrahmt durch
Darbietungen der Verbandskapelle , der Steglitz - Friodenauer Lieder -
tafel 1803 und einiger Berliner Varitökünstler .

Aach dem Muster von Verlin .
London , 2. Dezember . ( Eigenbricht . )

Berkehrsminister Morrison setzte stch am Montag im Unter -
Haus mit den chaotischen Zuständen der Londoner Verkehrs -
o r g a n i s a t i o n e n, die sich teilweise in privatem , teilweise in
kommunalem Besitz befinden , auseinander . Er betonte , daß die Re -
gierung für eine Verknüpfung der verschiebenen Verkehrsmittel auf
der Basis des kommunalen Besitzes eintrete . Angesichts der
Verschiedenheit der auf dem Spiele stehenden Interessen müsse die
Regierung sich jedoch die Ensscheidung über die zu ergreifenden Maß -
nahmen für die Zukunft vorbehalten .

Berliner Gewerkschaftsschule .
,, "?cftcllten . etttieb «rät ( ! Der »äckst - Arbeit » « �.

£. „( � ■Jl1 finbet b«»te , Xittitiaa , 19 Übt , imBoot .1 » « fffrecrtfef -affsfioulc », Snoctufcr 24- 25, flott 3b »iii !: « fteitt
7 fS ' l u " kbrif,<n für b»c «ctritbutöte niH- iiao otbet *.

dur <. o. sn . ochon. «erter de. «bcnds ist der -°e.
i ' " f,0rb > " . « « « » . T. ilnadme losten lo». De. Bä-dstt -

efo. ' zU" ' " ' "n ,T' i -

W
straft" Wirstr

HreieGewerkschaftS ' �uaenKRerlin
� - m I9 . - tasten die Gruppen : Zparicsdorf : �u�endhr - m ?ors -

�pie ' aaend HeimausVene und Verbunds -
a« lo <L; I1V r n�fn- — ctödt . Jugendheim Litauer

m? I prc<5Lunft- Hc' mausweise und Beraandsbüchcr mit . —
st 4n> . �rupp ' nheim Diestelmenerstr . r>. E' nwhruuasabend .

Briugt freunde mit . - Aen- Licht�berg :Iimend - b- . im Gmi' erftr . 44 Seimhefprechunq . Verbandsbuchkontrostc . - Lichten .
? r* . kü? IT * 22. He iMb csprechung . Ohne Heimalisweis und1 Humboldt : Iugendbe ' M Graun . Ecke Lortzina -

� Heimal . ' veis und Vcrhandsbuch kein
s m Ccht' ke Wildenbrnchstr . .».? ' 4 lHarsnininc ' ' ' ». f - ' im-

� Verband ' bi ' ch und He' mffusn " ' ' ?. Spandau :c«Gbt. Jugendheim Hind. ' nufer 1. Heimbesprecliunq . Bcrbandsbuchkontrolle .

�ncendaruvo ? dest�enirakverk ' an�eS tfer 9fr eifert
� Hrrte , �tensfoq , finden falgende Veranstaltungen statt : Lichtenberg :

Nuoeiidiiozm Sunterstr . 44. Vortraci : . . ?ic zrau und dcr ?ovoI, ».
- . " ' s « , *?n 2 Vrlaittk Schneider . — Noedoxft : Iuaendde ' m Lehrter
strafte 10- - I ». �pie! » und Liederoberid . — Ilcbunorodcnd de« Svrech , u„ d«rweaunoschors in der Turnhalle drr Lchulc Boruthe� S' r . 20. Besinn 22 Uhr.

Leronlworllich -tir »Toliliti ?e. Kurl Serer : Wirt ' cha ' i - 6 Rlinoelbölet ;
®e»ertWart _3beircnung : Z. steinet ; Feuilleton ; fl. S. Döichee ; Lokalesund sonftiaes ; Fri » Karftädt : Anceiaen ; Td. Stacke : sämtlich in Berlin-her. an; Barwärls - Berlog S. m d. ä. . Bertin ?rnck ; Barwärl - Bnchd- uckerelund Berlag - anstali Ban , Singer ». Ca. . Bertin SW -!<! Lindenstrake Z.

Sierzu 2 BcilageB und . UBterhaltung uod Bissen " .
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